
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Hotel-Revue = Revue suisse des hotels

Band (Jahr): 49 (1940)

Heft 37

PDF erstellt am: 02.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



SCHWEIZER HOTEL-REVUE
N? 37

Basel, 12. September 1940
FACHORGAN FÜR DIE HOTELLERlE UND DEN FREMDENVERKEHR N9 37

Bale, 12 septembre 1940

1MQFP ATP • D*e einspaltige Nonpareillezeile oder deren Raum I

• 45 Cts. Reklamen Fr. 1.50 per Zeile. Bei Wieder- ;

liolung entsprechender Rabatt.

ABONNEMENT: SCHWEIZ: jährt. Fr. 12.—, halbj. Fr. 7.—.
vierteljährlich Fr. 4.—, monatlich Fr. 1.50.

AUSLAND: bei direktem Bezug jährlich Fr. 15.—, halbjährlich Fr. 8.50,

vierteljährlich Fr. 5.—, monatlich Fr. 1.80. Postabonnemente: Preise
bei den ausländischen Postämtern erfragen. Für Adressänderungen ist

eine Taxe von 30 Cts. zu entrichten.

Eigentum des

Schweizer Hotelier-Vereinseins

Propriete de la
11^ Societe Suisse des Hoteliers

Erscheint jeden Donnerstag Neunundvierzigster Jahrgang
Quarante-neuvlfeme annde

Paralt tous les jeudis

ANNOMPF^ • *-a 6 points ou son espace 45 cts.,/-\IN VJl\• reC|ames fr. 1.50 par ligne. Rabais propor-
tionnel pour annonces repetees.

AßnMMPyPMTQ SUISSE: douze moisfr. 12.—, six moisAdOIN IN IliVlll.lN lO. fr 7 trois mois fr. 4.-, un moisfr. 1.50.
Pour l'ETRANGER abonnement direct: 1 an, 15 fr.; 6 mois, 8 fr. 50;
3 inois, 5 fr.; 1 mois, 1 fr. 80. Abonnement ä la poste: demander le
prix aux offices de poste etrangers. Pour les changements d'adresse

il est per^u une taxe de 30 centimes.

Postcheck- & Giro-
Konto No. V 85

Redaktion u. Expedition: Gartenstrasse No. 112, Basel
Verantwortlich für Redaktion und Herausgabe: Dr. Max Riesen

TELEPHON
No. 27934

Redaction et Administration: Gartenstrasse No. 112, Bale
Druck von Emil Birkhäuser 8t Cie., A. G., Basel

Compte de cheques
postaux No. V 85

Ordentliche Delegiertenversammlung 1940

Vorbemerkung der Redaktion:
Aus technischen und Raumgründen muss
die Berichterstattung über die
Beitragsleistungen an die SVZ, die Weiterführung
der Fachschule, die Schweizer Reisekasse
und das Bankett auf die folgende Nummer
verschoben werden.

Die überstürzende Entwicklung der
weltpolitischen Ereignisse bedingte seinerzeit
eine Vertagung der ursprünglich auf den

Ii. Juni ausgeschriebenen Delegiertenversammlung.

Die Verschiebung um volle drei
Monate erhöhte nur die Aktualität der
Verhandlungen und bot dem Zcntralvorstand
Gelegenheit, ergänzend über eine Reihe von
Geschäften und Vorkehrungen zu berichten,
diejn der Zwischenzeit in ein entscheidendes
Stadium getreten sind. Zudem ermöglichte
die Wartefrist eine präzisere Beurteilung
der weiteren Entwicklung' unserer eigenen
Lage, sowie die Unterbreitung von Anträgen,
welche der zu erwartenden Entwicklung in
der nächsten Zukunft vermehrte Rechnung
zu tragen vermögen.

Die unter der zielsicheren und straffen
Leitung von Herrn Zentralpräsident Dr. H.
Seiler stehenden Verhandlungen konnten
trotz der Fülle des Stoffes und der Wichtigkeit

der Traktanden in der vorgesehenen Zeit
bewältigt werden, obwohl die Diskussion
reichlich benützt wurde und bei einzelnen
Geschäften eine bunte Auswahl verschiedenartigster

Anträge zeitigte. Die sorgfältige
Vorbereitung der Beratungen durch den
Vereinsvorstand kam nicht nur dem
Verhandlungstempo zugute, sondern brachte
diesem auch die Genugtuung, dass nach
jeweiliger reichlicher Prüfung des Pro und
Contra seinen Anträgen zugestimmt wurde
und die vorgelegten Resolutionen einmütige
Annahme und Unterstützung durch die
Delegierten fanden. Diese Feststellung gilt
auch für die in der Frage der Preisgestaltung
für die Wintersaison 1940/41 getroffene
Lösung, indem der Zentralvorstand neben
seinem eigentlichen Antrag einen Eventualantrag

ausgearbeitet hatte, der sich im
Prinzip mit der zum Beschluss erhobenen
Regelung deckt.

Alle Referate, wie auch die Diskussionsbeiträge

waren vom Ernst der Zeit getragen.
Sie Hessen die Schwere der Lage, in welcher
sieh die Hotellerie als Folge einer Jahrzehnte
währenden Krise und der kriegerischen
Ereignisse im Ausland befindet, deutlich
erkennen, dokumentierten aber auch den festen
Willen, sich nicht unterkriegen zu lassen,
sondern im Vertrauen auf die verständnisvolle

Unterstützung der Behörden und den
Willen zur Selbsthilfe mit gesundem
Optimismus weiter zu wirken. Es geht nicht
nur darum, jedem Einzelnen seinen Betrieb,
seine Existenz zu erhalten, sondern einen
wertvollen Aktivposten der gesamten
Volkswirtschaft zu erhalten und in eine hoffentlich
langanhaltende neue Friedensaera hinüber zu
führen.

Erfreulich war neben der stattlichen
Beteiligung aus Mitgliederkreisen auch das rege
Interesse, das Behörden von Bund und Kanton,

sowie zahlreiche befreundete Organisationen

der Tagung entgegenbrachten und dies

durch die Entsendung prominenter \ ertreter
dokumentierten. Dank auch der Tagespresse,

die es sich angelegen sein Hess, durch
verständnisvolle Berichterstatter eine weitere

Öffentlichkeit mit den Gegenwartsproblemen

des organisierten Hotelgewerbes
wieder einmal mehr bekanntzumachen.

Eröffnungswort des Zentralpräsidenten

Herr Dr. H. Seiler eröffnet die Tagung
mit einem herzlichen Willkomm an Gäste,
Delegierte und die Vertreter der Presse.
Besonderen Grüss entbietet er den Kollegen
der Sektion Basel, die seit Jahren am
exponiertesten Punkt des Fremdenverkehrs
der Ungunst der Zeit tapfer standhalten. Mit
der Wahl Basels als Tagungsort, bekunden
wir ihnen unsere Sympathie und Solidarität.

Wohl liegt einem jeden das Wohl und
Gedeihen der eigenen Familie und des

eigenen Betriebes am meisten am Herzen.
Beurteilen wir aber die Lage mit einem
gesunden Egoismus, so erkennt man, dass wir
diese Ziele nur durch den festen Zusammen-
schluss aller Standeskollegen erreichen. Der
Einzelgänger wird nie die allgemeinen
Standesinteressen so fördern und wahren können,
wie es der organisierten Kollektivität möglich
ist. Typische Beispiele hiefür sind die im
SHV erzielte Preisnormierung, die
Zusammenfassung der Werbung im In- und Ausland

und die Bemühungen um die Erhaltung
eines Stammes von qualifizierten Angestellten,

die wahre Mitarbeiter des Betriebsleiters

sind. Nur wenn wir vereint diese und
weitere Aufgaben anpacken, kommen wir zu
einem dauerhaften Ergebnis und vermögen
die Hotellerie« auch in Zukunft hoch zu
halten.

An den Verhandlungen können zwei
Mitglieder des Zentralvorstandes nicht
teilnehmen: Herr Oberstlt. Bon zufolge
militärischer Beanspruchung und Herr Elwert
wegen eines tragischen Todesfalles in der
Familie. Auch im Namen der
Delegiertenversammlung versichern wir seine schwer
betroffene Familie unserer aufrichtigsten
Teilnahme.

Bevor wir zu den eigentlichen Geschäften
übergehen, entbieten wir eidgenössischen
Grass unserer wackeren Armee, die immer
noch Wache hält. Wenn wir bisher von den
Greueln des Krieges verschont blieben, so

verdanken wir dies nicht zuletzt der Schlagkraft

und Einsatzbereitschaft unserer Truppen.

Aber auch den Bundesbehörden
gebührt Dank und Anerkennung. Wenn
auch unserer eigenen Wirtschaftsgrappe die
staatliche Hilfe bisher noch nicht in dem
erwarteten und notwendigen Masse zuteil wurde,

so verdanken wir es doch der Voraussicht
und der bisherigen klugen Haltung unserer
Landesregierung, wenn das Schwcizcrvolk
heute noch seiner Arbeit im Frieden
nachgehen kann. Die Hotellerie gedenkt mit
anteilnehmender Sympathie all unserer
Freunde im Auslande, welche in den
Strudel der kriegerischen Ereignisse
hineingerissen wurden, die seither viel Not und
Bitternis erlebt haben. Der Zentralvorstand
beschloss, als Zeichen der Anhänglichkeit und
des dankbaren Gedenkens an unsere früheren
Gäste aus allen Ländern dem Internationalen

Roten Kreuz den Betrag von
1000 Franken zu überweisen.

Wahl der Stimmenzähler
Auf Antrag des Zentralpräsidenten belieben

die folgenden Herren als Stimmenzähler: Dr.
Christoffel, Chur, J. Escher, Brig und M. L.
Martin, Genf.

Protokolle
Der Vorsitzende stellt fest, dass zu den

Protokollen der ordentlichen Delegiertenversammlung

vom 22./23. Mai 1939 und der
ausserordentlichen Versammlung vom 16. November
1939 keinerlei Bemerkungen eingegangen sind.
Da auch aus der Mitte der Versammlung das
Wort hiezu nicht benützt wird, erklärt er die
beiden Protokolle als genehmigt.

Geschäftsbericht
Da der zu diesem Geschäft bestellte Referent

entschuldigt abwesend ist, erfolgt kommentarlose
Behandlung des Berichtes, der den

Mitgliedern rechtzeitig gedruckt zugestellt wurde.
Der Vorsitzende eröffnet die Diskussion
über die einzelnen Abschnitte des 58. Berichtes,
umfassend die Zeit vom 1. Januar bis 31.
Dezember 1939. Diese wird nicht benützt und der
Geschäftsbericht stillschweigend genehmigt.

Herr Dr. Seiler gedenkt ehrend der im
abgelaufenen Jahre verstorbenen Mitglieder,
Unter denen sich manch prominenter Hotelier der
alten Schule befand, die unserem Verein und dem
flerufsstande zur Ehre gereichten. Die
Versammlung erweist den Toten die übliche Ehrung.

Jahresrechnung 1939

Herr Kottmann kommentiert die einzelnen
Rechnungen. Der Kriegsausbruch platzte mitten
in das Inkasso der Mitgliederbeiträge hinein, so
dass die Einzahlungen ins Stocken gerieten und
heute noch gewisse Ausstände vorhanden sind.
Nachteilig wirkte sich der Krieg auch auf dieLiqui-
dation des Ausstellungshotels aus, wo für den
Verkauf des Inventars bei weitem nicht mehr die bud-
getierten Beträge erzielt werden konnten. Die
Zentralkasse nahm daher ein Teil des entstandenen

Defizites auf sich. Auch die Durchführung
des Hopla-Prozesses erwies sich als eine
kostspielige Sache. Anderseits wurden auf zahlreichen
Posten Einsparungen erzielt. So konnten auf
dem Verhandlungswege unser Beitrag an die SVZ
erheblich reduziert werden,. Trotz verschiedener
unvorhergesehener Ausgabenerhöhungen schliesst
das Rechnungsjahr unter Einschluss der Fach-
schul-Rechnung nur mit einem Defizit von
670.91 Fr.

Der Tschumifonds wurde einzig für die
Anschaffung einer Anzahl Exemplare eines für
die wissenschaftliche Erforschung des Fremdenverkehrs

bedeutenden Werkes -beansprucht. Er
weist einen stattlichen Einnahmenüberschuss auf.

Zur Rechnung des Vereins, der Fachschule und
des Tschumifonds wird die Diskussion nicht
benützt. Gemäss Antrag der Revisoren wird die
gesamte Rechnung genehmigt und den
verantwortlichen Organen Decharge erteilt.

Budget 1940

Herr Kottmann erläutert den Antrag des
Zentralvorstandcs auf vorübergehende Reduktion

der Mitgliederbeiträge. Daraus ergibt
sich eine fühlbare Mindereinnahme für den Verein.

Eine weitere Schwächung der Vereinsfinanzen
kann nicht verantwortet werden, wenn das

Zentralbureau seinen vielseitigen Aufgaben
weiterhin gerecht werden soll. Der Referent appelliert

an die Delegierten, in den Sektionen dafür
einzustehen, dass die anlässlich der Budgetberatung

beschlossenen Mitgliederbeiträge dann auch
restlos und rechtzeitig einbezahlt werden, denn
die gefassten Beschlüsse sind für alle Vereinsangehörigen

verbindlich und können nicht aus nichtigen

Gründen einfach umgangen werden. Das
Budget sieht unter Propagandabeiträgen nur den
festen Vereinsbeitrag von Fr. 20000..— vor,
welcher dem Reservefonds zu entnehmen ist. Für
die hinzukommenden Propagandaleistungen der
Mitglieder wurde keine genaue Summe
vorgemerkt, da der eingehende Betrag ziffernmässig
nicht zum voraus feststellbar ist.

Bei den Ausgaben wurden für 1940 eine Reihe
von Einsparungen vorgemerkt. Weitere Möglichkeiten,

die Aufwendungen zu beschränken, werden
gegenwärtig geprüft. Trotzdem ist ein Defizit
budgetiert, das sich unter Einrechnung des
Betriebes der Fachschule auf rund Fr. 25000.—
veranschlagt.

Der Vorsitzende teilt mit, dass die vorübergehende

Herabsetzung der Mitgliederbeiträge
auch eine zeitweilige Änderung des Artikels
23 der Vereinsstatuten zur Voraussetzung habe.
Er stellt den Antrag des Zentralvorstandes zur
Diskussion, die Beiträge der Mitglieder temporär
wie folgt festzusetzen:

Stadt- u. Zweisaisonhotels 65 Rp. pro Gastbett
Einsaisonhotels 45 Rp.
Geschlossene Häuser 25 Rp. „

Diskussionslos werden diese Ansätze in der
Abstimmung ohne Gegenmehr gutgeheissen.

Dem Budget 1940 wird ebenfalls ohne
Diskussion stillschweigend zugestimmt.

Das Preisproblem
a) Die Entwicklung der Warenpreise seit

Kriegsbeginn
Herr Dr. Streiff behandelt in seinen

Ausführungen nicht nur das Preisproblem,
sondern untersucht im Zusammenhang damit auch
die Versorgungslage. Es gibt heute nur noch
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ganz wenige Lebensmittel und Waren, die seit
Kriegsausbruch nicht eine Preisveränderung zu
verzeichnen haben. Bei den Lebensmitteln
wiesen vorab die Importgüter eine beträchtliche
Verteuerung auf. Geflügel und Fische haben um
23%, Eier um ebensoviel, Zucker um 27%,
Teigwaren, Reis, Mehl, Speiseöle und Speisefette um
20 bis 30% aufgeschlagen. Aber auch die
Inlandserzeugnisse weisen eine ähnliche preisliche
Entwicklung auf. Fleisch stellt sich um 16%,
Butter um-11%,- Käse um. 13.- %, Kartoffeln -um
45% und Inlandeier um 23% teurer. Um uns ein
Bild von der Verteuerung der gesamten Küchenkosten

zu machen, bringen wir die einzelnen
Preisaufschläge zu der durchschnittlichen
Verbrauchsmenge einer Nahrungsmittelgruppe in
Beziehung und stellen gegenüber der Preislage
vom Januar 1939 eine Verteuerung der
Küchenkosten per Ende August 1940 von
14,6% fest. Die Auswirkung für die
Betriebsrechnung sei an folgendem Beispiel exemplifiziert:

ein Hotel, das 10000 Logiernächte
aufweist und Fr. 60000.— für die Beschaffung der
Nahrungsmittel ausgab, muss heute bei gleichen
Leistungen Fr. 9000.— mehr aufwenden, d. h.
rund 90 Rappen mehr pro Logiernacht.

Viel schwerer als die Verteuerung der Küchenkosten

wirken sich die erhöhten Heizungskosten
aus. Die Heizmaterialien sind

durchschnittlich franko Innerschweiz um 82,5%
gestiegen. In der Süd- und Westschweiz erreichen
die Verteuerungen durch Ausfall der früheren
Bezugsgebiete noch wesentlich höhere Prozentsätze.

Ein Wintersporthotel, das vor
Kriegsausbruch für die Heizung pro Logiernacht 80 bis
90 Rappen ausgab, muss bei gleicher Bettenbesetzung

im kommenden Winter mindestens
Fr. 1.50 bis Fr. 1.80 pro Logiernacht hiefür
aufbringen.

Auch die übrigen Betriebsausgaben sind
durch die allgemeine Verteuerung beeinflusst
worden. Das Lohnkonto erhöhte sich um rund
4% durch die Leistungen an die Lohnausgleichskasse.

Die Kosten für Unterhalt der Mobilien
und Immobilien stiegen um 20—25% an. Die
allgemeinen Unkosten (Putzmaterialien, Seife,
Papier, Propaganda), sind gleichfalls höher. Einzig
Elektrizität, Versicherungsprämien, Patente und
Werktaxen blieben bisher meistens unverändert.
Die Gesamtauswirkung der Verteuerung
auf das Total der Betriebsausgaben stellt sich
seit Kriegsbeginn auf 16,03%. Diese
Verteuerung darf nicht unbeachtet bleiben, wenn
die kaufmännisch richtige Kalkulation nicht
verloren gehen soll. Eine entsprechende Anpassung
der Hotelpreise an die neuen Kostenlage ist
gerechtfertigt und drängt sich vom Standpunkt
der Gestehungskosten und deren Deckung auf.

Die zukünftige Entwicklungder Warenpreise

ist noch ungewiss. Selbst bei rascher
Beendigung des Krieges ist nicht mit einem ebenso
prompten Preisabbau zu rechnen. Bis die
Verkehrswege wieder alle offen stehen und die
Güterverteilung wieder normal ist, vergehen Monate.
Nach dem Weltkrieg 1914/18 erreichte die
Verteuerung erst zwei Jahre später ihren höchsten
Stand. Für die nächste Zukunft müssen weitere
Preissteigerungen in Rechnung gestellt werden.
Der Brotpreis steigt ab 15. September um 2 Rp.
Die Schlachtviehpreise sind im Anziehen und
bereits spricht man von einer erneuten
Milchpreiserhöhung. Auch durch weitere Steuern werden

Unkosten vermehrt. Über die Versorgung
führt der Referent aus: Die Fleichversorgung
wird bei steigenden Preisen bis zum Frühjahr normal

bleiben. Fleischlose Tage sind vorläufig noch
nicht notwendig. Dagegen regen sich Stimmen
für eine Verbrauchslenkung je nach der Marktlage.

Beim Geflügel sind die Zufuhren aus dem
Ausland erheblich geringer geworden. Es werden
vermehrte Geflügelsendungen aus Ungarn
erwartet, und das Angebot an Inlandgeflügel dürfte
im Herbst ansteigen.



Bei den Fischen muss man auf verschiedene
Qualitäten und Provenienzen bis auf weiteres
verzichten. Dies gibt Gelegenheit, den saisonmässi-
gen starken Anfall an Inlandfischen vermehrt zu
berücksichtigen.

Gemüse und Obst ist aus der Inlandsproduktion
diesen Herbst reichlich zu erwarten. Ebenso

dürfte der Kartoffelbedarf aus der eigenen
Produktion gedeckt werden. Dagegen wird die Einfuhr

feiner Gemüse im Frühjahr zu wünschen
übrig lassen.

Die Versorgung in Eiern, Milch und
Milchprodukten gibt zu keiner Besorgnis Anlass.

Bezüglich der rationierten Lebensmittel
besteht eine Bezugssperre bis zum 13. Oktober.
Wir müssen bis dahin aus den Pflichtvorräten
leben. Einzig wenn ein saisonmässiger Mehrbedarf

nachgewiesen werden kann, so kann ein
Gesuch um Neuzuteilung gestellt werden. Bei den
rationierten Lebensmitteln sind Einsparungen
sehr am Platze. Seit dem Eintritt Italiens in den
Krieg sind gewisse Zufuhren gänzlich ins Stocken
geraten, so vor allem der Import an Speiseöl. .Das
eidg. Kriegsernährungsamt legte uns nahe, auf eine
weitgehende Einsparung des Speiseöls hinzuwirken.

Die früheren Methoden der Verwendung
tierischer Fette sollen wieder vermehrt zur
Anwendung kommen. Auch die Zubereitung von
Salaten kann durch Anfertigung von bestimmten
Saucen rationeller gestaltet werden. Beim Brot
begnügte man sich vorläufig mit der. indirekten
Rationierung durch Verbot des Frischbrot-Ver-
kaufes. Da die Getreidezufuhren ausbleiben, ist
mit schärferen Massnahmen zu rechnen. Die
Brotzuteilung an die Gäste ist daher noch besser
den einzelnen Begehren anzupassen, um Abfälle
zu vermeiden. Auch das Frischbrotverbot sollte
streng innegehalten werden. Bezüglich Kaffee
und Tee sind die Vorräte gemäss den Erklärungen
des Kriegsernährungsamtes gross genug, um
längere Zeit den Bedarf zu decken.

Zusammenfassend ist zu sagen, dass die
Lebensmittelversorgung im grossen und ganzen

zu keiner direkten Beunruhigung
Veranlassung gibt. Gewisse Umstellungen und
Sparmassnahmen sind am Platze. Es ist Pflicht
eines jeden, hier mitzuhelfen. Je rascher der
Verbrauch auf freiwilliger Basis den geänderten
Verhältnissen angepasst wird, um so weniger sind
behördliche Zwangsmassnahmen notwendig.

Viel schwieriger als die Lebensmittelversorgung

gestaltet sich das Heizungsproblem
für den nächsten Winter. Die Zufuhrverhältnisse
sind äusserst prekär geworden. Nach Abschluss
der Wirtschaftsverhandlungen mit Deutschland
ist mit einem vermehrten Import von dort zu
rechnen. Da aber dieses Land normalerweise nur
45 Prozent unseres Bedarfes liefert, so stehen wir
vor der Tatsache, dass vorläufig etwa 50 Prozent
der Nachfrage ungedeckt bleiben und wir mit der
Hälfte des Landesbedarfes auskommen müssen.
Dass wir schon im ersten eigentlichen Kriegswinter

unter einem solch akuten Mangel an
Heizmaterial leiden, ist sehr bedauerlich. Scheinbar
hat die Kriegsvorsorge hier nicht richtig
funktioniert. Bisher wurden 25% des Jahresbedarfes
zugeteilt. Voraussichtlich erfolgt eine weitere
gleich grosse Zuteilung im Oktober. Ob weitere
Bewilligungen im Laufe des Winters erfolgen,
wird sich erst zeigen müssen.

Zur Überwindung des Brennstoffmangels wurden

bereits behördliche Massnahmen ergriffen, so
die Einstellung des Warmwasserverbrauches mit
Ausnahme von Samstagen und das Verbot der
Verabreichung warmer Speisen nach 9 Uhr
abends. Weitere Verfügungen stehen in Aussicht,
so die Einführung der 5-Tagewoche, wobei
Samstag und Sonntag alle privaten und öffentlichen

Betriebe die Heizung einzustellen oder
doch stark zu drosseln hätten. Ladengeschäfte
sollen früher schliessen und später am Morgen
öffnen. Der Wirtschaftsschluss soll auf
23 Uhr an den Wochentagen, auf 24 Uhr an
Samstagen angesetzt werden. Die Stadthotellerie
hat uns veranlasst, bei der Sektion für Kraft und
Wärme gegen die frühere Schliessung der
Gaststätten Einsprache zu erheben, da diese einen
sehr empfindlichen Einnahmeausfall zur Folge
hat. Der Leiter des Amtes antwortete ablehnend
und erklärte, dass der Ernst unserer wirtschaftlichen

Lage überall begriffen werden müsse.
Die erzielbaren Einsparungen seien zwar nicht
sehr gross, doch müssten alle Möglichkeiten des
Minderverbrauches an Brennstoffen erfasst werden.

Der Referent verbreitet sich sodann über eine
Reihe von praktischen Ratschlägen über
den rationellen Heizungsbetrieb in der
nächsten Heizperiode, die wir ihrer Wichtigkeit
wegen separat und im Wortlaut publizieren.
Abschliessend erklärt der Sprechende, dass der
Verein sich mit aller Energie bei den Behörden
dafür einsetze, um eine befriedigende Zuteilung
von Heizmaterialien an die Hotellerie zu
erreichen. Der Grundsatz, den wir dabei vertreten,
ist der, dass die Hotellerie, die als Gewerbe
arbeiten muss, nicht den privaten Haushaltungen
in bezug auf die Quotenzuteilung gleichzustellen
sei, sondern dass sie berechtigten Anspruch hat,
wie das übrige Gewerbe und die Industrie eine
Sonderstellung einzunehmen. Der Versammlung
wird im Anschluss an das Referat folgende Ent-
schliessung unterbreitet: >.

Die Delegiertenversammlung stellt nach
Anhören eines Referates von Dr. Streiff
über die Entwicklung der Warenpreise seit
Kriegsbeginn fest, dass sich die Gestehungskosten

in der Hotellerie seit Kriegsausbruch
insgesamt um 16% erhöht haben. Die
Verteuerung der Küchenkosten allein beträgt
rund 15% und die der Heizmaterialien
durchschnittlich 82,5%.

In der Diskussion wünscht Herr Manz
(Zürich), dass die interessanten Ausführungen
der Mitgliedschaft in gedruckter Form
unterbreitet werden. (Dies ist, wie bereits erwähnt,
für die Heizungsrichtlinien, vorgesehen. Die Red.)
Er beantragt weiter, dass der Vorstand sich mit
dem vorläufigen Bescheid der Sektion für Kraft
und Wärme nicht zufrieden gebe und neuerdirgs
vorstellig werden möge. Die frühere Schliessung
hat eine schwere wirtschaftliche Schädigung der
Stadtrestaurants zur Folge. Da die Heizungsanlagen

schon um 9 oder 10 Uhr abgestellt werden,
führt die Offenhaltung bis 24 Uhr zu keinem
vermehrten Brennstoffkonsum.

Herr Schmid (Bern) dankt der Vereinsleitung

für die sorgfältige Überwachung der
Preisgestaltung auf dem Markte und den
Behörden für die bisherigen Anordnungen. Leider
ist festzustellen, dass gewisse Zweige der Inlands¬

produktion durch Verteuerung ihrer Erzeugnisse
ohne ersichtlichen Grund, das Preisniveau sehr
nachteilig beeinflusst haben. Heute rächt sich
auch die kurzsichtige Politik in der staatlichen
Elektrizitätswirtschaft. Der Stromkonsum und
die vermehrte Umstellung auf die weisse Kohle
hätten ganz bedeutend gefördert werden können,
wenn man die Strompreise nicht zur Erhebung
einer indirekten Steuer missbraucht hätte.

Die Mehrzahl der Hotels hätte vor Jahren
schon gerne die Elektrizität in vermehrtem Masse
in den Betrieb eingeführt. Die guten Absichten
scheiterten aber durchwegs an den übersetzten
Strom- und Kraftpreisen.

In bezug auf die Kohlenversorgung darf das
Hotel keinesfalls dem Privathaushalt
gleichgestellt werden. Wir benötigen die Brennstoffe
nicht, um unsere eigenen Wohnräume zu
erwärmen, sondern um dem Gast auch im Winter
den Aufenthalt im Hotel zu ermöglichen, und
damit den Hotelbetrieb als Verdienstmöglichkeit
für viele Tausend Angestellte aufrechtzuerhalten.
Herr Manz (Zürich) übt scharfe Kritik an den
Hotels, die sich über das Verbot der Frischbrotabgabe

hinwegsetzen' und zum Frühstück nun
Brötchen und Gipfel mit Zucker- und Butterzusatz

servieren. Wir können auch unter dem
jetzigen Regime dem Gast ein währschaftes
Frühstück servieren. So kann Toast aufgetragen
werden, und mit der guten Butter und einer
schmackhaften Konfitüre lässt sich auch das
einen Tag alte Brot sehr wohl verzehren. Wir
müssen hier eine Geste der Solidarität gegenüber
der Allgemeinheit machen und ihr zeigen, dass
auch wir den Ernst der Versorgungslage erfasst
haben. Er beantragt daher, die Mitglieder
seien zu verpflichten, künftig keine frischen
Backwaren mehr zum Frühstück zu servieren
und das Frischbrot-Verbot strikte zu respektieren.

Dieser Antrag wirdohne Gegenstimme
gutgeheissen. •

Herr Meyer (Luzern) spricht daran
anschliessend die Erwartung aus, dass .von Seiten
der Behörden das Frischbrot-Verbot auch
einheitlich durchgeführt werde. Wie erinnerlich,
unterzog sich die deutschsprachige Schweiz
bereits im letzten Weltkrieg allen dekretierten
Sparmassnahmen, während mancherorts in der
welSchen Schweiz behördlicherseits beide Augen
zugedrückt wurden.

Die Jlerren Schaerer (Zürich) und Brüder-
lin (Basel) äussern sich ebenfalls kritisch zum
behördlichen Bescheid der Vorverlegung des
Wirtschaftsschlusses. Wenn dem. Publikum nicht
Gelegenheit geboten ist, nach Schluss der Theater-

und Kinovorstellungen oder nach Beendigung
von Versammlungen und Sitzungen aller Art,
noch das Restaurant aufzusuchen, so wird der
Umsatz der städtischen Betriebe stark zurückgehen

und Personalentlassungen werden
unvermeidlich.

Die Herren Dr. Christoffel (Chur) und
Sieber (Arosa) beantragen, den Wieder-
erwägungsantrag bei den Bundesbehörden auch
im Namen der Wintersporthotels zu unternehmen.
Zum Betrieb des Wintersporthotels gehört als
integrierender Bestandteil die Unterhaltung am
Abend. Wenn den Gästen keine Gelegenheit
geboten wird, sich auch der Unterhaltung und der
Geselligkeit hinzugeben, so nützen alle behördlichen

Aufrufe, Ferien zu machen, nichts. Auch
die Orchester werden dann überflüssig und der
Barbetrieb kommt gleichfalls in Wegfall. Die
Tagesstunden, während welchen das Hotel den
Hauptumsatz erzielen kann, sind nun einmal
nicht die gleichen wie beim Ladengeschäft. Man
muss daher dem Hotelbetriebe die Möglichkeit
lassen, den Verdienst dann zu erzielen, wenn es
der Gewohnheit der Gäste entspricht.

Herr Holsboer (Davos) erachtet eine
Aufrechterhaltung des Betriebes in Winterhotels mit
einer um die Hälfte gekürzten Kohlenzuteilung
als unmöglich. Die Hotels haben schon aus
naheliegenden Gründen in den vergangenen Wintern
an der Heizung so viel als möglich gespart. Weitere

Einschränkungen sind ohne erhebliche
wirtschaftliche Schäden undenkbar. Wirtschaftsschluss

und Heizmaterialzuteilung stehen in
Wechselbeziehung zueinander. Eine reguläre
Durchführung des Betriebes ist nur bei grösseren
Heizmaterialquoten möglich. Er beantragt,
eine Delegation zu bestimmen, die das ganze
Problem noch einmal konferenziell mit Herrn
Nationalrat Grimm zu behandeln hätte.

Der Vorsitzende fasst die gefallenen Voten
in folgenden Antrag zusammen:

Die Delegiertenversammlung des SHV
erachtet nach Entgegennahme eines Referates

über das Heizungsproblem und nach
Anhörung verschiedener Vertreter der Stadt-
und Wintersporthotellerie, die beabsichtigte
frühzeitigere Schliessung der Restaurations-
betriebe als eine ausserordentlich schwere
wirtschaftliche Schädigung des Hotelgewerbes.

Sie ersucht deshalb die Sektion für
Kraft und Wärme dringend, ihren diesbezüglichen

Beschluss in Wiedererwägung zu
ziehen und die bisherige Regelung im
Interesse der gesamten Hotellerie beizubehalten.

Dieser Antrag wird ebenso, wie die Ent-
schliessung zum Referat von Dr. Streiff,
einstimmig angenommen.

Der Vorsitzende versichert, dass der
Zentralvorstand nichts unterlasse, um eine bessere
Brennstoffzuteilung für die Hotellerie zu
erwirken. Den Antrag zur Entsendung einer
Delegation zu Herrn Nationalrat Grimm nimmt er zur
weiteren Behandlung durch den Zentralvorstand
entgegen.

b) Die Preisnormierung

Herr Vizepräsident Jaussi verweist einleitend

auf den kürzlich in der Hotel-Revue
erschienenen Aufsatz über die Preisnormierung in
der Hotellerie, der das Thema bereits in
erschöpfender Weise behandelte und die Notwendigkeit

einer straffen Preisnormierung vorbehaltlos
bejahte. Wer nach den Erfahrungen während

und nach dem letzten Weltkrieg den Wert einer
Preisnormierung noch nicht erfasst hat, dem
fehlt entweder das Verständnis für kaufmännisches

Rechnen oder der gute Wille. Die
Preisnormierung ist zudem nicht nur für den Hotelier,
sondern auch für seine Lieferanten und Gläubiger
von grösster Bedeutung, obwohl gewissen
Gläubigerbanken diese Erkenntnis noch abzugehen
scheint. Seit seinem Bestehen hat sich das
Preisregulativ des SHV trotz aller an ihm geübten 1

Kritik bewährt. Mit seiner Hilfe war es endlich
möglich, Ordnung in die Preispolitik zu bringen.
Wenn es nicht die Erwartungen aller Mitglieder
zu erfüllen vermochte, so kann das Preisregulativ
selbst hiefür nicht verantwortlich gemacht werden.

Die gegenwärtige Regelung ist durchaus
nicht als endgültig zu betrachten. Notwendig
erscheinende Korrekturen können angebracht
werden. So empfiehlt sich eine Revision besonders

im Hinblick auf eine zahlenmässige
Beschränkung der Kategorien. Jedenfalls hat das
Regulativ einem grossen Bedürfnis und einer
Lebensnotwendigkeit unserer Hotellerie entsprochen.

Es ist falsch, im Regulativ eine
Einschränkung der individuellen Betriebsgestaltung
und der persönlichen Rechte zu sehen. Es war
und ist vielmehr eine Stütze, um unberechtigtem
Preisdruck standhalten zu können. Verstösse
sind vorgekommen und geahndet worden. Vielfach

erfolgten die Verfehlungen nicht absichtlich
oder böswillig und die Preisnormierungskommission

hat solche Fälle stets mit grossem
Verständnis für die betreffenden Hoteliers behandelt.
Aber Preisnormierungskommission und
Zentralvorstand sind nicht gewillt, zu einer
Durchlöcherung oder einer allzu laxen Anwendung
Hand zu bieten. Die zuständigen Vereinsinstanzen

werden mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
gegen Preisunterbietungen eingreifen.

In letzter Zeit festgestellte Preisunterbietungen
fanden in der irrtümlichen Hoffnung statt,

dadurch eine Frequenzverbesserung zu erzwingen.
Abgesehen davon, dass auf diesem Wege eine
dauernde Besserung nicht zu erreichen ist, leistet
diese Praxis der Preismarkterei durch den Kunden

Vorschub. Der Hotelier hat aber, wie jeder
andere Erwerbszweig, ein Recht, seine Leistungen
angemessen zahlen zu lassen und sich ein
genügendes Auskommen zu sichern. Das Publikum
hat oft reichlich Mittel für allerhand
Liebhabereien, warum soll also der Hotelier für seine
Leistungen nicht eine genügende Vergütung
erhalten Die Versammlung soll es heute den
Vorstand klipp und klar wissen lassen, ob sie
dessen Auffassung in bezug auf die Preisnormierung

teilt. Sollte dies nicht der Fall sein, so
hätte das Preisregulativ so rasch als möglich zu
verschwinden, doch müsste dann jeder einzelne
die Konsequenzen der Preisanarchie selbst tragen.

Zu der Frage der Preiserhöhung über-
* gehend führt der Referent aus, dass die

Feststellungen der wirtschaftlichen Beratungsstelle
über die Verteuerungen bereits durch die Kü-
chenmoyenne bestätigt werden. Eine im Frühjahr

durchgeführte Rundfrage ergab beiderlei
Meinungen. Die ablehnenden Antworten
anerkannten freilich die Notwendigkeit einer
Preisanpassung, nur erachteten sie den Zeitpunkt
wegen des fortschreitenden Frequenzschwundes
als ungünstig. Die eidg. Preiskontrolle würde
eine Preiserhöhung bewilligen, allerdings nur
unter der Voraussetzung, dass sie für alle
Mitglieder verbindlich ist. Der Zentralvorstand
verzichtete letzten Herbst darauf, der a. o.
Delegiertenversammlung eine Preiserhöhung
vorzuschlagen. Mit Mühe und Not einigte man sich
damals auf eine Vereinfachung der Menus, ohne
dass selbst diese allgemein durchgeführt wird.
Die Meinungen über eine entsprechende Verminderung

der Küchenspesen sind in unseren Kreisen

geteilt. Gewiss sind andere Einsparungen
vorgenommen worden, so durch Vereinfachung
des Service, Einschränkung in der Wäscheabgabe,

Rückstellung von Reparaturen, doch
bilden sie keinen genügenden Ausgleich für die
erhöhten Einstandspreise. Diese werden noch
weiter steigen, ohne dass die Ansprüche der Gäste
etwa zurückgehen. Der Zentralvorstand erachtete

es daher als seine Pflicht, eine Preiserhöhung
um 10% vorzuschlagen. Es geht

nicht mehr an, dass wir uns wegen der Besserung
der Lage stetsfort nur an die Behörden wenden,
ohne zuerst selbst wirtschaftlich zu rechnen und
sich selbst zu helfen. Haben wir die Mittel, um
Geschenke zu machen, gut und recht. Dann
sollen aber die Klagen verstummen, sonst schaden

wir nur dem Ansehen und der Würde unseres
Standes.

Dr. Christoffel (Chur) eröffnet den Reigen
der Diskussionsvotanten und erklärt, dass es
wirklich schwer falle, nach den vorangehenden
Referaten einen anderslautenden Antrag zu
stellen. Und doch empfiehlt er im Namen der
Bündner Hotellerie, auf einen Preiszuschlag zu
verzichten, dafür aber einen nach Preiskategorien

abgestuften Heizungszuschlag zu
erheben. Damit wird zwar fast das nämliche Resultat

erreicht. Aus psychologischen Gründen ist
aber dieser Lösung der Vorzug zu geben, denn die
Notwendigkeit einer Extraentschädigung für die
Heizung wird jeder Gast einsehen, nicht aber die
Gründe für einen allgemeinen Aufschlag. Der
Heizungszuschlag wäre auf der Rechnung separat
aufzuführen und für sämtliche Mitglieder
verbindlich zu erklären. Es sei folgende Abstufung
vorzusehen:

75 Rp. bei Pensionspreisen bis zu Fr. 9.—.
Fr. 1.— über Fr. 9.— bis

Fr. 13.—.
Fr. 1.25 über Fr. 13.— bis

Fr. 16.—.

Fr. 1.50 von über Fr. 16.—.

Für Hotels garnis wäre durch die
Preisnormierungskommission ein entsprechender prozentualer
Zuschlag festzusetzen.

Herr Dr. Diet heim (Ragaz) würde dem
Antrag des Zentralvorstandes den Vorzug geben,
denn der Antrag der Bündner berücksichtigt die
Sommerhotellerie, zu der auch die Bäderhotels
gehören, nicht. Wie sollen sich diese für die
Verteuerungen schadlos halten Wenn schon ein
Heizungszuschlag gutgeheissen wird, dann muss
eine Neuregelung der Preise für die
Sommerhotellerie anfangs Frühjahr 1941 eintreten.

Herr Haecky (Luzern) kann sich mit dem
Heizungszuschlag auch nicht befreunden. Es
erscheint nicht gerade logisch, einen solchen zu
erheben, wenn die Beheizung gleichzeitig
eingeschränkt werden muss. Eventuell könnte der
Preiszuschlag abgestuft werden, so dass er für die
untersten Preiskategorien 15%, für die mittleren
10% und für die obersten nur 5% ausmachen
würde.

Herr Gnier (Bern) ist der Meinung, dass die
Warenverti- mng mit einem Heizungszuschlag
allein nicht wettgemacht werden kann. Er
schlägt die Erhebung eines Zuschlages vor, der
als Kriegs-, Krisen- oder Teuerungszuschlag zu
bezeichnen und durch einen Stempel auf der
Rechnung auszuweisen wäre. Damit wäre auch
der Sommer- und Ganzjahreshotellerie geholfen.

t
Todes-Anzeige
Den verehrten Vereinsmitgliedern

machen wir hiemit die Mitteilung, dass
unser Mitglied

Herr

Hans Lauener
Hotel Silberhorn, Wengen

am 7. September im Alter von 56 Jahren
nach kurzer Krankheit entschlafen ist.

Wir bitten Sie, dem verstorbenen
Kollegen ein ehrendes Andenken zu
bewahren.

Namens des Zentralvorstandes
Der Zentralpräsident:

Dr. H. Seiler.

Herr Mojonnet (Montreux) lehnt im Auftrag
der Sektion Montreux einen Preiszuschlag ab.
Dagegen soll eine bundesbehördliche Vorschrift
erwirkt werden, die alle Betriebe verpflichtet,
ihre Leistungen an die Gäste einzuschränken.
Die Erhebung des Heizungszuschlages soll dem
Ermessen der Sektionen überlassen bleiben. Im
gleichen Sinne votiert auch Herr Riedel (Vevey).

Herr Halder (Arosa) unterstützt den
Heizungszuschlag. Mit diesem soll der Anfang zur
Angleichung der Preise an die Teuerung gemacht
werden. Steigt die Teuerungskurve noch mehr,
so haben wir dann immer noch freie Hand, im
Frühjahr einen allgemeinen Preisaufschlag
einzuführen. Machen wir dies jetzt schon, so sind uns
die Hände gebunden, da wir im Frühling nicht
neuerdings die Preise heraufsetzen können.

Herr Schenk (Interlaken) votiert ebenfalls
für den Heizungszuschlag. Die Erstklasshäuser,
die immer noch auf eine gewisse Auslandskundschaft

eingestellt sind, können mit ihren Preisen
nicht weiter hinauf, ohne den Verlust der letzten
Gäste zu riskieren.

Herr Riedi (Hergiswil) befürchtet, dass durch
einen Preisaufschlag nur die Konkurrenzierung
durch die Aussenseiter noch verschärft wird.
Diese halten sich 'nicht an die neue Preisfestsetzung

und erschweren den Mitgliedern damit
noch das verbleibende Geschäft. Die Nichtmit-
glieder sollten deshalb zur Einhaltung unserer
Minimalpreise verpflichtet werden.

Der Vorsitzende verweist in Beantwortung
dieses Votums auf das Traktandum betr.
Allgemeinverbindlicherklärung der Preise, das
diesem Antrag Rechnung trägt.

Herr Me isser (Klosters) erinnert an den
Umstand, dass manche Bündner Hotels bereits heute
höhere Minimalpreise praktizieren, als sie das
Regulativ vorschreibt. Wird ein Preiszuschlag
beschlossen, so hat dies zur Folge, dass diese
Betriebe ihre Ansätze dem Regulativ angleichen,
wodurch das Preisgefüge im ganzen Kanton in
Unordnung geraten würde.

Herr Mayer (Genf) gibt den Heizungszuschlägen

den Vorzug. Doch soll deren Höhe
durch die Sektionen festgelegt werden. Wir
können heute nicht mehr mit der früheren
Zahlungswilligkeit und -fähigkeit der Gäste rechnen
und müssen in der Preispolitik sehr vorsichtig
sein, um zu verhüten, dass sich neuerdings der
Ruf der teuren Schweiz erhebt. Ähnlich äussert
sich auch Herr Sieber (Arosa), der den Heizungszuschlag

unterstützt.
Herr Escher (Brig) seinerseits empfiehlt

kaufmännische Einstellung und weniger
Überlegungen psychologischer Art. Die Teuerung ist
nun einmal nicht wegzudiskutieren und kann am
besten durch den proponierten Preiszuschlag
ausgeglichen werden.

Herr Janett (Lugano) schliesst sich im
Namen der Tessiner dem Graubündner Antrag an.

Der Vorsitzende stellt fest, dass sich
nunmehr sechs verschiedene Anträge gegenüberstehen.

Zum Antrag Gauer ist zu sagen, dass er
auch im Zentralvorstand zur Sprache kam, jedoch
abgelehnt wurde, aus der Erwägung heraus, dass
der Gast mit dem grössten Konsum durch den
Kriegs- oder Krisenstempel am härtesten
betroffen, also quasi für seinen Umsatz bestraft
würde. Zudem geben uns die Statuten nur das
Recht, die Minimalpreise, nicht aber die Mitteloder

Maximalpreise zu reglementieren. Der
Antrag fällt daher ausser Betracht. Der Antrag
Mojonnet stösst auf praktische Schwierigkeiten.
Die Bundesbehörden werden sich kaum, jedenfalls

nicht innert nützlicher Frist, zu einer
Reglementierung der Hotelleistungen an die Gäste
bereit finden. Zudem ist das Problem der
zulässigen' Dienstleistungen an den Kunden zu
komplex.

Die nachfolgenden Abstimmungen zeitigen
folgendes Ergebnis:

Antrag Mojonnet wird mehrheitlich
abgelehnt.

In der grundsätzlichen Abstimmung wurde der
Einführung eines Heizungszuschlages mit
48 Stimmen gegen 31 Stimmen, die auf
Einführung einer allgemeinen Preiserhöhung
entfielen, der Vorzug gegeben.

In der Eventualabstimmung stimmten 51
Delegierte für die sofortige Festsetzung
dieser Zuschläge durch die Delegiertenversammlung.

Der Antrag Mayer, den Sektionen
die Bestimmung der Zuschläge zu überlassen,
vereinigte nur 24 Stimmen auf sich.

Die Herren Mojonnet (Montreux) und Vogel
(Zürich) machen zu diesem Beschluss ihre
Vorbehalte. Die Gestehungskosten für die Kohlen
sind so verschieden im Lande herum, dass nicht
alle Landesgegenden auf die nämlichen Zuschläge
verpflichtet werden können.

Dem hält der Vorsitzende gegenüber, dass
die Kohlenpreise für die ganze Schweiz die
nämlichen sind und nur die Transportkosten diffe-

j



Kriegswirtschaftliche Massnahmen und Marktmeldungenrieren. Überlassen wir den Entscheid den
Sektionen, so riskieren wir einen bedenklichen Wirrwarr.

Die getroffene Regelung gilt ja vorläufig
nur für den Winter 1940/41. Der Zentral vorstand
hatte übrigens selbst einen Eventualantrag
vorbereitet, welcher die Erhebung von
Heizungszuschlägen vorsieht, weswegen sich der Vorstand
mit dem Bündner Vorschlag einverstanden
erklären konnte. Im übrigen können wir nicht auf
die Abstimmung zurückkommen.

Um die Höbe der Zuschläge entspinnt
sich eine weitere lebhafte Diskussion. Herr
Riedel (Vevey) beantragt, nur Minimalzuschläge
festzulegen lind den einzelnen Plätzen die
Erhöhung dieser Zuschläge zu überlassen.

Die Herren Sieber (Arosa) und Burkard
(Luzern) beantragen die Bildung von regionalen
Preisgruppen, innerhalb welchen die Heizungs-
zuschläge festzulegen wären. Dem hält der
Vorsitzende entgegen, dass mancherorts keine
Sektionen bestehen. An welche Ansätze haben
sich dann die dortigen Mitglieder zu halten
Das Ganze ist doch nicht weltbewegend. Die
Ansätze, über die wir abstimmen, stellen Minimalien
dar. Es steht den Sektionen frei, liber diese
hinauszugehen. In der Schlussabstimmung
entfallen 56 Stimmen auf die vom Bündner
Hotelierverein unterbreiteten Zuschläge von 75
Rappen bis Er. 1.50, und 12 Stimmen auf den
Antrag Sieber/Burkard.

Auf die Anfrage von Herrn Manz (Zürich),
für welche Zeit die Zuschläge in Anrechnung zu
bringen seien, wird auf Antrag des Vorsitzenden
beschlossen, diese von Anbeginn der
Heizperiode bis 1. Mai 194X zu berechnen. Zum
Schlüsse erinnert der Vo'rsitzendd daran, dass
das Preisproblem dauernd in Fluss bleibt. Es
muss mit weiteren Verteuerungen gerechnet werden.

Der Zentral vorstand beantragt daher, die
Delegiertenversammlung soll heute schon eine
eventuell im Frühjahr einzuberufende
Präsidentenkonferenz ermächtigen, die sich dannzumal
als notwendig erweisenden Beschlüsse über die
weitere Preisgestaltung zu fassen. Diesem
Antrag wird ohne Diskussion zugestimmt. Der
Vorsitzende erklärt, dass wenn eine weitere
kritische, Zuspitzung der Lage schwerwiegende
Beschlüsse notwendig machen sollte, an Stelle
der Präsidentenkonferenz eine ausserordentliche

Delegiertenversammlung einberufen
würde.

c) Entschädigung für militärisch
beanspruchte Hotels

Flerr Dir. Riesen bezeichnet die bisherigen
Verhandlungen zur Erzielung befriedigender
Entschädigungen als eine wahre Leidensgeschichte
der Hotellerie. Als den Interessen beider
Parteien gerecht werdend kann nur eine
Teilabmachung erachtet werden, nämlich die Vereinbarung

mit dem ORK betr. die Militärsanitätsanstalten
und die Unterbringung des weiblichen

Hilfspersonals der MSA in den Hotels. Die
Regelung hat sich bewährt und brachte wenigstens
für die betreffenden Hotels einen einheitlichen und
genau umschriebenen Modus zur Ermittlung einer
als genügend zu bezeichnenden Vergütung.

Auch die Vergütung für direkte Beschädigungen

gibt zu keiner Kritik Anlass. Gemäss
Art. 212 der MO ist der Bund direkt
schadenersatzpflichtig für alle durch die Truppen
verursachten Schäden, die nicht als Folge der
Abnützung zu bewerten sind. Leider unterlassen es
immer wieder einzelne Hoteliers, rechtzeitig und
an zuständiger Stelle ihre Schadenansprüche
geltend zu machen. Die Regelung als solche ist
aber gutzuheissen.

Dagegen war es noch nicht möglich, die
Entschädigungsfrage für die eigentliche
Truppeneinquartierung zu bereinigen. Nach den
geltenden Vorschriften erfolgt die Einquartierung
durch die Vermittlung der Gemeinde, die allein
hiefür verantwortlich ist und zur Ausrichtung
einer Entschädigung herangezogen werden kann.
Wir sind allerdings der Meinung, dass der Bund
möglichst weitgehend an Stelle der Gemeinde
treten und ihr die Lasten und Kosten der
Truppenbelegung abnehmen soll. Leider stellen sich
zahlreiche Gemeinden auf den Standpunkt, sie
seien zu keiner Entschädigung verpflichtet, oder
könnten eine solche nicht ausrichten.
Merkwürdigerweise finden wir bei den massgebenden
Instanzen nicht die nötige Unterstützung, um die
Gemeinden von dieser irrigen und den bestehenden

Vorschriften nicht entsprechenden
Auffassung abzubringen. Bedauerlicherweise fehlt
es auch an irgendwelchen Bestimmungen, welche
die Höhe der den Hoteliers zustehenden
Vergütungen namhaft machen. Es ist unverständlich,

dass ein kleines Land wie das unsrige selbst
in Friedenszeiten in diesen Dingen keine einheitliche

Regelung zu treffen vermag, während
Grossstaaten, die sich im Kriege befinden, alle diese
Fragen bis ins letzte Detail geregelt haben.
Schliesslich hat sich der Bundesrat durch Be-
schluss vom 29. März 1940 bereit gefunden, den
Gemeinden wenigstens so weit entgegenzukommen,

dass ihnen als Kostenbeitrag an die
Truppenunterkunft 3 Rappen pro Mann und
Nacht vergütet wird. Dieser Ansatz genügt aber
bei weitem nicht, um den Quartiergeber für die
Kosten zu entschädigen, die ihm aus der
Truppenunterbringung erwachsen, ganz abgesehen davon,
dass viele Gemeinden diese 3 Rappen nicht
einmal ganz oder überhaupt nicht an die privaten
Quartiergeber weiterleiten. Nachdem alle unsere
bisherigen Bemühungen, zu einer gerechteren
Lösung zu kommen, zu keinem Ziele geführt
haben und manche Hotels nun schon seit einem
Jahre auf eine Entschädigung warten, wurden
von uns gemeinsam mit dem Wirteverein Schritte
eingeleitet. Kürzlich fand eine Konferenz mit
Vertretern der Militärbehörden statt. Das
Ergebnis der Besprechungen wird in Form einer
Eingabe Herrn Bundesrat Minger unterbreitet.
Unsere gemeinsamen Begehren lauten:

1. Die Entschädigung für die Unterbringung
von Stäben ist durchgehend um Beträge bis zu
Fr. 1.50 pro Offizier und Nacht zu erhöhen.

2. Für die Truppenunterkunft ist eine
Entschädigung pro Quadratmeter (nicht pro Mann)
und pro Nacht auszurichten. Diese soll je nach
der Kategorie des Hauses 5 oder 6 Rappen
betragen.

3. Für die Benützung der Küchen ist eine
Vergütung von 10 Rappen pro Mann und Tag
zu entrichten. Dazu kommt volle Lichtentschä-
digung.

Auch die Entschädigungsfrage für die
Unterbringung von Internierten ist noch offen.

Arbeiisbesdiaffungskredite
für die Hotellerie

Wie bereits an der Delegiertenversammlung
bekanntgegeben werden konnte, hat

die eidg. Zentralstelle für Arbeitsbeschaffung
betreffend der Gewährung von Bundesbeiträgen

an Arbeitsbeschaffungsmöglichkeiten
im Hotelgewerbe einen Entscheid getroffen,
der im grossen ganzen den Vorschlägen folgt,
wie sie von unserem Verein dem Bundesamt
für Industrie, Gewerbe und Arbeit in einer
Eingabe unterbreitet wurden.

In seinem Antwortschreiben stellt die
vorerwähnte Zentralstelle fest, dass im
Erneuerungswesen der Hotellerie noch
zahlreiche, sehr günstige Arbeitsgelegenheiten
vorhanden sind. Sie sei daher bereit,
grundsätzlich die folgenden von uns genannten
Arbeiten als subventionsberechtigt
anzuerkennen und deren Ausführung schon
heute zu subventionieren :

Installation von Wäschereianlagen, von flies-
sendem Wasser, Renovierung von
Heizungsanlagen auf ökonomischere Systeme,
Bau von Garagen und privaten
Sportanlagen (Schwimmbassins, Tennisplätze
usw.),

Renovation von Gebäuden, Reparatur von
Dächern, Weganlagen,

Einrichtung von Kühlräumen und Kühl-
' anlagen, Einbau von Lifts, Ausbau von
Küchenanlagen.

Die sofortige Subventionierung obiger
Arbeiten geschieht besonders im Hinblick
darauf, dass die Aufträge dem Kleingewerbe
zugute kommen.

Was nun die Höhe der Subsidien
anbetrifft, so liegt die Ermächtigung des
Bundesrates vor, auf Hotel- und
Kurbädererneuerungen und anderen dem Fremdenverkehr

dienenden Anlagen über die
bisherigen Ansätze hinauszugehen und
Arbeitsbeschaffungsbeiträge des Bundes bis auf
30 % zu gewähren. Dabei haben diejenigen
Projekte die grösste Aussicht auf Zuteilung
der maximalen Bundesquote, welche dem
mit der Ausführung beauftragten Handwerk
und Gewerbe die meiste Arbeit vermitteln.

Grundsätzlich ist es Sache der
Kantone, die nötigen Massnahmen zur
Durchführung der Hotelerneuerungsaktion zu
ergreifen. Die Bauinteressenten haben sich
also nicht etwa mit Bundesinstanzen, sondern
mit den kantonalen Stellen in Verbindung zu
setzen. Der Bundesbeitrag wird bekanntlich
von einem Beitrag von Kanton und Gemeinde,

der zusammen die Hälfte der
Bundessubvention erreichen soll, abhängig gemacht.
Um aber auch solchen Kantonen, die durch
die Verhältnisse, insbesondere auch durch den
Rückgang des Fremdenverkehrs, sich in
einer Notlage befinden oder finanziell
geschwächt sind, die Möglichkeit zu geben, in
vermehrtem Masse die Hotelerneuerungsaktion

als Arbeitsbeschaffungsmassnahme
durchzuführen und der Bundeshilfe
teilhaftig zu werden, hat das eidg. Volkswirt-
schaftsdepartement in berechtigten Fällen
die Kantone ermächtigt, ihre Beitragsleistung

bis auf ein Viertel des
Bundesbeitrages herabzusetzen/wie dies

übrigens bereits 1939 im Kanton
Graubünden für die dortige Aktion der Fall
war. Wir werden in den nächsten Tagen
ineinem Kreisschreiben an die Kantone

Die mit Internierten belegten Hotels wissen heute
noch nicht, mit welchen Entschädigungen sie
rechnen können. In einer gemeinsamen Eingabe
mit dem Wirteverein wurden dem eidg.
Militärdepartement je nach der Kategorie des Hauses
Ansätze von 15, 20 und 25 Rappen pro Mann
und Nacht als angemessen genannt. Die
Vergütungen sind höher zu bemessen als bei der
normalen Truppenunterkunft, weil dem Quartiergeber

aus der Einquartierung von Internierten
viel mehr Inkonvenienzen entstehen. Eine
Antwort auf die beiden Eingaben, die Mitte August
abgingen, steht noch aus. Die Verschleppung der
Entschädigungsfrage trifft viele Hoteliers sehr
hart, weil sie auf die Eingänge der Beträge dringend

angewiesen sind. Der Referent empfiehlt
daher der Versammlung folgende Resolution
zur Annahme:

Nach einem Jahr Kriegsmobilisation
muss die Delegiertenversammlung des SHV
feststellen, dass trotz allen Bemühungen und
Gesuchen die eidgenössischen Behörden bis
heute noch keine befriedigende Regelung der
Entschädigungsfrage für militärisch
beanspruchte Hotels getroffen haben. Die
Delegiertenversammlung ist über diese Tatsache
ausserordentlich beunruhigt und stellt an
die Behörden das dringende Verlangen, dieser

Verschleppung ein Ende zu bereiten und
den von den Fachorganisationen unterbreiteten

Entschädigungsvorschlägen Rechnung
zu tragen. Gleichzeitig wird der Wunsch
ausgesprochen, dass der Bundesrat ohne

gelangen, um sie auf die sich hieraus
ergebenden Möglichkeiten der Durchführung der
Hotelerneuerungsaktion eindringlich
aufmerksam zu machen. Ferner werden wir
noch den Sektionen genaue Kenntnis vom
Entscheid der eidg. Zentralstelle für
Arbeitsbeschaffung geben.

Die Sektionen, Regionalverbände und
Bauinteressenten sind aber heute schon
dringend ersucht, auch ihrerseits die nötigen
Schritte bei den kantonalen Behörden einzuleiten

und sich für die gewünschten eidg. und
kantonalen Bauhilfen zu verwenden. Nachdem

der Bund selbst bis zu 30% geht, anderseits

der finanziell schwachen Kantone (und
das sind ja mehrheitlich die
Fremdenverkehrskantone) so weit entgegenkommt, dass
diese selbst nurmehr 7,5% der Bausumme
zu übernehmen haben, so sollte man annehmen

können, dass sich kein Kanton diese
einmaligen und günstigen
Arbeitsbeschaffungsmöglichkeiten entgehen lässt. Wenn
durch je 7,5 Franken eigenen Beitrag ganze
hundert Franken an Bau-, Reparatur- und
Installationsaufträgen ausgelöst werden, so
wäre es von seiten der Kantone unverzeihliche

Kurzsichtigkeit, diese Gelegenheit
ungenützt vorbeigehen zu lassen, ganz
abgesehen von der Hilfe, die dem Hotelgewerbe
und den zur Auftragsausführung beigezogenen

Unternehmern geleistet wird.

Betriebsschluss um 23 Uhr
Im Interesse der Brennstoffersparnis hat das

Eidg. Volkswirtschaftsdepartement am 5.
September 1940 eine Verfügung erlassen, nach
welcher das Offenhalten der Verkaufs- und
Ladengeschäfte, Verpflegungs- und
Unterhaltungsstätten, Veranstaltungen und Schulen

Beschränkungen unterworfen wird.
Was im Speziellen das Gastgewerbe anbetrifft,

so enthält die Verfügung folgende
Bestimmungen:

Verpflegungsstätten (wie Wirtschaften,
Tea-Rooms, Bars und Restaurationsbetriebe

von Gasthäusern, Hotels und
Pensionen) sowie Unterhaltungsstätten und
Veranstaltungen aller Art (wie Dancings,
Kinobetriebe, Theater, Konzerte, öffentliche
Vorträge und Versammlungen) sind spätestens

um 23.00 und an Sonntagen sowie am
Vorabend von Sonn- und staatlich
anerkannten Feiertagen spätestens um 24.00 zu
schliessen. Verpflegungs- und
Unterhaltungsstätten dürfen nicht vor 09.00 geöffnet
werden.

An fünf Tagen der Woche, die von den
Kantonen bezeichnet werden, dürfen Kinobetriebe
frühestens um 17.00 geöffnet werden.

Kantonale Vorschriften über
weitergehende Beschränkungen der Öffnungszeiten

für Verpflegungsstätten sowie Unterhaltungsstätten
und Veranstaltungen sind vorbehalten.

Ferner sind die Kantone ermächtigt:
a) für bestimmte Verpflegungs- und

Unterhaltungsstätten höchstens einmal in
der Woche die Schliessung spätestens auf
02.00 festzusetzen;

b) bei besonderen Anlässen für
bestimmte oder alle Verpflegungs-,
Unterhaltungsstätten und Veranstaltungen die
Schliessung spätestens auf 02.00 festzusetzen

; •

c) die Öffnung von Verpflegungsstätten,
in denen regelmässig Frühstücke verabreicht

werden, vor 09.00 zu bewilligen. Eine
Vorverlegung der Schliessungszeit für diese
Verpflegungsstätten durch die Kantone
bleibt vorbehalten.

Das Kriegs-Industrie- und -Arbeitsamt kann
weitere Ausnahmen bewilligen, insbesondere

für Berg- und Fremdenverkehrsgebiete
und für Nebenbetriebe der

Transportunternehmungen. Es kann seine Befugnisse den
Kantonen übertragen.

Die Heizung der Betriebsräume ist
während der Schliessung gänzlich einzustellen
oder, sofern auf diese Weise grössere Brennstoffersparnisse

erzielt werden können, zu drosseln.

Verzug die Abänderung des veralteten
eidgenössischen Verwaltungsreglementes vom
Jahre 1885, soweit dasselbe die Requisitionen
von Hotels und Gaststätten betrifft, an die
Hand nimmt.

Herr Dr. Diethelm (Ragaz) wünscht, dass
man sich bei den Militärbehörden auch darüber
informiere, wie die Hoteliers für Mobiliar
entschädigt werden sollen, das vom Militär auf dessen
eigene Veranlassung aus den Gebäulichkeiten
entfernt wurde.

Herr Halder (Arosa) freut sich, dass der
Zentralvorstand in der Entschädigungsfrage eine
energische Stellung einnimmt. Der Hotelier will
sich an der Truppeneinquartierung nicht
bereichern, aber die ihm unmittelbar entstehenden
Kosten müssen doch gedeckt werden. Es ist
unbedingt erforderlich, die so unterschiedliche
Vergütungspraxis der Gemeinden endlich einmal zu
vereinheitlichen. Wenn man schon die in den
Hotels gebotene Bequemlichkeit für die Truppe
beanspruchen will, dann soll dafür auch ein
angemessener Preis bezahlt werden. Schliesslich ist
es nicht das gleiche, ob eine Truppe in einem
Hotelsaal oder auf einer Einfahrt oder einer
Bauernscheune nächtigt.

Mme Mezentin (Morgins) erwartet, dass die
von uns vorgeschlagenen Entschädigungen
rückwirkend zur Auszahlung kommen, da die
Gemeindeentschädigungen ja nirgends hinreichten.
Auf ihre weitere Anftage, ob die Möglichkeit
bestehe, eine Entschädigung zu beanspruchen,

Die Heizung muss rechtzeitig vor der Schliessung
eingestellt oder gedrosselt werden und darf erst
vor der Eröffnung wieder einsetzen.

Die Kantone sind befugt, kantonale und
kommunale Bestimmungen anzupassen und
Vorschriften gewerbepolizeilicher Natur aufzustellen,
soweit dies im Interesse der Durchführung und
einer gleichmässigen Anwendung dieser
Verfügung notwendig ist.

Widerhandlungen gegen diese Verfügung,
die Ausführungsvorschriften und Einzelverfügungen

des Kriegs-Industrie- und -Arbeitsamtes,
seiner Sektion für Kraft und Wärme und der
zuständigen kantonalen Behörden werden nach
den Bestimmungen des Bundesratsbeschlusses
vom 18. Juni 1940 über einschränkende
Massnahmen. für die Verwendung von festen und
flüssigen Kraft- und Brennstoffen sowie von Gas
und elektrischer Energie bestraft.

Das Kriegs-Industrie- und -Arbeitsamt kann
überdies Personen, die die Vorschriften nicht
befolgen, vorübergehend vom Bezug von Brennstoffen

ausschliessen oder deren Zuteilungsquoten
herabsetzen.

Die vorliegende Verfügung tritt am
6. Oktober 1940, 00.00 in Kraft und gilt
bis zum 5. April 1941, 24.00.

Für klimatisch günstig gelegene Landesteile
kann das Kriegs-Industrie- und -Arbeitsamt auf
Antrag des zuständigen Kantons das Inkrafttreten

um höchstens drei Wochen hinausschieben
und das Ausserkrafttreten um höchstens drei
Wochen vorverlegen.

* * *
Durch diese Verfügung wird die Stadt- und

Saisonhotellerie, sofern sie öffentliche Restaurants

und Bars besitzen, in starkem Masse
betroffen, denn die vorzeitige Schliessung um
23 Uhr verhindert die Ausnützung einer sehr wichtigen

Betriebsstunde. Die gesteigerte
Gästefrequenz nach Theater- und Kinoschluss igt für
viele Betriebe geradezu die wichtigste Einnahmequelle

des Tages. Der Einnahmeausfall kann zu
keiner andern Tageszeit mehr aufgeholt werden.

Aus diesen Gründen haben der Schweizer
Hotelier-Verein sowie auch der Schweizerische
Wirteverein bei Bekanntgabe des Vorentwurfes
dieser Verfügung entsprechende Eingaben an die
Behörden gerichtet, in welchen das Begehren
gestellt wurde, von der vorzeitigen Schliessung
der Restaurants in Städten und Saisonplätzen
abzusehen. In ihrer Antwort hat aber die Sektion

für Kraft und Wärme, indem sie auf den
Ernst der Lage hinwies, das Gesuch des SHV
nicht befürworten können, obschon zugegeben
werden musste, dass die erzielbaren Einsparungen
nicht den Umfang annehmen, der im Publikum
oft vorausgesetzt wird. Umso weniger ist es uns
verständlich, dass man nicht versuchte, auf
andere Art und Weise eine Lösung zu finden, die
Brennstoffeinsparungen mit sich gebracht hätte,
ohne dass die Betriebe in so gewaltigem Masse
geschädigt werden müssen.

Die Delegiertenversammlung des Schweizer
Hotelier-Vereins vom 5. und 6. September nahm
deshalb mit grosser Bestürzung Kenntnis von der
ablehnenden Antwort der Sektion für Kraft und
Wärme. Einstimmig beschloss, sie unverzüglich
an das Eidg. Volkswirtschaftsdepartement zu
gelangen, um bei demselben eine mündliche
Aussprache nachzusuchen, damit eine tragbare
Lösung gefunden werden könne. ' Obschon dieses
Gesuch umgehend eingereicht wurde, ist nun die
definitive Verfügung herausgekommen. Zur grossen

Enttäuschung des Gastgewerbes trägt sie,
obwohl einige Verbesserungen gegenüber dem
Entwürfe gemacht wurden, den eingereichten
Vorschlägen nicht Rechnung. Die Verfügung ist
deshalb bereits schon in ihrem Geburtsstadium
dringend revisionsbedürftig, denn für viele
Betriebe sind die erlassenen Bestimmungen einfach
nicht tragbar.

Bedauerlich ist auch, dass man mit den
Organisationen des Gastgewerbes die getroffenen
Massnahmen nicht besser besprochen hat, denn
hierzu wäre genügend Zeit gewesen, da ja die
Verfügung erst am 6. Oktober in Kraft tritt.

Neue Erhöhung der Benzin- und
Heizölpreise

Die eidgenössische Preiskontrollstelle
teilt mit:

Die Verhältnisse erzwingen eine weitere
Preiserhöhung auf flüssige Brennstoffe. Der
Tankstellen-Literpreis von Benzin wird ab 10.
September 00.00 Uhr, d. h. Mitternacht vom Montag,
den 9. auf Dienstag, den 10. September, um drei
Rappen auf 67 Rappen erhöht.

Ab gleichen Zeitpunkt erfahren auch die
Verkaufspreise von Heizöl, Dieselöl sowie
Petroleum und White Spirit Erhöhungen. Die
für diese Produkte höchstzulässigen Verkaufspreise

werden dem Handel von der eidgenössischen

Preiskontrollstelle vorgeschrieben.

wenn Hotels aus militärischen Erwägungen oder
als Folge militärischer Massnahmen (Sperrung
von Grenzgebieten usw.) geschlossen werden
mussten, antwortet der Referent, dass eine
Entschädigung zugesprochen werden könne, sofern
für jeden einzelnen Fall ein begründetes Gesuch
eingereicht werde.

Die Resolution wird einstimmig und ohne
weitere Diskussion angenommen.

Allgemeinverbindlicherklärung der
Preisnormierung, Einschränkung der

Privatzimmervermietung
Herr Bieri geht von der Feststellung aus,

dass es sich in beiden Fällen um Postulate von
allergrösster Wichtigkeit für die Hotellerie handelt.

Wohl sehen die von der Bundesversammlung

angenommenen Wirtschaftsartikel die
verbindliche Anwendung von Verbandsbeschlüssen
vor, doch steht der Volksentscheid über diese
Verfassungsvorlage noch aus, so dass es
angesichts der verschärften Notlage der Hotellerie
nicht möglich ist, Zeitpunkt und Ausgang des
Volksentscheides abzuwarten. Die Lösung muss
auf dem Wege der ausserordentlichen Vollmachten
des Bundesrates gesucht werden.

Es liegt nun bereits ein Entwurf zu einem
Bundesratsbeschluss über die Preisnormierung
im Hotelgewerbe vor, an dessen Ausarbeitung
der Zenifralvorstand massgeblich beteiligt war.
In diesem ist der Grundsatz festgelegt, dass sämt-



liehe gewerbsmässig betriebenen Beherbergungsstätten
an das vom SHV aufgestellte und vom

zuständigen Departement genehmigte Preisregulativ
gebunden sind. Die erfassten Betriebe sind

einer wirksamen Kontrolle unterworfen und haben
die Pflicht, auf Verlangen alle erforderlichen
Unterlagen vorzulegen. Weitere Artikel regeln die
Strafbestimmungen, das Verfahren, Inkraftsetzung

und Geltungsdauer. Dem zuständigen eidg.
Departement ist ein bestimmtes Mitspracherecht
eingeräumt, indem es das Preisregulativ zu
genehmigen hat, die Kontrollorgane und die
Rekursinstanz bezeichnet. Der Zentralvorstand hat
aber alle Vorbehalte gemacht, damit der behördliche

Einfluss in den ausgesprochenen Fachfragen
nicht etwa das Übergewicht erhält. Anderseits
können wir nicht die Mitwirkung der eidg.
Behörden anbegehren, ohne ihnen auch das
Mitspracherecht einzuräumen. Für die organisierte
Hotellerie bedeutet die Preisnormierung und die
damit verbundene Kontrolle im Grunde genommen

nichts Neues. Freilich sieht die Vorlage
verschärfte Sanktionen vor, doch wer ein sauberes
Gewissen hat, braucht diese nicht zu scheuen.

Das Problem der Einschränkung der
privaten Zimmervermietung war bereits Gegenstand

der Beratungen an der letztj ährigen
Delegiertenversammlung. Seither sind bei Revisionen
in einzelne kantonale Wirtschaftsgesetze
Bestimmungen aufgenommen worden, welche die
Hotellerie vor den krassesten Auswüchsen schützen.
So bestimmt das kantonal bernische Gesetz, dass
das gewerbsmässige Zimmervermieten auf kürzere

Zeit als 7 Tage als Ausübung des
Gastwirtschaftsgewerbes gilt und somit bewilligungspflich-
tig ist. So gut gemeint diese kantonalen
Vorschriften sind, so bedarf es doch einer eidg.
Regelung, um dem Grundübel beizukommen. Der
nunmehr vorliegende Entwurf zu einem Bundes-
beschluss betr. Hilfsmassnahmen für die Hotellerie

geht in seinen Auswirkungen wesentlich weiter
als es die kantonale Gesetzgebung bisher
vermochte. Er befasst sich im ersten Teil mit der
Einschränkung der Erstellung und
Erweiterung von Gasthöfen und behandelt im
zweiten Teil die Einschränkung der Vermietung

von Zimmern, Wohnungen und Häusern
an Feriengäste. Die Vorlage bringt die notwendigen

Ergänzungen zum gegenwärtig gültigen
Hotelbauverbot, das noch bis Ende 1940 in Kraft
ist. So werden künftig auch die Apartmentshäuser

erfasst, und zwar gleichviel, ob sie für
längere oder kürzere Zeit Gäste in möblierten
oder unmöblierten Zimmern bzw. Wohnungen
aufnehmen. Ferner Ferienheime von Verbänden,

Skihäuser, sofern sie gewerbsmässig oder
gegen Entgelt beliebigen Personen Aufenthalt
gewähren, auch Jugendherbergen, die gegen
Bezahlung Erwachsenen Unterkunft bieten, schliesslich

auch noch die Sanatorien und
Erziehungsinstitute. Es ist vorgeschlagen worden,
dass der Gesuchsteller nebst dem eigentlichen
Bedürfnisausweis auch einen Finanzausweis
einzureichen hat, aus dem die Wirtschaftlichkeit
des geplanten Unternehmens hervorgeht. Da
das geltende Hotelbauverbot unzählige Male
umgangen wurde, kam ein neues Verfahren in
Vorschlag, wonach zur Begutachtung der Gesuche
nebst den Kantonen und der Treuhandgesellschaft

auch der schweizerische Berufsverband zur
Vernehmlassung herangezogen wird. Bezüglich
der Einschränkung der Privatzimmervermietung

bestimmt die Vorlage, dass die gewerbsmässige
Vermittlung von möblierten Zimmern,
Wohnungen oder ganzen Häusern an Touristen,
Feriengäste oder zum Zwecke der Erholung sich
vorübergehend an einem Ort aufhaltenden Personen
untersagt ist. Ausgenommen vom Verbot sind
die bewilligten Betriebe. Ferner ist die
Privatzimmervermietung erlaubt, wenn sie sich auf
einen Zeitraum von mehr als 14 Tagen erstreckt,
oder Personen betrifft, die ständig auf Grund
einer Aufenthalts- oder Niederlassungsbewilligung

am nämlichen Ort bleiben. Die
Zimmervermieter sind verpflichtet, bei den Gemeindebehörden

eine Bewilligung einzuholen. Die von
ihnen zu entrichtenden Gebühren sind den
Wirtschaftspatenttaxen der betr. Kantone anzugleichen.

Der Zentralvorstand ist sich bewusst, dass
beide Vorlagen einen tiefen Einschnitt in die
jetzige Gesetzgebung darstellen. Die heutige Notlage

gestattet aber keine Halbheiten mehr. Im
übrigen liegen bereits Präzedenzfälle über
ähnliche gesetzliche Eingriffe in anderen Wirtschaftsgruppen

vor, so z. B. die Preisnormierung in der
Ührenindustrie. Die Erfahrungen, welche dort
damit gemacht wurden, sind überzeugend und
auch für uns schlüssig. Der Zentralvorstand legt
der Delegiertenversammlung folgende Resolution

zu Händen des Bundesrates vor:

Die Delegiertenversammlung des SHV
ist auf Grund der bisherigen Erfahrungen
der festen Überzeugung, dass eine von Bundes

wegen einzuführende allgemeine
Verbindlichkeitserklärung der jeweilen vom
Schweizer Hotelier-Verein festgelegten
Preisnormierung für die gesamte Hotellerie
der Schweiz, sowie die Einschränkung der
Privatzimmervermietung — soweit sie eine
illoyale Konkurrenzierung des konzessionierten

Hotelgewerbes darstellt — die un-
erlässlichen Voraussetzungen einer
kommenden Sanierung der Hotellerie bilden.

Sie ersucht deshalb den hohen Bundesrat,
den diesbezüglich vorliegenden Entwürfen

seine volle Aufmerksamkeit zu schenken
und deren beförderliche Inkraftsetzung zu
veranlassen.

In der Diskussion frägt Herr Wolf (Weggis),
ob man beim Hotelbauverbot nicht noch einen
Schritt weitergehen könnte und auch die Ferienheime

von Verbänden und Gewerkschaften
einbeziehen sollte. Es nimmt bei diesen Institutionen

immer die gleiche Entwicklung. Zuerst wird
beteuert, das Heim stehe nur Mitgliedern offen
und später nimmt es die Hausverwaltung in bezug
auf die Mitgliedschaft der Gäste nicht mehr sehr
genau. Der ansässigen Hotellerie entsteht
dadurch eine schwere und illoyale Konkurrenz.

Herr Dr. Diethelm (Ragaz) möchte, dass
die PrivatzimiViervermietung an vorübergehende
Gäste und Touristen nicht schon von einer
Mindestdauer von zwei Wochen an, sondern erst von
wenigstens drei Wochen ab erlaubt werde.

Demgegenüber gibt der Vorsitzende zu
bedenken, dass die Vorlagen an und für sich schon
sehr einschneidend sind und dass sie in der jetzigen

Fassung wohl das Maximum des Erreichbaren
darstellen. Die Behörden werden für unsere
Begehren gewiss Verständnis haben, doch dürfen

wir unserseits den Bogen nicht überspannen. Herr
Dr. H. Seiler will die beiden Anregungen der
Expertenkommission zur Kenntnis bringen, zweifelt

aber an deren Berücksichtigung.
Herr Hai der (Arosa) setzt sich für sehr

strenge Bestimmungen zum Schutze der Hotellerie

gegen die Privatzimmervermietung ein. Die
Praxis von Bund und Kantonen in Sachen
Hotelbauverbot ist derart lax, dass wir mit einer neuen
Verordnung einen kompromisslosen Wall
aufrichten müssen. Das Pensionenwesen nimmt unter

allen möglichen Erscheinungsformen stark
überhand. Wenn wir schon Gewerbepatente
bezahlen müssen, dann haben wir auch Anspruch
auf entsprechenden Schutz.

In der Abstimmung wird die Resolution
ohne Gegenstimme angenommen und auch den
beiden Vorlagen in der vorliegenden Form mit
grossem Mehr zugestimmt.

Hilfsaktionen und Notmassnahmen
zugunsten der Hotellerie

Definitive Sanierungsmassnahmen
Herr Dir. Riesen frägt sich, ob es angesichts

bald zwanzigjähriger Bemühungen um eine
Sanierung in der Hotellerie nicht illusorisch sei,
überhaupt von definitiven Massnahmen zu
sprechen. Und doch müssen solche angestrebt
werden, denn die Hotellerie liegt schwer darnieder.

Prominente Politiker wie Ständerat Dr.
Keller, objektive und unabhängige Wissenschafter

wie Prof. Böhler haben dies erkannt und
bestätigt. Über die Ursachen der Krise und deren
Ausmass besteht also Gewissheit. Es handelt sich
nur noch darum, die geeignetsten Wege zur
Wiederaufrichtung zu gehen. Bis Kriegsausbruch
boten das Pfandnachlassverfahren und die
Vorschriften über die Gläubigergemeinschaft dem in
Not geratenen Hotelier rechtliche Hilfe. Dazu
kamen in materieller Hinsicht die Subventionen
des Bundes an das gesamte Gewerbe, die aber
mit rund 12 Millionen Franken lächerlich gering
waren. Das dringendste Problem ist die
Entschuldung. Die SHTG hatte ein Projekt
ausgearbeitet, das als Novum die zwangsweise
Abfindung ungedeckter Kapitalien vorsah und eitle
Entschuldung ohne Bundesmittel anstrebte. Mit
der Zuspitzung der Lage trat das Projekt in den
Hintergrund, da allgemein die Auffassung geteilt
wurde, dass es keine genügende Handhabe mehr
biete, um den neuen, noch kritischer gewordenen
Verhältnissen zu begegnen. Eine Delegation des
SHV sprach Ende 1939 bei Herr Bundesrat
Baumann vor und die damals erörterten Massnahmen
wurden in einer Eingabe noch schriftlich zu-
sammengefasst und begründet. Wir verlangten
eine allgemeine Hilfsaktion, Beseitigung der
bisherigen Schuldbetreibungs- und Konkursvorschriften

im Verfahren, Kapitalabschreibungen
mit Hilfe des Bundes, Abfindung der Kurrentschulden

und Erleichterung des Zinsendienstes.
Herr Bundesrat Baumann Hess uns dieses Frühjahr

wissen, dass die unstabile wirtschaftliche
Lage und die Ungewissheit der nächsten
Entwicklung die Ausarbeitung endgültiger
Sanierungsmassnahmen gegenwärtig verunmögliche.
Obwohl wir damit vor eine neue Sachlage gestellt
waren, konnten wir uns der Richtigkeit der
vorgebrachten Argumente nicht verscliliessen.

Wie könnte heute eine definitive Vorlage über
die Entschuldung ausgearbeitet werden, wo über
den Wert der Hotelbetriebe grössere Unsicherheit
herrscht als je! Gemessen am Ertrag würden
zahlreiche Objekte vielleicht noch ein Fünftel
ihres früheren Schatzungswertes gelten. Auch der
\ erkehrswert wäre schwer zu bestimmen. Dazu
kommt noch das Moment der Bundeshilfe. Die
Betriebe selbst können keine Amortisationsbeiträge

herauswirtschaften, also miisste der Bund
mit beträchtlichen Mitteln einspringen. Man hat
Summen von 50, ja sogar 100 Millionen genannt.
Bei der jetzigen Finanzlage des Bundes dürfte es
aber fast aussichtslos sein, solche Summen anzu-
begehren. Wir schlössen uns daher dem Rate des
Bundesrates an, für das grosse Sanierungswerk
ruhigere und übersichtlichere Zeiten abzuwarten.
Dies konnte um so eher geschehen, als uns
weitgehende Ü b e r b r ü c k u n g s 111 a s s n a h 111 e n in A us-
sicht gestellt wurden.

Gibt es noch andere Möglichkeiten, der
Hotellerie eine wesentliche Entlastung zu bringen
Das Hauptiibel des Niederganges in unserem
Gewerbe ist der zunehmende Frequenzausfall. Wie
kann dem Frequenzverlust gesteuert werden
Die gesamte Hotellerie weist eine Jahreskapazität
von 73 Millionen Logiernächten auf. Selbst wenn
wir das Maximum der guten Besetzung auf 50%
der Kapazität veranschlagen, sollten doch 36
Millionen Logiernächte erreicht werden. Aber selbst
in den besten Jahren brachten wir es nur auf
24 Millionen. Um die Frequenz auf einem
wirtschaftlichen Niveau zu halten, wären also wenigstens

50000 Betten stillzulegen. Dies ist nur denkbar,

wenn die stillzulegenden Betriebe entschädigt
werden und hiefür bedarf es grosser Mittel,

die gegenwärtig nicht erhältlich sind. Die
Stilliegung auf freiwilliger Basis stösst auf grösste
Schwierigkeiten. Das zeigte schon das Projekt
der Hotelschutzgenossenschaften, das zahlreichen
Vorbehalten begegnete. Auch das Rezept der
billigen Volkshotels ist kein Allheilmittel für das
Hotelgewerbe. Die dabei zu erzielenden Preise
stehen in keinem Verhältnis zu den Anforderungen

des Gastes an Komfort. Auch würde die
allgemeine Herabsetzung des Preisniveaus nur noch
die Notwendigkeit der Sanierung steigern. Bleibt
als einzige aussichtsreiche Lösung die Entschuldung

mit Hilfe des Staates.

Vorübergehende Sanierungsmassnahmen
Herr Dr. F. Seiler, Direktor der SHTG

knüpft an die Feststellung des vorangehenden
Referates an, wonach im jetzigen Zeitpunkt eine
definitive Sanierung auf erhebliche praktische
Schwierigkeiten stossen würde und daher zu
verschieben sei. Um so mehr wird eine Übergangslösung

notwendig, die uns genügend Zeit lässt,
um das endgültige Hilfswerk vorzubereiten. Dabei

soll sich dieses nicht nur auf den Schuldenabbau
beschränken, sondern auch die Still-

legung unwirtschaftlicher und überzähliger
Betriebe, sowie die Melioration der Hotels, ihre
bauliche und technische Modernisierung umfassen.
Es galt, eine Übergangslösung zu finden, die sich
raschestens verwirklichen lässt, was am besten
über die Vollmachten des Bundesrates möglich
ist. Herr alt Bundesrichter Dr. Jaeger hat im
Auftrag des eidg. Justiz- und Polizeidepartemen-
tes den Entwurf zu einer Verordnung über
vorübergehende rechtliche Schutzmassnahmen für

bei Fenstern und Türen
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die Hotelindustrie ausgearbeitet, der demnächst
von der eidg. Expertenkommission in Beratung
gezogen wird. Diese Verordnung sieht folgende
rechtlichen Massnahmen vor:

i. Stundung für grundpfandgesicherte Kapital-
und Zinsforderungen, Stundung für
Forderungen, die durch Faustpfand gesichert sind,
Stundung von Kapital und Zinsen von
ungesicherten Forderungen und Stundung von
Annuitätenzahlungen auf Amortisationspfandtitel

der SHTG.
i. Einführung einer vom Betriebsergebnis

abhängigen Verzinsung der Kapitalforderungen.

3. Abfindung von grundpfandgesicherten
Zinsforderungen und Steuern.

4. Nachlass von Kurrentforderungen.

Neben der vorübergehenden Stundung wird
also vorab eine Verhinderung der
Neuverschuldung durch aufgelaufene Zinsen
angestrebt. Schon die jetzige Verschuldung ist zu
wenigstens einem Drittel durch kapitalisierte
Zinsen verursacht. Die Neuverschuldung wird
besonders durch die Anpassung der Zinsenlast an
die effektive Ertragsfähigkeit ausgeschaltet. Die
Befriedigung der Kapitalgläubiger erfolgt in der
Reihenfolge des Pfandranges. Um aber auch die
nachrangigen Gläubiger berücksichtigen zu können,

wird ein Maximalzinsfuss von 3,5%
vorgeschlagen. Wohl wurden gegen diese tiefgreifenden

Neuerungen Bedenken aus Gläubigerkreisen

laut, doch konnten diese behoben werden
unter Hinweis auf die zeitliche Begrenzung
der ausserordentlichen Massnahmen, die ganz
besondere Lage der Hotellerie, die mit
derjenigen anderer Wirtschaftsgruppen nicht
verglichen werden kann, weil das Plotelgewerbe
äusserst krisenempfindlich ist und sich seit zwei
Jahrzehnten gegen eine eigentliche Dauerkrise

zur Wehr setzen musste und endlich weil der
Hotellerie eine bedeutsame Schlüsselstellung
in unserer gesamten Volkswirtschaft zukommt
und zahlreiche Erwerbsgruppen, besonders in den
Berggegenden, auf Gedeih und Verderb mit dem
Hotelwesen verknüpft sind. Allerdings ist diese
elastische Zinsfussgestaltung nur bei gleichzeitiger

Vorkehrung von sichernden Massnahmen
denkbar. Eine neutrale Instanz muss das
Betriebsergebnis feststellen, damit eine gerechte
Ermittlung des Betrages gewährleistet wird, der für
den Zinsendienst aufzuwenden ist. Die SHTG,
welche als Kontrollinstanz fungieren soll,
übernimmt damit keine leichte Aufgabe, doch zählt
sie auf die verständnisvolle Mitarbeit beider
Parteien.

Die Verordnung ermöglicht ferner die
Barabfindung von fälligen grundpfandgesicherten
Kapitalzinsen, periodischen Steuern und Abgaben.

Sie können mit 25—50% des Betrages
abgefunden werden. Der vorgesehene Nachlass von
Kurrentforderungen kommt den Lieferanten und
Handwerkern entgegen, die eine angemessene
Abfindung der Stundung meistens vorziehen.

Der Entwurf regelt ferner das Verfahren.
Die SHTG wird zuerst immer eine freiwillige
Zustimmung der Gläubiger anstreben. Kommt
diese zustande, so wird das Gesuch von der Nach-
lassbehorde als erledigt abgeschrieben. Der
freiwilligen Verständigung und der individuellen Sa¬

nierung sind also genügend Spielraum gelassen.
Das gerichtliche Verfahren wird daher wenig zur
Anwendung kommen. Die Tatsache, dass es
besteht, wird die Verhandlungsbereitschaft der
Gläubiger fordern.

Bleibt noch die Beschaffung liquider Mittel.
Von privater und Bankseite sind solche

kaum zu erwarten. Der Bund muss seinerseits
mit den Subventionen mehr und mehr haushalten.
Um trotzdem die nötigsten Betriebskredite flüssig
machen zu können, sind die zur Verfügung
gestellten Beträge als Darlehen und nicht als
Subsidien äfonds perdu gedacht. Der Bund wurde
diese Vorschüsse via SHTG gewähren, um den
Betrieb und die Betriebsbereitschaft der Hotels
in der Krisenzeit aufrecht zu erhalten und um
diesen die Abfindung ausstehender grundpfänd-
lich gesicherter Kapitalzinsen und Steuern durch
Barzahlung zu ermöglichen. Für diese Vorschüsse
sieht die Verordnung ein Vorgangspfandrecht
vor. Sie sind aus den ersten Betriebseinnahmen
wieder abzutragen. Es besteht begründete
Aussicht, dass der Bundesrat in absehbarer Zeit einen
ersten Kredit von mehreren Millionen für den
vorgenannten Zweck bereitstellt.

Der Entwurf umfasst jene rechtlichen
Schutzmassnahmen, die gegenwärtig als erstrebenswert,
aber auch als erreichbar erachtet \verden können.
Es darf mit der Inkraftsetzung der Verordnung
auf i. Oktober gerechnet werden. Wenn mit
diesen Hilfsmassnahmen dem Schuldner
notwendigerweise auch gewisse Vorschriften auferlegt

werden, so beeinträchtigen diese die private
Initiative und den Unternehmergeist keineswegs.
Im Gegenteil dienen diese Überbriickungsmass-
nahmen gerade der Erhaltung der Unternehmerinitiative,

auf die die Hotellerie der kommenden
Friedensjahre angewiesen ist. Der Referent
schliesst mit einem beifällig aufgenommenen
Dankesvotum an den Verfasser des Entwurfes,
der in einer rund 25-jährigen Arbeit auf diesem
Spezialgebiet den rechtlichen Weg für die
Hotelsanierung geebnet hat.

In der Diskussion erachtet Herr Halder
(Arosa) die der Hotellerie aus der kommenden
Verordnung erwachsende Hilfe als nicht genügend.

Sie bringt wohl gewisse Erleichterungen,
doch bezweifelt der Votant, ob diese bis zur
Verwirklichung der definitiven Sanierung ausreichen.
Die Hilfsmassnahmen müssen so bemessen sein,
dass uns allen das Durchhalten wirklich möglich
ist. Nachdem der Bund in so liberaler Weise
anderen Wirtschaftsgruppen beistand, dürfen wir
gewiss Anspruch auf genügende Hilfe erheben.
In den Jahren der Prosperität hat die Hotellerie
auch ihren guten Teil an den Bund geleistet.
Nun ist es einmal an uns, ihn zu beanspruchen.

Herr Boss (Spiez) beurteilt die Vorlage
günstiger. Sie zeigt doch den guten Willen, uns zu
helfen und schliesslich dürfen auch die
Erwartungen nicht zu hoch geschraubt werden. Über
die Bedenken der Gläubigerkreise, d. h. des
Finanzkapitals, gegenüber der Entschuldung
brauchen wir uns nicht zu wundern. Sie zeigen
nur, dass die vor einiger Zeit schärfer gewordene
Auseinandersetzung zwischen Arbeit und Kapital
anhält. Wir können uns nur durch die Arbeit
erhalten. Die Kapitalien im Hotelgewerbe sind
grossen Teils unwiderbringlich verloren. Mit
dieser Tatsache müssen wir uns abfinden und
keinen Illusionen nachhängen. Damit zusammen¬

hängend taucht auch die Frage der Berufswahl
unserer Kinder auf. Wenn nicht durchgreifende
Hilfsmassnahmen getroffen werden konnten, die
dem Geschäftsinhaber zum mindesten eine
erträgliche Existenz sichern, so müssen wir uns
ernstlich fragen, ob wir unsere Söhne wirklich
auch in dieses Joch der Zinsen- und Schuldenlast
zwingen sollen. So wie sich die Lage heute
präsentiert, sind die Aussichten für den jungen
Hotelier wenig hoffnungsvoll. Wir müssen uns
daher dafür einsetzen, dass sie die Betriebe unter
günstigeren Voraussetzungen antreten können,
oder dann lassen wir sie besser andere Berufe
ergreifen.

Auf eine Anfrage von Herrn Briiderlin (Basel)

über die Stellung der Bürgen teilt der
Referent mit, dass sich die Stundung auf die
einfachen und unter bestimmten Voraussetzungen
auch auf die Solidarbürgen erstreckt.

Herr Dr. Diet heim (Ragaz) vermag den
Pessimismus des Herrn Boss nicht zu teilen.
Bezüglich der Hilfe an die Hotellerie besteht bei den
Behörden der gute Wille, doch ist die Materie so
komplex, dass es seine Zeit braucht, bis die
Massnahmen spruchreif sind.

Der Vorsitzende unterbreitet der
Versammlung nach Verdankung der beiden Referate
die folgende Resolution:

Die Delegiertenversammlung nimmt mit
Dank Kenntnis von der Vorlage über eine
Verordnung über vorübergehende rechtliche
Schutzmassnahmen für die Hotellerie, macht
aber die Behörden darauf aufmerksam, dass
die schwierige Lage der Hotels unbedingt
definitive Sanierungsmassnahmenerheischt.
Tausende von Betrieben mit ihren
Angehörigen und Angestellten warten auf diese
Hilfe und sind von ihr abhängig. Auch wird
an die kantonalen Behörden das dringende
Begehren gestellt, der Hotellerie
beizustehen und ihr die notwendigen fiskalischen
Erleichterungen zu gewähren.

Diese wird ohne Gegenäusserung
angenommen.

Der Vorsitzende dankt der Direktion und
dem Verwaitungsrat der SHTG für die geleistete
Arbeit. Gleich nach Kriegsausbruch kam die
SHTG der Hotellerie mit einem Entwurf für
Notstundung zu Hilfe, der unverzüglich vom Bundesrat

in Kraft gesetzt wurde. Seither hat sie sich
mit der Frage der rechtlichen Schutzmassnahmen
als Überbrückungswerk bis zur eigentlichen
Sanierung intensiv beschäftigt. Die Hotellerie
käme heute ohne eine Institution wie die SHTG
gar nicht aus. Die geäusserte Kritik ist vielfach
darauf zurückzuführen, dass es am nötigen Kontakt

zwischen den Sektionen und dem
Zentralvorstand bzw. dem Bureau fehlt. Die Sektionen
sind daher erneut dringend gebeten, in ständiger
Fühlung mit der Vereinsleitung zu bleiben, damit
diese fortlaufend über die Lage in den einzelnen
Gegenden orientiert ist und gemeinsam mit den
Organen der SHTG weitere Schritte in Erwägung
ziehen kann.

Angestelltenfragen
Herr Cottier geht von den Verhandlungen

aus, die kürzlich zwischen der Union Helvetia
und unserem Verein gepflogen wurden. Wenn

noch nicht in allen Punkten positive Ergebnisse
erreicht wurden, so darf doch mit Befriedigung
festgestellt werden, dass die Verhandlungen im
besten Geiste der Zusammenarbeit und des
gegenseitigen Verständnisses erfolgten.

Einschränkung der Freizügigkeit in
der Wahl des Arbeitsplatzes: Verschiedene
Kantone, besonders der welschen Schweiz,
machen ausserkantonalen Arbeitssuchenden
Schwierigkeiten und begründen diese mit der Notwendigkeit,

ihre kantonszugehörigen Stellensuchenden
vorab zu plazieren. Diese Einstellung, die

vielfach als verfassungswidrig bezeichnet werden
muss, ist gerade für das Hotelpersonal sehr
nachteilig. Es ist auf die unbeschränkte Freizügigkeit
in der Wahl des Arbeitsplatzes im Landesinnern
angewiesen. Beide Organisationen wollen
gemeinsam bei den fraglichen Kantonsbehörden
vorstellig werden, um die festgestellten Misstände
zu beheben.

Militärisches Urlaubswesen: Im
Einvernehmen mit der UH werden bei den zuständigen

Militärinstanzen Schritte unternommen,
um dem Saisonpersonal, das an und'für sich nur
sehr beschränkte Arbeitsmöglichkeiten hat, einen
Dispens zu erwirken, wenn Saisonstellen
angetreten werden könnten. Auch soll um rascheste
Erledigung von Urlaubs- und Dispensanträgen
nachgesucht werden, um zu vermeiden, dass ein
Entscheid erst dann gefällt wird, wenn die Saison
vorbei oder die Stelle anderweitig vergeben
wurde. Die Verknappung des Angebotes, wie sie
sich im Frühjahr geltend machte, hat zwar
nachgelassen. 'Trotzdem sollte den diensttuenden
Hotelangestellten jeweilen ein möglichst langer
Urlaub oder Dispens bewilligt werden, damit sich
die Stellenannahme auch lohnt und der Arbeitgeber

die Gewähr für eine rationelle
Betriebsgestaltung hat.

Zusammenarbeit der Stellenbureaux:
Hier standen sich zwei Vorschläge gegenüber.
Derjenige der UH ging darauf aus, die Tätigkeit
der Bureaux nach Regionen abzugrenzen,
wodurch unser eigener Vermittlun'gsdienst in
gewissen Gebieten ausgeschaltet worden wäre. Da
dies eine erhebliche organisatorische Umgestaltung

und Unzulänglichkeiten zur Folge gehabt
hätte, mit denen sich upsqre Mitglieder kaum
befreundet hätten, traten wir darauf, nicht weiter
ein. Dagegen regte unser Verein eine Zusammenarbeit

auf einer anderen Ebene an. Die Selbständigkeit

der beiden Stellenbureaux soll erhalten
bleiben, doch würde deren Tätigkeit künftig naöh
gemeinsamen Gesichtspunkten erfolgen und
speziell in den Dienst der Arbeitsbeschaffung für aus
dem Militärdienst entlassenes Hotelpersonal
gestellt. Eine diese Zusammenarbeit regelnde
Übereinkunft liegt bereits im Wortlaut vor und
dürfte ohne grössere Abänderungen von beiden
Teilen gutgeheissen werden.

Erhebung über den Arbeitsmarkt: Die
von der UH angeregte Erhebung sollte ein
genaues Bild des Arbeitsmarktes für qualifiziertes
Hotelpersonal seit Kriegsbeginn ergeben. Auf
unseren Vorschlag hin wurde diese Erhebung
vertagt, da das Armeekommando erst vor kurzem
eine eigene Untersuchung über die Arbeitsverhältnisse

der Wehrmänner durchführte, deren
Ergebnisse uns wenigstens grosso modo die
erwünschten Angaben liefern können. Anderseits
sind für beide Parteien Unterlagen wertvoller,

in Langenthal

Wir stellen solide, schöne und vorteilhafte Leinen für

HOTEL - WÄSCHE
seit vielen Jahren als Spezialität her und stehen mit

Mustern und Offerten stets gerne zu Ihrer Verfügung.

Einkaufsgenossenschaft

IVUVUVI für das Hotel- und

*JE JE JE' Wirtegewerbe

#% l\ t\ grenchen

die erste und einzige Einkaufsgenossenschaft im schweizerischen Gastgewerbe
mit eigenem Betrieb. 1200 Mitglieder aus dem Hotel- und Wirte-Gewerbe der
Nordwest-, Zentral- und Inner-Schweiz lassen ihren Einkauf durch sie besorgen
und sparen damit grosse Summen Geld. Ein modern eingerichtetes, grosses
Lagerhaus in Grenchen-Süd sichert die HOWEG-Mitglieder weitgehend vor
Überraschungen. Interessenten erhalten Auskunft bereitwillig durch die

GESCHÄFTSSTELLE DER

H0WEG-EINKAUFSGENOSSENSCHAFT, GRENCHEN

Telephon 85829

Würfelzucker in Portionen zu 2, 3 und 4- Stück
ein erstklassiges Schweizerprodukt der

ZUCKERFABRIK & RAFFINERIE AARBERG A.-G.
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die sich aus einer im Frühjahr unternommenen
Enquete ergeben.

Schulungskurse: Die Frage der
Sicherstellung eines ausreichenden und qualifizierten
Personals beschäftigt eine Reihe von Erwerbsgruppen.

Die lange Abwesenheit von der
beruflichen Arbeit, die durch den Militärdienst bedingt
ist, gefährdet das Niveau der beruflichen
Tüchtigkeit. Aus diesem Grunde sind bereits in
verschiedenen Gewerbegruppen mit weitgehender
finanzieller Unterstützung des Bundes und der
Kantone Schulungskurse eingerichtet worden.
Beidseitig werden nunmehr die Möglichkeiten
der Durchführung solcher Kurse im Hotelfach
geprüft und unsere Schulkommission wird dem
Zentralvorstand darüber berichten, ob und in
welchem Umfange die bestehende Fachschule in
Lausanne-Cour für diese Kurse dienstbar
gemacht werden kann. Aber auch weitere
Probleme, wie die Trinkgeldordnung, die
Küchenchefprüfungen und die Hebung des Kellnerstandes

bildeten Gegenstand gemeinsamer
Beratungen. Allerdings wurden diese Fragen durch
die Zeitereignisse etwas in den Hintergrund
gedrängt, doch sollen sie zu gegebener Zeit wieder
an Hand genommen werden. Der Referent
unterbreitet der Versammlung die folgende Ent-
schliessung:

Nach Anhörung eines Berichtes des
Zentralvorstandes über Personalfragen be-
schliesst die Delegiertenversammlung, diesen

Bericht ohne Vorbehalt zu genehmigen
und beauftragt die leitenden Organe des
Vereins, die Verhandlungen mit der Union
Helvetia fortzusetzen und bei den Behörden
alle Schritte zu tun, welche unsere gemeinsamen

Berufsinteressen, erheischen.

Diese wird ohne weitere Diskussion einhellig
gutgeheissen.

Herausgabe eines Hotelführers
Herr Vizepräsident Jaussi teilt mit, dass aus

Mitgliederkreisen verschiedentlich der Wunsch
geäussert wurde, auf das kommende Jahr wieder
einen Hotelführer herauszugeben. Der
Zentralvorstand kann sich diesem Begehren anschliessen,
doch würde der Führer in vereinfachter Form
und nur zweisprachig herausgegeben, wodurch
eine erhebliche Kostenersparnis zu erzielen wäre.

Die Herren Dr. Dietheim (Ragaz) und
Pezzola (Flims) bezweifeln die Zweckmässigkeit
einer Neuausgabe des Führers in der
gegenwärtigen Zeit. Die Preise lassen sich nur auf kurze
Frist festlegen, weshalb wir beim Neudruck des
Führers riskieren, dass dieser bald wieder überholt

ist. Beide beantragen von einem Neudruck
vorläufig abzusehen.

Herr Spicker (Weggis) gibt der Erwartung
Ausdruck, dass gerade im Hinblick auf die
Unsicherheit in der Preisentwicklung auf dem
Warenmarkte und mit Rücksicht darauf, dass die
beschlossenen Heizungszuschläge den Sommerhotels

keine preisliche Stütze bringen, die
vorgesehene Präsidentenkonferenz spätestens im
Februar 1941 zusammentrete, um alsdann die
Preise für den kommenden Sommer zu bereinigen.
Diesbezügliche Beschlüsse müssen frühzeitig ge-
fasst werden, um den Sommerbetrieben eine
gewisse Frist für die Werbung einzuräumen.

Der Vorsitzende nimmt dieses Begehren zu
Händen des Zentralvorstandes entgegen.

In der Abstimmung wird mit grossem Mehr
beschlossen, vorläufig keinen neuen Hotelführer

herauszugeben.

Wahlen

a) des Zentralpräsidenten.
Nachdem sich Herr Dr. H. Seiler in Ausstand

begeben hat, leitet Herr Vizepräsident Jaussi
das Wahlgeschäft. Er gibt bekannt, dass die
dreijährige Amtsdauer des Zentralpräsidenten
abgelaufen ist, weshalb ein Wahlgang stattzufinden

hat und ersucht um Vorschläge.
Herr Chappex (Finhaut) schlägt im

Namen der Walliser die Wiederwahl von Herrn
Dr. H. Seiler vor, dessen verdienstvolle Tätigkeit

um das Gewerbe und den Verein eine ehrenvolle

Bestätigung verdient.
Herr Mayer (Genf) unterstreicht die

Notwendigkeit, in der jetzigen Krisenzeit möglichst
keine personellen Veränderungen in der Vereinsleitung

vorzunehmen. Schon aus diesem Grunde
allein drängt sich eine Wiederwahl des bisherigen
Präsidenten auf.

Herr Jaussi stellt fest, dass eine einzige
Nomination erfolgte, so dass sich eine geheime
Wahl erübrigt. Die Versammlung gibt ihrer
Zustimmung zu der vorgeschlagenen Wiederwahl

durch anhaltenden Beifall kund.
Herr Jaussi teilt Dr. H. Seiler das Ergebnis

der Abstimmung mit und gratuliert ihm zu seiner
Bestätigungswahl.

Herr Dr. H. Seiler, der den Vorsitz wieder
übernimmt, erklärt die Wiederwahl anzunehmen.

Er hat zwar sein Mandat zur Verfügung gestellt,
ist aber bereit, das Präsidium mit Rücksicht auf
die ausserordentlichen Zeiten beizubehalten. Es
ist ihm nicht leicht gefallen, sich noch einmal
zur Verfügung zu stellen, und nur der Wunsch,
dem Verein über die schweren Zeiten mit hinweg-**
helfen zu können und ihm mit seinen Erfahrungen*
zu dienen, haben ihn dazu bewogen. Es sollte
nicht der Anschein erweckt werden, als wolle er
ausgerechnet in der heikelsten Periode, die das
Gewerbe und der Verein durchzumachen haben,
zurücktreten. Herr Dr. H. Seiler spricht die
Erwartung vermehrter Zusammenarbeit und enger
Fühlungnahme zwischen Sektionen und
Zentralvorstand aus. Die Mitwirkung der Sektionen und
Regionalverbände ist heute notwendiger denn je.

b) Wahl in den Zentralvorstand.
Der Vorsitzende gibt bekannt, dass die

statutarische Amtsdauer von Herrn Jaussi
abgelaufen ist, weshalb eine Ersatzwahl erfolgen
muss. Herr Jaussi hat dem Verein als Präsident
der Fachschulkommission und als Vorsitzender
der Preisnormierungskommission wertvolle Dienste

geleistet. Seine Aufgabe war vielfach eine
schwierige und wenig dankbare und doch war er
auf beiden Gebieten mit Fachkenntnis und Energie

tätig. Mit dem Dank an den aus dem
Zentralvorstand Scheidenden verbindet er die Hoffnung,
dass Herr Jaussi seine Arbeitskraft dem Verein
auch weiterhin zur Verfügung stelle.

Aus den Sektionen ist für die Neubesetzung
der Vakanz ein einziger Vorschlag
eingegangen. Die Sektion Montreux erachtet es
als wünschenswert, dass die welsche Schweiz und
vorab das Genfersee-Gebiet weiterhin im
Zentralvorstand im bisherigen Verhältnis vertreten
bleibe und nominiert ihren Sektionspräsidenten,
Herrn R. Mojonnet.

Da keine weiteren Vorschläge erfolgen, wird
Herr Mojonnet in offener Abstimmung
einmütig gewählt.

Herr Mojonnet verdankt die Wahl und die
damit der Sektion Montreux, sowie der weiteren
Region des Genfersees zuteilgewordene Ehre. Er
sichert loyale Mitarbeit und Vertretung der
allgemeinen Standesinteressen im Zentralvorstand zu.

Der Vorsitzende teilt mit, dass Herr
Gamma seine erste dreijährige Amtsperiode
beendigt hat. Er ist aber sofort wiederwählbar.
Da keine weiteren Vorschläge eingehen, erfolgt
offene Wahl, in der Herr Gamma einstimmig
für eine zweite Amtsperiode bestätigt wird.

c) Wahlen in die Kontrollstelle :i

Für die Kontrollstelle der Vereinsrechnung
ist ein Ersatzmann zu wählen. Die Sektion
Interlaken schlägt Herrn Dir. Stofer vor. Da
keine weiteren Nominationen erfolgen, wird Herr
Stofer in offener Wahl gewählt.

Für die Kontrollstelle der Fachschulrechnung
ist ebenfalls ein Ersatzmann zu bestimmen. Die
Hotelgenossenschaft des Berner
Oberlandes portiert Herrn von Siebenthal, Gstaad.
Es erfolgen keine weiteren Nominationen. Der
Vorgeschlagene wird einstimmig in offener
Wahl gewählt.

Ort der nächsten Versammlung

Da zu diesem Geschäft keine Anträge
vorliegen, beantragt der Vorsitzende, die Wahl
des nächsten Tagungsortes sei dem Ermessen des
Zentralvorstandes zu überlassen, womit die
Versammlung einiggeht.

Unvorhergesehenes

Herr Dir. Riesen gibt bekannt, dass wir der
eidg. Steuerverwaltung Vorschläge unterbreitet
haben, um eine den Verhältnissen angemessene
Einschätzung der Hotelobjekte bei der
Veranlagung des eidg. Wehropfers zu
erreichen. Die Verhandlungen, die mit den eidg.
Instanzen weitergeführt werden, befinden sich
auf guten Wegen.

Herr Dir. Riesen teilt ferner mit, dass wir
der eidg. Zentralstelle für Arbeitsbeschaffung in
einer Eingabe die sich in der Hotellerie ergebenden

Arbeitsmöglichkeiten bekannt gaben
und um deren Berücksichtigung im Rahmen der
kommenden Arbeitsbeschaffungsaktion
nachsuchten. Die vorgenannte Instanz gab
weitreichende Zusicherungen, über welche die
Mitglieder durch eine separate Publikation in der
Hotel-Revue orientiert werden.

Der Vorsitzende dankt den eidg. Behörden
für das uns in dieser Sache bewiesene Entgegenkommen.

Unserseits werden wir durch
Zirkularschreiben bei den kantonalen Instanzen vorstellig
werden, um diese auf die gebotenen Möglichkeiten
der Arbeitsvermittlung aufmerksam zu machen
und sie aufzufordern, diese im Interesse der
Hotellerie und des Baugewerbes voll auszuschöpfen.

Herr Haecky (Luzern) ersucht den
Zentralvorstand, sich bei der eidg. Fremdenpolizei für
eine promptere Erledigung der Einreisegesuche

vertrauenswürdiger Auslandsfremder
einzusetzen. Er zitiert einige typische Beispiele,
die belegen, dass bei verständnisvollerer Praxis

und vermehrter individueller Behandlung der
eingehenden Gesuche der Schweizer Hotellerie
noch manch interessanter Gast zugehalten werden
könnte. Anderseits sollen die Mitglieder die
ihnen aus der Praxis bekannten Fälle dem
Zentralbureau zur weiteren Behandlung melden,
jedoch unter Beilage aller notwendigen Unterlagen.

Herr Halder (Arosa) ventiliert noch die
Frage des Zapfengeldes. Die Praxis, wonach
den Angestellten von den Lieferantenfirmen für
abgelieferte Zapfen eine Entschädigung ausbezahlt

wird, bezeichnet er als ein Krebsübel. Nach
seiner Meinung hat der Betriebsinhaber das
Anrecht auf diese Sondervergütung. Der
Zentralvorstand soll doch die Angelegenheit nach der
juristischen und betriebswirtschaftlichen Seite
hin prüfen.

Der Vorsitzende nimmt die Anregungen
zur weiteren Behandlung durch den
Zentralvorstand und die Direktion entgegen.

Die Herren Riedel (Vevey) und Janett
(Lugano) äussern sich kritisch zu den von der
SVZ offerierten Preisen für Mahlzeiten bei
der Verpflegung von Teilnehmern an Kollektivreisen.

Die angebotenen bzw. die zur Bedingung
gemachten Preise sind absolut ungenügend. Es
kann doch nicht Aufgabe dieser Institution sein,
auf die Mahlzeitpreise einen unzulässigen Druck
auszuüben.

Der Vorsitzende nimmt die Mitteilung
entgegen und versichert, dass in dieser Sache mit der
SVZ Rücksprache genommen wird.

Mit dem Dank an die Delegierten und
Mitglieder, an die anwesenden Gäste und die Presse
für ihre Teilnahme und Mitarbeit und mit dem
Wunsche an die Fachkollegen, es auch in Zukunft
nicht an Mut und Ausdauer zur Überwindung der
noch bestehenden Schwierigkeiten fehlen zu
lassen, schliesst der Zentralpräsident die Tagung
am Freitag um die Mittagsstunde.

Etwas Statistik
An der Delegiertenversammlung nahmen total

185 Delegierte, Mitglieder und Gäste teil. An
den Verhandlungen waren insgesamt 48
Sektionen durch 89 Stimmen vertreten.

Konstitution des Zentralvorstandes
In einer unmittelbar an die Delegiertenversammlung

anschliessenden kurzen Beratung des
Zentralvorstandes konstituierte sich die Vereinsleitung

mit Rücksicht auf den Rücktritt von
Herrn Jaussi und die Neuwahl von Herrn
Mojonnet neu. Dem geschäftsleitenden
Ausschluss gehören an: Die Herren Dr. H. Seiler,
Präsident, Herr E. El wert als neubezeichneter
Vizepräsident und Herr F. Cottier.

Das Präsidium der Preisnormierungskommission
wird Herrn V. Wiedeman

übertragen. Als neues Mitglied der Kommission wird
Herr R. Bieri beigezogen. Herr Jaussi wird
weiterhin als Präsident der
Fachschulkommission amten.

Das neue Mitglied des Zentralvorstandes
Wie dem Bericht über die Wahlgeschäfte zu

entnehmen ist, wurde als Nachfolger von Herr
Jaussi, der statutengemäss nach öjähriger
Amtsführung im Zentralvorstand zurücktritt,
Herr Robert Mojonnet, vom Hotel Bon
Accueil in Montreux, gewählt. Dem
ausdrücklichen Wunsche der dortigen Sektion ist
damit Rechnung getragen worden, und Montreux
hat neuerdings Sitz und Stimme in der obersten
Vereinsleitung. Herr Mojonnet, ein währschafter
Waadtländer, ist seit 1919 Besitzer des
vorgenannten Betriebes und hat seit Jahren aktiven
Anteil am Leben der Berufsorganisation genommen.

Schon 1922 berief ihn die Sektion Montreux
in ihren Vorstand. Seit drei Jahren amtiert er
nun als deren Präsident. Sein besonderes Interesse

galt vor allem unserer Fachschule in
Lausanne-Cour, der er als Mitglied der
Fachschulkommission seine vielseitigen Berufskenntnisse
zur Verfügung stellt. Dem Verkehrsverein
Montreux dient Herr Mojonnet als Vizepräsident
und seit 15 Jahren amtiert er, getragen vom
Vertrauen seiner Mitbürger, als Mitglied des
Gemeinderates. Durch ihn ist nicht nur eine der
wichtigsten Fremdenverkehrsregionen der
welschen Schweiz, sondern gleichzeitig auch die
Gruppe der Betriebe mittlerer Grösse in der
Vereinsleitung vertreten.
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Hotel-Leinen
Seit Urzeiten ist Leinen das Gewebe, welches

sich durch seine rassige Beschaffenheit und seine
Solidität immer wieder bewährt hat und daher für
zahlreiche praktische Zwecke Verwendung finden
konnte. Leinen ist ein Geschenk der Natur:
es ist das währschafteste der Gewebe;
Leinengewebe, aus edlem, natürlichen Material hergestellt,

sind allein schon kraft ihres Rohstoffes

wertvoll. Die Kunst des Webers erhöht den
natürlichen Wert der Leinengewebe durch die
Einlage von Motiven, die in Verbindung mit der
Qualität des Materials Wirkungen
hervorbringen, an der jeder seine Freude hat. Für die
Hotellerie ist Leinen, in der Ausführung, wie sie
von der Leinenweberei Langenthal A.G. geliefert
wird, ein geradezu unentbehrlicher Artikel. Unter
den heutigen Verhältnissen ist es klug gehandelt,
wenn rechtzeitig für Leinen-Vorräte gesorgt wird.

Einsparung im Brennstoff-Verbrauch
in Gross-Kohlenherden

Durch die weitgehende Rationierung von
Kohle ist die Frage akut geworden: Wie reduziere

ich den Kohlenverbrauch meiner Kochherd-
Anlage, ohne die Leistung des Herdes wesentlich
herabzusetzen

In erster Linie kann man durch richtiges
Regulieren der Luftzufuhr-Schieber am Feuer-

' gesteh und entsprechende Regulierung der für
jede Bratofenseite separat angebrachten
Regulierschieber im Rauchkanal, den Kohlenverbrauch

bei gleichbleibender Leistung wesentlich
herabsetzen. Alle Keller-Trüb Kochherde, welche
zum Teil schon 50 Jahre im Betrieb stehen, sind
mit diesen Regulierschiebern versehen. Vielerorts
aber wird dieser weitgehenden Reguliermöglichkeit

der Frischluftzufuhr und des Rauchabzuges
viel zu wenig Beachtung geschenkt. Der
erfahrene Fachmann ermöglicht in solchen Fällen
durch richtige Instruktion des Küchenpersonals
Brennstoffeinsparungen, die gegenüber dem
Maximalverbrauch bis zu dreissig Prozent
ausmachen.

Ganz grosse Kochherdanlagen, welche nur für
Maximalleistungen gebaut worden sind, können
durch kleine technische Abänderung in der
Konstruktion des Feuerkastens auf mittelgrossen
Betrieb umgestellt werden. Durch Versetzen
des Rostlagers wird der Feuerraum verkleinert
und die Züge entsprechend gedrosselt. Natürlich
wird in Fällen von eingebauten Heizschlangen,'
durch Höhersetzen des Rostes, der unterste
Schlangengang nicht mehr vom Feuer berührt,
so dass die Heisswasserproduktion etwas
vermindert wird; doch genügt diese in der Regel
immer noch für den Bedarf des ebenfalls
reduzierten Betriebes.

In jedem Fall kann die Kohlenfeuerung
jederzeit auf Holzfeuerung umgestellt
werden. Für eine bleibende Umstellung wird im
bestehenden Feuerkasten ein besonderer Rost
eingebaut, der aus einer speziell gelochten
Stahlblech-Platte besteht. Natürlich muss beim
Holzfeuer der Brennstoffnachschub öfters
vorgenommen werden, als dies beim Kohlenfeuer der
Fall ist. Die Leistung des Holzfeuers ist, sofern
gut luftgetrocknetes Brennholz (wenn möglich
Buchenholz) verwendet wird, bei richtiger
Regulierung gleich gross, in einzelnen Fällen sogar
grösser als beim Kohlenfeuer. Bei mittleren
Anlagen wurde an mehreren Orten durch eine
solche Umstellung sogar eine wesentliche
Betriebsersparnis erreicht.

Für diese Sparmassnahmen und Instruktion
des Küchenpersonals über die Regulierung der
Luftzufuhr und Rauchabzüge, Versetzen der
Röste oder Abändern des Feuerkastens sollte
aber in jedem Falle nur der Fachmann, das heisst
der Erbauer des Kochherdes, zugezogen werden.
Nur seine grosse Erfahrung ermöglicht durch
richtige Beratung eine restlose Befriedigung. Die
vielen Versuche mit vielversprechend
angepriesenen Sparapparaten zur sogenannten
Verbesserung des Wirkungsgrades sind ausprobiert
worden und haben gezeigt, dass es nur bei
Versuchen geblieben ist.

Besonders darf wohl an dieser Stelle auch
darauf aufmerksam gemacht werden, dass
diejenigen Kochherde, welche mit einer Heiss-
wasserbereitungsanlage kombiniert sind, besonders

heute von grosser Bedeutung sind. Die I

Produktion des Heisswassers im Kochherd
erfolgt praktisch ohne Mehrverbrauch an Brenn-

'

Stoff und damit kostenlos. Die gespeicherte und I

abgehende überflüssige Hitze der Rauchgase
wird dadurch verwertet, dass eingebaute
Heizschlangen und dem Innenbau des Herdes ange- [
passte Heizgefässe das Heisswasser erzeugen, '

um einen oder zwei Boiler aufzuheizen, die dann
Verbrauchswasser für den ganzen Küchenbedarf
und weitere Abzapfstellen liefern. Auch kann
das erzeugte Heisswasser zur Erwärmung von
Wärmetischen und Wärmeschränken und in
vielen Fällen auch für den Betrieb eines
Zentralheizungsnetzes verwendet werden.
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Redaktion — Redaction:
Dr. M. Riesen — Dr. A. Büch!

„Hotelsilber" -Reparaturen
nur durch die

Berndorfer Werkstalten In Luzern

Wie können Sie den Kohlenverbrauch Ihres

Kochherdes herabsetzen?

Möchten Sie die Betriebskosten Ihres Kochherdes
reduzieren?

Wollen Sie Ihre Küche von Kohlenfeuerung auf
Holzfeuerung umstellen?

Wenden Sie sich in allen diesen Fragen nur an den
erfahrenen Fachmann!

KOCHHERD- UND APPARATEFABRIK
G.m.b.H. ZÜRICH REITERGASSE 1 TEL.335 86

Wegen Todesfalls des Inhabers sofort zu '

verpachten (späterer Verkauf nicht
ausgeschlossen)

Hotel und Restaurant

zum Rössli, Grenchen
Grosse Lokalitäten, 19 Betten, kleiner und
grosser Saal. Stammlokal von mehreren
Ortsvereinen. Nähere Auskunft erteilt

Amtsvormonilsdiaft der Einwolmergenieinde Grenzen

Eier-Vorrat
letzt anlegen,

aber nur frische Trinkeier zu
Fr. 21.- per 100 Stück franko
Haus. Schlegel, Geflügelfarm,
Grabs (St. Gallen), Tel. 8 82 64.

FÜR KÜCHENCHEF
Infolge Todesfall ist in grosser Industriegemeinde des
Kantons Zürich ein in weiten Kreisen bekannter,
bestrenommierter

LANDGASTHOF
mit Saal (120 Personen fassend), Restaurant (50 Pers.
fassend), kleines Sttibli mit Bar (30 Pers. fassend), an
nur tüchtige Fachleute möglichst bald zu verkaufen.
Das Haus ist vor sechs Jahren ganz renoviert worden,
mit Zentralheizung und in einige Zimmer fliessend Wasser
installiert. Anzahlung Fr. 40 000. Agenten verbeten. Off.
unter Chiffre L. G. 2709 an die Hotel-Revue, Basel 2.

gesucht
für 17jährigen Jüngling, der
während Jahresfrist im Hotelfach
tätig war. Off. unter J. 8379 Y. an

Publicitas Bern.

HeteliersI
Witfrau, Hoteliöre, sucht für
ihren 16jährigen Sohn Stelle als

Volontär
zu Hoteliersfamilie der französischen

Schweiz, zwecks Erlernung
der Sprache. Lohn wird nicht
verlangt, dagegen familiäre
Behandlung und Gelegenheit zum
Stundennehmen. Offerten an

Postfach 17950, Kiental.

KELLER-TRÜB



REVUE SUISSE DES HOTELS
Mie, 12 .p«bre ,940

ORGANE PROFESSIONNEL POUR L'HOTELLERIE ET LE TOURISME Me' 1940

Assemblee ordinaire des delegues
On se souvient que la situation politique

-europöenne extrömement inquiötante au mois
de mai 1940 avait engagö le Comite central ä
ajourner l'assembiye ordinaire des dyiögues fixee
primitivement au 11 et 12 juin. Ce retard n'avait
fait que de rendre d'une actuality plus brillante
les divers points figurant k l'ordre du jour, dont
quelques uns ötaient parvenus entre temps ä
un Stade dödsif. II permit aussi de mieux juger
la situation critique dans laquelle se trouve
l'hötellerie.

Gräce ä la presidence ferme et decidee du
Dr H. Seiler, cette assemble des delegues put
se dörouler dans les dölais prövus malgre l'abon-
dance et l'importance des sujets ä traiter et la
multitude des propositions qui furent faites ä
propos de certains points. Le Comity central avait
fort soigneusement pröparö ces deliberations et
il eut la satisfaction, aprös des discussions
nourries et l'examen approfondi des diverses
propositions, de voir les resolutions qu'il avait
prepares acceptees ä l'unanimite par les deiegues.
Tous les rapports et discussions furent empreints
du serieux de la situation. Iis firent ressortir
clairement la position difficile dans laquelle se
trouve l'hötellerie ä la suite d'une crise qui dure
depuis plus de 10 ans et ä la suite de la guerre qui
fait rage ä l'etranger depuis plus d'une annee.
Mais ces rapports et discussions furent aussi la
preuve de notre volonte farouche de ne pas nous
laisser submerger et temoignörent de notre
•confiance envers l'appui des autoritös. Car il ne
s'agit pas pour chacun de döfendre son entreprise
et sa propre existence, mais il s'agit de conserver
une partie importante de notre patrimoine
öconomique national.

Un nombre important de delegues prirent
part a cette assemblöe qui permit aux autorites
cantonales et föderale de montrer l'interet
qu'elles portent aux problömes qui nous pre-
occupent en se faisant representer ä notre
reunion par de hautes personnalitös. Gräce ä la
presence de plusieurs journalistes de la presse
quotidienne, le grand public a etö mis au courant
des problömes qui se posent actuellement ä
l'hötellerie organisee.

Allocution du President central

Le Dr Seiler ouvre la seance en souhaitant
une cordiale bienvenue ä tous les participants,
aux invites, aux delegues et aux representants de
la presse et il salue specialement les hoteliers de
la section de Bale qui demeurent fermes ä l'un
des points les plus exposös et les plus sensibles du
tourisme suisse. En choisissant Bäle comme lieu
de notre röunion, nous avons voulu faire acte de
solidarity. Si l'on considere la situation sous
Tangle d'un sain cgoisme, on constate que nous
ne pourrons arriver k proteger nos families et
nos eutreprises qu'en unissant nos efforts. LTne

personnc isolee ne pourra jamais parvenir ä

proteger les intörets göneraux de la masse, alors
que cela est tout ä fait possible ä une collectivite
organisee. Comme exemples frappants, citons
les rösultats obtenus par la SSH dans le domaine
de la röglementation des prix, de l'unification de
la propagande en Suisse et ä l'etranger et dans
lc maintien d'une souche d'employes de carriere
qualifies qui sont de vöritables collaborateurs
pour le directeur d'une entreprise.

Deux membres du Comite central ne peuvent
pas prendre part ä cette assemblöe, ce sont le
lieutenant-colonel H.Bon, retenu par des obligations

militaires, et il/. Ehvert, empeche par un
döcös survenu tragiquement dans sa famille.
Au tiom de l'assemblee des delögiiös nous lui
prösentons l'expression de notre sincere
Sympathie.

Avant de passer ä l'ordre du jour, adressons un
patriotique salut ä notre armöe qui reste toujours
vigilante. Si nous avons etö jusqu'ä present
öpargnö par les horreurs de la guerre, nous le
devons principalement ä la force et a la preparation
de 110s troupes. Xous devons aussi adresser 110s

remerciements et le temoignage de notre
reconnaissance ä nos autoritös fedörales, et quoique
notre groupenient öconomique n'ait pas obtenu
jusqu'ä prösent l'aide officielle qu'il esperait,
sovons leur aussi reconnaissants pour la pre-
voyance et la sagesse dont elles out fait preuve
puisque, gräce ä elles, le peuple suisse peut
continuer ä travailler en paix. L'hötellerie adresse
une pensöe de Sympathie ä tous nos amis ä
l'etranger qui out ete pris dans le tourbillon de
la guerre et qui depuis ont vöc 11 des jours amers.
Le" Comite central propose comme temoignage
de notre attachement et du souvenir reconnaissant
que nous gardons de nos hötes d'autrefois, ä

quelque pavs qu'ils appartiennent. d'etfectuer un
verseincnt de fr. 1000.— d la Croix-Rouge
internationale.

Puis, sur proposition du president central,
le Dr Christof fei (Coire) et MM. J. Escher (Brigue)
et L. Martin (Geneve) sont designes comme
scrutateurs.

Procös verbaux

Le president constate que les proces-verbaux
de l'assemblee ordinaire des delegues des 22 et
23 mai 1030 et de l'assemblee extraordinaire du
16 novembre 1930 n'ont donne lieu a aucuuc
retnarque. Comme ici-meme personne ne
demande la parole ä ce sujet, les deux proces-
verbaux sont consideres comme acceptes.

Rapport de gestion
Comme le rapporteur prevu n'a pu assister ä

l'assemblee, on passe sans commentaire ä la
discussion du rapport imprime qui a ete remis
ä temps ä tous les membres. Comme personne ne
demande la parole au sujet de ce 58öme rapport,
celui-ci est appronve tacitement. Puis, le Dr Seiler
adresse une pensöe emue k ceux de nos membres
qui sont morts au cours de l'annöe et parmi les-
quels figurent plusieurs hoteliers de la vieille
tradition qui ont pour beaucoup contribue ä
la reputation de notre Society et de notre
profession. L'assemblee se leve pour honorer leur
memoire.

Comptes de la Sociötö pour 1939

M.[Holtmann commente les divers comptes. La
guerre nous a surpris au moment de l'encaisse-
ment des cotisations de nos membres, si bien
qu'il y a encore de nombreuses chances ä faire
rentrer. La guerre a aussi eu un effet deplorable
sur la liquidation de l'hötel de l'exposition et la
vente de l'inventaire n'a pas produit, et deloin, la
somme que l'on avait inscrite au budget. La
caisse doit prendre une partie du deficit qui
resulte de ces faits ä sa charge. La liquidation
du proces contre l'Hötel-plan s'est aussi rövelee
coüteuse. Mais, d'autre-part, des economies
nombreuses ont ete realisees sur divers points.
Malgre cela, les comptes annuels y compris ceux
de l'Ecole professionnelle, ne se bouclent que par
un deficit de fr. 6yo.pi.

Le fonds Tschumi n'a ete mis ä contribution
que pour l'acquisition d'un ouvrage important
pour les recherches scientifiques relatives au
tourisme, si bien qu'il presente un excedent de
recettes important.

Comme personne ne demande la parole au
sujet des comptes de la Society, de l'Ecole
professionnelle et du fonds Tschumi, conformement
aux propositions des verificateurs des comptes,
l'assemblee manifeste son approbation et donne
decharge aux organes responsables.

Budget pour 1940

M. Holtmann fait part de la proposition du
Comite central de reduire provisoirement les
cotisatioiis des membres. II en resultera pour
la Societe une serieuse diminution de ses ressources
financieres. Une plus forte reduction ne peut etre
envisagee si l'on veut que le Bureau central puisse
faire face ä ses nombreuses täches. Le rapporteur
recommande aux delegues d'insister dans les
sections pour que les cotisations acceptyes lors
de l'assemblee des delegues soient paiees integrale-
rnent et sans retard, car les dycisions prises sont
obligatoires pour chacun des membres, et ne
peuvent etre evitees sous de vains pretextes.
Pour les cotisations de propagande, le budget ne
prevoit qu'une somme fixe de fr. 20,000.—
qui sera prölevce sur le fonds de reserve; quant
aux prestations futures des membres, il n'est
prevu aucune somme fixe, car leur montant ne
peut etre determine ä l'avance. Du cöte dö-
penses, de nombreuses economies ont ete envisa-
gees et l'on continue k examiner le moyen de les
reduire encore. Malgre cela, il faut compter avec
un döficit de fr. 25,000.—, y comprisl'exploitation
de l'Ecole professionnelle.

I.e president communique que la reduction
momentanee des cotisations des membres entraine
une modification provisoire de l'article 23 des
Statuts. 11 met en discussion la proposition du
Comite central pryvoyant que les cotisations des
membres seraient temporairement les suivantes:

pour les entreprises urbaines et
les entreprises k deux saisons 65 cts. par lit

pour les entreprises k une saison 45 » » »

pour les hotels fernes ^25 » » »

Ces propositions sont approuvees sans discussion
et ä l'unanimite.

Contributions ä l'Office national du tourisme

M. Wiedeman fait rapidement pour commencer
l'historique de la question. La S.S.H. devait, sur
la base d'uncontrat concluten 1933, verser chaque
annee des contributions progressives ä l'ONST
contributions qui devaient atteindre en 1938 la
somme de fr. 245,000.—, dont on pouvait heureu-
sement deduire la moitie des cotisations et
subventions d'institutions de droit prive. Gräce ä
cette clause la S.S.H. n'eut k verser en 1938 que
fr. 226,000.—. Or, par suite de la diminution de
frequentation, le montant des cotisations de nos
membres n'atteignait plus le montant prevu au
contrat. Aussi, pour ne pas devoir entamer la
fortune mime de la Societe, on commenfa ä
discuter avec l'OXST pour que 1'on diminue les
prestations de notre Societe.

Xous disposons il est vrai d'un fonds de
reserve pour les contributions de propagande de
fr. Sj.ooo.—, mais il faut veiller ä ne pas le faire
disparaitre en quelques annees et le garder pour
des temps plus sombres encore. Xous piimes
arriver ä un arrangement ä l'amiable; il fut
convenu que l'on verserait les contributions
normales pour les S premiers mois de 1939 et,
qu'ä partir du ier septembre et, pendant la duree
de la guerre, la S.S.H. paierait chaque annee
une contribution fixe de fr. 20,000.— tout en
continuant ä verser le montant des cotisations de
ses membres calculees sur les nuitees. La premiere
annee de validity pour cet accord comprend la
periode qui s'ecoule entre le ier septembre 1939
et le 31 aoüt 1940.

Au cours de l'annee, la creation d'une
organisation ttniforme ponr la propagande touristjque
a pu etre ryalisee. En 1936 dejä, M. von Almen,
conseiller national avait depose un postulat
demandant au Conseil federal de cryer une
organisation. de propagande unique. En automne
1938, les CFF se declaraient d'accord ä certaines
conditions de renoncer ä leurs agences et le
21 septembre 1939 le projet de loi pour la cryation
d'un Office central du tourisme fut approuvy
par l'assembiye nationale. La nouvelle organisation

entrera en vigueur le ier janvier 1941. Elle
dispose d'un budget de 4,4 millions de francs et
l'hötellerie y participe pour fr. 250,000.—. Dans
l'interet de l'hötellerie, il convient que nos
membres continuent ä prölever la cotisation sur
les nuitees, car nous ne pouvons nous dispenser
de cette cotisation; mais nous demandons une
fois de plus que tous les hdtels, qu'ils fassent partie
ou non de la S.S.H., contribuent financierement ä
cette institution.

Les negociations avec les cantons avaient ete
interrompues depuis le debut de la guerre. Nous
espörons qu'elles seront reprises et qu'on arrivera
prochainement ä un resultat.

C'est pourquoi le Comity central propose ä
l'assembiye des deleguys d'accepter le nouvel
accord conclu entre la S.S.H. et l'ONST le 13 juin
1940 et il soumet ä l'assemblee la resolution
suivante.

L'assemblee des delegues de la S.S.H. approuve
le nouveau contrat passe le 13 juin 1940 avec
l'Office national du tourisme, contrat qui fixe
nos prestations envers cet Office et qui prevoit entre
autres:

a) une contribution de base fixe de la S.S.H. d'un
montant de fr. 20,000.—,

b) une contribution variable constiiuee par le
versement ä l'Office national du tourisme de toutes
les cotisations de propagande prelevees par la
S.S.H., conformement aux prescriptions de I'art. 24
de ses Statuts. Ces cotisations prevues dans les
Statuts se montent, suivant la categorie de l'hötel,
ä i, J,5 ou 2 cts. par nuitee. Par suite d'une
modification relative au mode d'encaissement,
pour l'annee 1940 les nuitees seront calculees
pour la periode allant du ier septembre 1939 au
31 aoüt 1940. Pour les maisons qui restent fermees
de fa$on durable, la contribution est fixee ä 20 cts.
par lit.

Le president remercie le rapporteur et rappelle,
en ouvrant la discussion, que ce nouveau contrat
reprysente une diminution appreciable des charges
de la Society et qu'il correspond aux circonstances
actuelles.

M. Meisser (Klosters) demande que l'on
charge le reprysentant de la S.S.H. au Comity de
l'ONST d'insister pour que les negociations avec
les cantons au sujet de la contribution des
outsiders soient reprises immediatement. II faut
qu'elles aboutissent prochainement.

Le president declare que c'est aussi l'avis
du Comity central; la discussion de cette question
a ete suspendue pour diverses raisons et peut
etre aussi par suite du changement de chef sur-
venue dans le departement competent; mais le
Comite central ne perd pas le probleme de vue.

Röpondant ä M. Schenk (Interlalcen), le
president renvoie ä la proposition qui est soumise
ä l'approbation de l'assembiye et dans laquelle
on constate que pour les maisons fermees, la
cotisation est fixee ä 20 cts.

Mise aux voix la proposition du Comite central
est acceptee sans opposition.

Le president insiste de son cöty sur
l'importance de cette decision qui est obligatoire
pour tous les membres. II demande aux deiyguös
de faire comprendre dans les sections que les"
cotisations ainsi decidyes sont dues par toutes
les entreprises; or il y a toujours des maisons qui,
pour de futiles raisons, essayent d'echapper ä
leurs obligations.

Reprise des cours ä l'Ecole professionnelle

M. Jaussi, vice-president, donne des explications

sur l'annye scolaire 1939/40. Avant le
commencement des cours, le nombre d'inscriptions
permettait de bien augurer de cette nouvelle
annee scolaire. Par suite de la guerre, la majorite
des eleves etrangers inscrits denoncerent leur
inscription si bien que le cours professionnel ne
compta que 18 eleves et le cours de cuisine 3.
Le programme d'enseignement subit des modifications

et dut etre röduit, car la plupart des maitres
furent appeles sous les drapaux; ils furent rem-
places provisoirement, mais l'enseignement souf-
frit de ces multiples changements.

Devant le petit nombre d'inscriptions et les
consequences financieres qui resultaient de cet
etat de chose, la commission scolaire s'est maintes
fois demandee si l'ecole ne devait pas etre fermee
mais, dans l'interet des eleves, les cours ont ete
termines normalement. La Commission scolaire
s'est vue malheureusement obligee de denoncer le
contrat d'engagement de la direction actuelle de
l'Ecole qui fut si peu consciente de ses obligations
que le depot d'une plainte penale devra meme
etre envisage.

Tenant compte de l'insecurite des temps et
des charges financieres que cela pourrait occasion-
ner ä la Societe, le Comite central a decide
d'approuver la proposition de la commission
scolaire qui envisage la fermeture provisoire de
l'Ecole professionnelle. Si les circonstances le
permettent, l'enseignement normal sera repris au
printemps 1941. Le rapporteur propose ä
l'assemblee la resolution suivante:

L'assemblee des delegues a pris connaissance
et approuve la decision du Comite central de faire
reprendre au printemps 1941, si cela est possible,
I'enseignetneiit normal ä l'Ecole professionnelle de
Cour-Lausanne. Elle estime, comme les organes
directeurs de la Societe, que tout doit itre fait,
dans le cadre de nos possibilites financieres, pour
permettre aux apprentis de recevoir une education
professionnelle appyofondie. Le Comite central
est autorise ä s'occuper de tous les travaux preli-
minaires que necessite la reouverture de l'Ecole et
de fixer la date du debut des cours d'apres la
situation generale.

M. Schmid (Berne) espere que l'Ecole rouvrira
ses portes au printemps 1941, il regrette la
dispersion des ycoles professionnelles et se
demande si l'on ne pourrait procyder ä une
concentration de l'enseignement professionnel. II
estime que les Ecoles de la Sociyty des cafetiers
et restaurateurs et de 1'Union Helvetia suivent
les memes buts que la nötre. II nous faut accor-
der toute notre attention au probleme de la
pryparation professionnelle des apprentis.

M. Wagner (Interlaken) se prononce, en tant
qu'ancien elöve de l'Ecole, pour la ryouverture
prochaine de celle-ci; il aimerait que l'enseignement

ait un caractere plus pratique.
M. Haecky (Lucerne) qui fut pendant de

longues annees expert aux examens, estime que
l'on accorde au service et ä la cuisine une place
süffisante. A son avis, le programme d'enseignement

est satisfaisant.
Le president conclut en specifiant que l'Ecole

professionnelle est l'objet des preoccupations
attentives du Comite central et que celui-ci ne
s'est decide qu'ä regrets ä cette fermeture
provisoire. Une concentration des ecoles professionnelles

n'est guere possible car elles poursuivent
des buts fort differents et la duree des cours dans
l'une ou l'autre est tres variable. Notre Ecole
professionnelle veut finalement former exclusive-
ment des futurs hoteliers. Le president soumettra
ces propositions ä la commission scolaire.

Au vote la proposition du Comite central est
approuvee A l'unanimite.

Le probleme des prix
a) Evolution des prix depuis le debut de

la guerre
Dans son rapport, le Dr Streiff expose que

les marchandises les plus importantes pour
l'hötellerie ont considyrablement rencheri,
specialement les marchandises importyes. Par
rapport.,ä 193,9, le, rencherissement. des frais. de
cuisine, A fin aoüt 1940, etait de 14,6 pour cent.
Pour prendre un exemple pratique, un hotel qui
aurait enregistre 10,000 nuitees et qui aurait
depensy en 1939 fr. 60,000.— pour se procurer les
denrees alimentaires necessaires, depenserait cette
ann6e fr, 69,000.—, soit fr. —.90 de plus par
nuitee. En outre, le combustible A augmcnle de
82,3 pour cent, et ce renchörissement est encore
plus marque en Suisse romande. Un hotel de
sports qui utilisait de 80 ä 90 cts. de combustible
par nuitee l'annee derniere, devra depenser cet
hiver fr. 1.50 ou meme fr. 1.80.

Les autres depenses d'exploitation telles que
lesTsalaires et les frais d'entretien des immeubles
et du mobilier sont aussi plus elevees. En resume,
le rencherissement total des depenses d'exploitation
depuis le debut de la guerre est d'au moins 16,3 pour
cent. II faut done tenir compte de cette augmentation

si l'on veut calculer ses prix d'une fafon
commerciale et une hausse des prix d'hötel est
parfaitement justifiee, ne serait-ce que pour
permettre'de couvrir les frais genyraux.

II semble que les prix continueront ä
augmenter, meme si la guerre devait se terminer
rapidement. Lors de la guerre de 1914/18, ce n'est
que deux ans apres la fin des hostilites que les
prix maxima ont ete atteints. Le pain, la viande
de boucherie et le lait vont prochainement subir
une hausse et les impöts nous occasionneront
encore des frais suppiymentaires. Des nygocia-
tions se poursuivent avec l'administration fiscale
föderale, pour que, lors de revaluation de nos
immeubles, on se base sur une faible valeur de
rendement et non sur les estimations cantonales
qui sont surannees et qui ne correspondent pas
du tout ä la valeur reelle des immeubles.

Le ravitaillemeni en viande semble assure
jusqu'au printemps, il n'est pas encore nycessaire
de recourir aux jours sans viande.

Pour les poissons, il faut renoncer ä certaines
qualites et ä certaines especes et avoir davantage
recours au poisson indigene. Pour le moment,
les fruits et legumes du pays nous suffisent, par
contre au printemps l'importation de legumes fins
laissera ä dösirer. o»

*11 faut economiser les denrees alimentaires
rationnees; les importations d'huile commestible
sont pour le moment suspendues, on nous
recommande de l'epargner, il faut avoir de plus en
plus recours ä la graisse animale et utiliser des
sauces rationnellement preparees. Comme les
importations de ceryales sont aussi suspendues, il
faut compter avec des restrictions plus severes ä
propos du pain et eviter tout gaspillage. Pour
le moment, nous avons des provisions süffisantes
de the et de cafe.

Les conditions d'importation du combustible
sont tres jirecaires et le 50 pour cent de notre
consommation normale ne pourra etre couvert.
Pour parer ä ce manque de combustible, les
autoritös ont pris diverses mesures: suppression
de l'emploi de l'eau chaude excepte le samedi,
interdiction de servir des mets chauds ä partir de
21 heures, introduction eventuelle de la semaine
de 5 jours, fermeture anticipee des magasins,
fermeture des restaurants ä 23 heures pendant la
semaine et ä 24 heures le dimanche, etc. L'hötellerie

des villes nous a dejä charge de protester
aupres de la section Energie et chaleur contre cette
fermeture prematuree, car il en resulte une grosse

ifet



diminution de recettes pour le restaurateur. Le
chef de cette Section nous a repondu par un refus.
Puis le rapporteur mentionne une serie de me-
sures ä prendre pour une utilisation rationnelle
du combustible au cours la prochaine periode
chauffage. Nous les publierons en detail dans un
prochain numero de notre journal. Pour terminer,
le rapporteur expose que la Societe fera toutes les
demarches necessaires aupres des autorites pour
qu'une repartition satisfaisante de combustible
soit op6ree dans les hotels. L'hötellerie est une
industrie qui doit travailler et eile ne peut etre
soumise au meme regime que les particuliers.
A la suite de ce rapport, la resolution suivante est
soumise k l'assemblee:

Apres avoir entendu un rapport du Dr Streiff
sur I'evolution des prix des marchandises depuis
le debut de la guerre, Vassemblee des delegues
constate que les prix de revient dans l'hötellerie
ont augmente, dans -l'ensemble, approximativement
de 16 pour cent. Le rencherissement des frais de
cuisine est a lui. tout seul d'environ 13 pour cent
et celui du combustible de 82,3 pour cent en
moyenne.

Le president ouvre la discussion et M. Manz
(Zurich) propose que le Comite central ne se
contente pas de la reponse de la Section energie
et chaleur mais presente une nouvelle requete.
Cette fermeture anticipee a des consequences
economiques dösastreuses .pour les restaurants des
villes. Comme en. general on ferme le chauffage
ä 9 ou 10 heures, le fait de laisser les etablissements
ouverts jusqu'ä minuit n'entrainerait pas une
augmentation de la consommation du combustible.

Mt Schmid (Berne) remercie les organes direc-
teurs de-la Society pour le soin qu'ils apport-
ent ä la.surveillance.attentive de la structure des
prix du marche. On constate malheureusement
que certain? produits indigenes augmentent sans
raison et il faut döplorer la politique aveugle de
nos entreprises electriques officielles. L'utilisation
de la houille blanche aurait certainement ete
intensifiee si l'emploi du courant n'etait. pas
l'occasion de' prdever un impöt indirect. Pour
1'approvisionnement en charbon, l'hotel ne peut
etre assimile ä un menage. II faut que notre
industrie puisse vivre et que nos hötes puissent
sej ourner dans nos maisons.

MIvf. Christoffel (Coire) et Sieber (Arosa) pro-
posent de faire une demarche aupres des autorites
federates au nom des hotels de sports d'hiver. Si
les hötes n'ont pas l'occasion de se distraire le
soir, tous les appels officiels engageant notre
population k prendre des vacances se reveleront
inutiles. Si cette mesure est maintenue, les or-
chestres et les bars seront aussi superflus.

Le president prend note des vceux qui ont ete
exprimes et les resume dans la proposition
suivante :

Apres avoir pris connaissance d'un rapport sur
le Probleme du chauffage et apres avoir entendu
differents representants de l'hötellerie des villes et
des stations de sports d'hiver, 1'assemblee des delegues

estime que la fermeture anticipee des restaurants

causera un enorme prejtidice ä l'industrie
höteliere. Elle prie instamment la section Energie

et chaleur d'examiner encore cette question
et de maintenir l'etat de chose actuel dans l'interet
de l'hötellerie toute entiere.

Cette proposition ainsi que la resolution relative

au rapport du Dr Streiff sont acceptees k
l'unanimitl.

Le president assure que le Comite central ne
neglige rien pour obtenir un apppovisionnement
satisfaisant en combustible. La question de l'en-
voi d'une delegation ä M. Grimm, conseiller
national, sera encore discutee par le Comite central.

b) Reglementation des prix

M. Manz (Zurich) critique severement les
hotels qui essayent de tourner l'interdiction de
servir du pain frais. Meme sous le regime actuel
nous pouvons offrir un excellent dejeuner ä nos
hötes, car l'on peut fort bien faire des toasts avec
du pain vieux d'un jour. Nous devons faire un
geste de solidärite et montrer que nous comprenons
les difficultes de notre ravitaillement. II propose
que les membres s'engagent ä ne pas servir du
pain frais pour le petit dejeuner et ä respecter
strictement cette interdiction. Cette proposition est
approuvee sans opposition.

M. Meyer (Lucerne) demande aussi que de la
part des autorites ces mesures soient appliquees
uniformement dans toute la Suisse.

MM. Bruderlin (Bäte) et Schaerer (Zurich) cri-
tiquent aussi la decision relative ä la fermeture
des restaurants. Si le public ne peut se rendre
dans les restaurants apres le thöätre, le cinema
ou apres les assembiees, il en resultera une
diminution du Chiffre d'affaires qui necessitera le renvoi

d'employes.

M. Jaussi, vice-president, rappelle l'article qui
a recemment paru dans notre journal, article qui
traitait ä fond la question de la reglementation
des prix et qui en demontrait la necessite. La
reglementation des prix est essentielle non seule-
meht pour l'hötelier, mais pour les fournisseurs,
les creanciers et les banquiers, quoique certaines
de ces dernieres ne semblent pas en etre persua-
dees. Malgre les critiques auxquelles il a donne lieu,
le reglement des prix minima de la S.S.H. a
rendu de grands service, il a contribue k mettre
de 1'ordre dans la politique des prix. La regie-
mentation actuelle n'est pas definitive, eile peut
etre encore amelioree. II semblerait opportun
par exemple, de reduire le nombre des categories.
Mais ce reglement des prix minima a une importance

vitale pour l'hötellerie. II est errone de
voir en lui une limitation des entreprises
individuelles et des droits personnels. II nous protege
contre de fortes pressions sur les prix. La
Commission de röglementation des prix et le Comite
central ne peuvent pas permettre une interpretation

par trop large de ce reglement et les instances
competentes de la Societe lutteront par tous les
moyens contre l'abaissement des prix. Une
diminution des prix n'ameliore pas la frequentation
et, si l'assemblee des delegues veut renoncer au
reglement des prix minima, qu'elle le dise! Mais
eile supportera les consequences d'un regime de prix
anarchique. Comme on l'a vu dans le rapport
precedent, les prix ont augmente dans des proportions

considerables. L'Office federal de contröle
des prix autoriserait une augmentation, si eile
obligatoire pour tous nos membres. Des
economies telles que simplification du service,
limitation dans la remise du linge, renvoi de reparations,

peuvent etre faites, mais elles necompensent

nullement l'augmentation des prix de revient.
Ceux-ci continueront k augmenter sans que les
pretentions des clients diminuent. C'est pourquoi
le Comite central estime qu'il doit proposer une
augmentation des prix de 10 pour cent. Nous ne
pouvons pas implorer les autorites pour qu'elles
s'occupent de notre situation, si nous ne voulons
pas prendre nous-memes des mesures et calculer
nos prix scientifiquement.

Le Dr Christoffel (Coire) ouvre la discussion et
au nom de la section des Grisons demande que
l'on renonce pour le moment ä un° augmentation
des prix. II propose en place une taxe de chauffage
graduee suivant la categorie des hotels. Celle-ci
serait obligatoire et portee en compte separe-
ment sur la facture. Cette taxe serait:

pour des prix de pension:
inferieurs ä fr. 9.—
de fr. 9 ä fr. 13.—
de fr. 13.— ä fr. 16.—
superieurs ä fr. 16.—

de fr. 0.75
» fr. 1.—
» fr. 1.25
» fr. 1.50

Pour les hotels garnis, la commission de
reglementation des prix pourra fixer un pourcentage
correspondant ä cette taxe.

Le Dr Diethelm (Ragaz) donnera sa preference
ä la proposition du Comite central, car celle de
la section des Grisons ne tient pas compte des
necessites de l'höteU'erie d'ete.

M. Haecky (Lucerne) trouve qu'il n'est pas
opportun de proposer une taxe de chauffage au
moment oü ce dernier doit etre limite au strict
minimum.

M. Gauer (Berne) estime qu'une taxe de chauffage

ne compense pas le rencherissement des
marchandises ; il propose une taxe de crise Ott de guerre,
qui serait portee sur la note au moyen d'un timbre.

Au nom de la section de Montreux, M.
Mojonnet repousse une augmentation des prix, mais
il preconise des prescriptions föderales qui redui-
raient les prestations de l'hötelier envers ses
Clients.

une hausse des prix d'hötels, mais il faut etre
prudent, la capacity d'achat de la clientöle a
beaucoup diminue et, par suite des övönements,
des fortunes enormes ont ete englouties. Or la
Suisse a toujours eu la reputation d'ötre un ilot
de vie chere, il ne faut pas justifier cette reputation,

car cela couperait court ä tout trafic
international si celui-ci avait la possibility de se re-
tablir.

Par contre, le chauffage est une prestation
supptementaire que l'on fourni,t ä certaines p£-
riodes et il est juste de le faire payer ä part.
Le montant de cette taxe de chauffage devrait
etre fixe par les sections. r

M. Escher (Brigue) recommande de son cöte
une attitude plus commerciale: Les prix de
revient ont augmente, il faut done hausser nos prix.

Le president constate qu'il y a plusieurs
propositions, il repond ä M. Gatter que sa proposition
a deja ete soulevöe par le Comite central, mais
repoussee; car le client serait trop durement
touche par ce timbre de crise ou de guerre. En
outre, d'apres les Statuts, l'assemblee des (telegnes
peut ddcider d'augmenter les prix minima, 'mais
non les prix moyens ou prix maxima. La proposition

de M. Mojonnet se heurte ä de nombreuses
difficultes pratiques. Jamais les autorites
federates ne seront disposees ä reglementer les prestations

de l'hötelier vis-ä-vis de ses hötes dans un
deiai utile.

M. Riedel (Vevey) est du meme avis que
M. Mojonnet, l'hötellerie est une industrie de luxe,
on ne peut done augmenter les prix ä volonte
sans qu'il n'en rösulte des inconvenients. II est
preferable de diminuer les prestations et de con-
server les memes prix. II faudrait en outre
prendre d'autres mesures: renoncer ä la clause
de tolerance, faire proceder ä des contröles de
prix plus severes et lutter contre les maisons qui
fournissent ä leurs hötes des prestations exagö-
rees. La surtaxe de chauffage est logique, eile
devrait etre maintenue par la suite.

MM. Halder (Arosa), Schenk (Interlaken),
Riedl (Hergiswil), Meisser (Klosters), Sieber
(Arosa) et Janett (Lugano) se prononcent pour la
taxe de chauffage et contre une augmentation
des prix, ceci pour ne pas perdre les rares clients
ötrangers qui sont encore en Suisse et pour ne
pas permettre aux outsiders d'intensifier encore
leur concurrence deioyale. Ces outsiders devraient
etre obliges de respecter nos prix minima.

M. Mayer (Geneve) donne aussi la preference
ä la taxe de chauffage Nous sommes en presence
de deux problemes differents qu'il s'agit de trai-
ter separement. D'un cöte la hausse du prix des
marchandises et de l'autre la hausse du
combustible. La premiere devrait etre compensee par

Mise au voix, la proposition de M. Mojonnet
jut repoussee ä une grosse majorite. Par 48 voix
contre 31, l'assemblee repoussa aussi une augmentation

des prix et donna sa preference d une taxe
de chauffage. Enfin 31 delegues se prononccrenl
pour la fixation immediate de cette taxe par
l'assemblee des delegues, tandis que la proposition de
M. Mayer demandant de laisser aux sections le
soin de fixer cette taxe ne reunissait que 24 voix.

MM. Mojonnet (Montreux) et Vogel (Zurich)
firent toutes reserves quant ä cette decision. Le
prix du charbon varie enormement dans tout le
pays; toutes les regions ne peuvent done ötre
astreintes k la meme taxe.

Le president fait remarquer que le prix du
charbon est le meme dans tout le pays et que
seuls les frais de transport varient. Si 011 laisse
aux sections le soin de prendre cette decision,
on risque d'aboutir ä une situation fort troubtee.
La decision prise ne vaut que pour l'hiver 1940/41. \

Le Comite central a lui-meme propose une taxe
de chauffage eventuelle, aussi est-il d'accord avec I

la proposition de la section des Grisons.
La determination de ces taxes donna de nou-

veau lieu ä une vive discussion.
M. Riedel (Vevey) propose que l'on' fixe une

taxe minimum et qu'on laisse aux stations de
sports d'hiver le soin d'augmenter ces taxes.

MM. Sieber (Arosa) et Burkhard (Lucerne) pro-
posent que l'on forme des groupements rögionaux
et qu'on leur laisse le soin de fixer les taxes de
chauffage.

Au vote, la proposition de la section des
Grisons fut adoptee par 31 voix contre 12 a la proposition

SieberjBurkhard.
Repondant k une question de M. Manz

(Zurich), le president precisa que ces taxes seraient
pergues des le debut de la periode de chauffage
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Credits pour la creation d'occasions de travail dans l'hötellerieet jusqu'au ler mai 1941. Mais avec cela le pro-
blfcme des prix n'est pas rösolu; de nouveaux
renchdrissements vont se produire et e'est pour-
quoi l'assemblde des dölöguös doit aujourd'hui
döjä autoriser une dventuelle conförence des
presidents de section, conförence qui serait con-
voqude au printemps, si cela se rdvdlait necessaire.
Elle prendrait les decisions indispensables quant a
la future structure de nos prix. Cette proposition

est acceptde sans discussion.

Le president declare que si la situation deve-
nait par trop critique une assemblöe des ddlegues
serait convoqude en place d'une conference des
prdsidents de section.

Publication d'un nouveau guide des hötels
Plusieurs membres ont exprimd le voeu que

Ton publie un nouveau guide des hotels. Le
Comitd central serait disposd ä envisager la publication

d'un guide simplifid en deux langues, ce
qui dviterait de trop gros frais.

MM. Diethelm (Ragaz) et Pezzola (Flims)
doutent de l'utilitd d'un tel guide en un moment
oil les prix sont si incertains. <

M. Spicker (Weggis) espere que l'on tiendra
compte des hotels d'dtd pour lesquels la taxe de
chauffage ne constitue aucune protection. II fau-
drait que la ddcision concernant les prix soit prise
au mois de fdvrier afin de laisser un peu de temps
pour la propagande.

Le president prend note de cette proposition
au nom du Comity central. A une grosse maforite
l'assemblde decide de renvoyer provisoirement la
publication d'un nouveau guide des hötels.

c) Indemnitfes pour les hötels röquisitionnös
militairement

Le Dr Riesen expose que jusqu'ä present on
n'a malheureusement pu arriver qu'ä une solution

partielle dans ce domaine, e'est I'accord, con-
clu avec le commissariat superieur de guerre
concernant les E.S.M. et le logement du personnel
föminin des E.S.M. dans les hotels. Pour ce genre
d'dtablissement, on est arrivö ä une solution
uniforme donnant droit ä des indemnity satisfai-
santes. La Confederation doit des indemnites
pour tout dommage cause par la troupe, dom-
mage qui ne provient pas de l'usure normale de
l'objet. Malheureusement plusieurs hoteliers
negligent de faire valoir leurs droits ä temps aupres
(les autorites competentes.

Par contre, il n'a pas ete possible de regier la
question du cantonnement des troupes. Pour cela
la commune est seule responsable et e'est ä eile
de verser une indemnite. Mais de nombreuses
communes ne se croient pas obligees de le faire
ou ne sont pas en etat de le faire. En outre,
nous ne trouvons pas auprfcs des autorites
competentes l'appui necessaire pour rappeler les
communes ä leur devoir et il n'y a pas de prescriptions
qui determinent le montant des indemnites aux-
quelles l'hötelier doit avoir droit. Finalement,
par son arrötö du 23 mars 1940, le Conseil federal
s'est decide ä accorder aux communes une indemnite

de 3 cts par homme et par nuitee pour le
logement de la troupe. Ce montant est fort
insuffisant et de plus, de nombreuses communes

ne jugent meme pas utile de le verser ä l'hötelier
qui a heberge des soldats. De nombreux hötels
attendent depuis une annee l'indemnite ä laquelle
ils ont droit. Le rösultat de nos discussions a öte
communiquö sous forme de requete ä M. Minger,
conseiller föderal. D'accord avec la Societe des
cafetiers et restaurateurs nous demandons:

1. que l'indemnite pour le logement des etats-
majors soit portee A fr. 1.50 par officier et par nuit;

2. que pour le logement de la troupe on nous
accorde une indemnite de 5 ou 6 cts par m- (non
par homme) et par nuit, suivant la categorie de
l'hötel;

3. qu'on nous accorde wie indemnite de 10 cts
par jour et par homme pour I'utilisation des
cuisines (lumiere en plus).

Les hötels qui logent des internus ne savent
pas, aujourd'hui encore, sur quelle indemnite ils
peuvent compter. Dans une requete commune
nous avons demandd 15, 20 et 25 cts par homme
et par nuit suivant la catögorie de l'hötel. Nous
n 'avons pas encore repu de reponse. Le rapporteur

recommande ä l'assemblde d'approuver la
resolution suivante:

Apres une annee de mobilisation de guerre,
l'assemblee des delegues de la S.S.H. doit constater
que malgre tous les efforts et demandes qui ont ete
faits, les autorites federates n'ont pas encore etabli
une reglementation satisfaisante au sujet des indemnites

attributes aux hötels requisitionnes militairement.

L'assemblee des delegues est extremement
inquiete de cet etat de chose et eile demande instam-
ment aux autorites de mettre fin ö cette lacune et
de tenir compte des propositions d'indemnites qui
leur ont ete soumises par les organisations profes-
sionnelles. Elle exprime en meme temps le voeu que
le Conseil federal entreprenne sans retard la
modification du rdglement d'administration de 1885, en
tous cas pour ce qui concerne les requisitions d'hötels.

M. Haider (Arosal felicite le Comite central
d'avoir pris une position energique ä propos de
ces indemnitös. L'hötelier dösire simplement ren-
trer en partie dans ses frais et il faut que l'atti-
tude des communes soit rdglee uniformdment une
fois pour toutes.

Mme Mezentin (Morgins) espere que les indem-
nitds que nous rdclamons auront un effet rdtro-
actif, puis elle demande si les hötels qui ont subi
un grave prejudice ou meme du fermer leurs portes
par suite de mesures militaires (fermeture de
regions frontieres) ont droit ä une indemnite. Le
rapporteur repond qu'une indemnitd peut etre
accordde si, pour cliaque cas particulier, une
demande fondde est adressee aux autoritds com-
pdtentes.

La resolution ci-dessus est approuvee A I'una-
nimite et sans autre discussion.

Action de secours et mesures speciales
en faveur de l'hötellerie

Mesures d'assainissement definitives
M. Riesen, directeur, se demande si apres 20

ans d'efforts il n'est pas illusoire de parier de
mesures d'assainissement döfinitives en faveur

Comme cela a dejä ete annonce lors de
l'assemblee des delegues, 1'Office central födöral
pour la crdation d'occasions de travail a pris
une decision relative ä l'accord de credits pour
la creation d'occasions de travail dans l'hötellerie,
decision qui, dans ses grandes lignes, tient compte
des propositions qui ont ete faites par notre
Societe dans une requete adressee ä 1'Office
federal de l'industrie, des arts et metiers et du
travail.

Dans sa reponse, 1'Office central susnomme
constate que la rdnovation de l'hötellerie com-
porte de nombreux travaux qui representent
d'excellentes occasions de travail. C'est pourquoi
il se declare dispose en principe de reconnaitre
que les travaux que nous avons proposes
ont droit ä des subsides et d'en subventionner
l'exöcution aujourd'hui döjä. II s'agit des
travaux suivants:

Installation de buanderies, d'eau courante,
renovation des installations de chauffage, installation

de procedös plus economiques, construction
de garages et d'installations sportives privees
(piscines, courts de tennis, etc.).

Remise ä neuf de bätiments, reparations de toit,
amelioration des voies d'acces. Installation de
frigorifiques et de frigidaires, d'ascenseurs,
restauration d'installations de cuisine.

L'octroi de subventions immddiates pour les
travaux-ci-dessus mentionnes provient du fait
qu'il s'agit de commandes et d'occasions de travail
qui intdressent surtout l'artisanat.

En ce qui concerne le montant de ces
subsides, l'autorisation accordde par le Conseil
federal prevoit que les contributions pourront
etre plus dlevdes que Celles qui dtaient accordees
jusqu'ä maintenant pour les rdnovations d'hötels,
d'dtablissements balneaires ou d'autres travaux
interessant le tourisme, et que la subvention
föderale pour la creation d'occasions de travail
ira jusqu'ä 30 pour cent de la valeur des
travaux. La plupart des projets ont les plus
grandes chances d'obtenir la subvention feddrale
maximum puisque leur execution procurera du
travail surtout aux artisans.

En principe, il appartient aux cantons de
prendre les mesures necessaires pour permettre
l'execution de cette action de renovation d'hötels.

de l'hötellerie. Et pourtant des personnes par-
faitement independantes et objectives en ont
affirme la necessitö. On connait les causes de la
crise. II faut trouver le moyen de remonter la
pente. Jusqu'au debut de la guerre la procedure
de concordat hypothdcaire et les prescriptions
relatives ä la communaute des creanciers ont ap-
porte un secours juridique ä l'hötelier en ddtresse.
Par contre, l'aide materielle accordde par la Con-
födöraion dtait ridiculement faible, puisqu'elle
atteignait ä peine 12 millions. La S.F.S.H. a
etabli un projet de dösendettement qui prevoyait
l'amortissement obligatoire des capitaux non cou-
verts et qui rdalisait un dösendettement sans
subvention aucune de la Confederation. Mais les

Les interesses devront en effet se mettre en
rapport avec les offices cantonaux et non pas avec
les instances föderales. On sait que la subvention
föderale implique aussi une contribution cantonale
et communale qui doivent atteindre ensemble la
moitie du montant de la subvention feddrale.
Mais pour donner aux cantons qui, par suite des
circonstances et specialement par suite de la
diminution du trafic touristique, se trouvent
dans une situation critique ou voient leurs
finances affaiblies, la possibilite de prevoir cette
action de renovation d'hötels dans leur
programme de creation d'occasions de travail, et par
lä-meme de leur permettre de beneficier de la
subvention federate, le döpartement födöral
de l'öconomie publique a autorise les cantons,
dans le cas oü cela serait justifid, de limiter
leurs subsides au quart de la subvention
föderale, comme cela fut generalement le cas
en 1939 dans le canton des Grisons. Nous adres-
serons ces prochains jours une lettre aux cantons

pour attirer fermement leur attention sur
les possibilites que leur offre la rdalisation de
cette action de renovation d'hötels. En outre,
nous tiendrons encore les sections exactement au
courant de la decision de 1'Office central fdddral
pour la crdation d'occasions de travail.

Mais, des aujourd'hui, les sections, les associations

regionales et les personnes interessdes, sont
instamment priees de faire de leur cötö les
demarches necessaires aupres des autoritds can-
tonales et d'interceder pour obtenir les subsides
cantonaux et federaux qu'elles ddsirent. Puisque
la Confederation accorde le 30 pour cent et que,
d'autre part, faisant preuve de comprehension'
ä l'egard des cantons qui ne disposent que de
faibles moyens financiers (et c'est le cas de la majo-
rite des cantons touristiques), elle les autorise ä
ne prendre ä leur charge que le 7,5 pour cent du
montant de la construction, on doit pouvoir
compter qu'aucun canton ne laissera dchapper
cette possibilitd d'occasions de travail exception-
nellement favorable. Si pour une contribution de
sa part de fr. 7.50, le canton peut donner lieu ä
des commandes ou travaux d'une valeur de
fr. 100.—, ce serait donner un bien triste exemple
que de laisser inutilisee une telle occasion de
travail, ceci sans meme tenir compte de l'aide
que l'execution de ces travaux peut apporter ä
l'industrie höteliere en general et aux entreprises
intdressees en particulier.

evenements de ces derniers mois ont relegud ce
projet ä l'arriere-plan, car il ne permettait plus
de remödier ä une situation devenue encore plus
critique. A la fin de 1939, une ddldgation de la
S.S.H. eut un entretien avec M. Baumann,
conseiller federal, et les mesures discutees ä ce
moment furent consignees dans une requete. Nous
preconisions des mesures de secours gdnerales;
suppression de la procedure relative ä la poursuite
pour dette et aux prescriptions de faillite, amor-
tissement des capitaux avec l'aide de la Confdde-
ration, remise partielle des dettes chirographaires
et facilites pour le service des interets. Ce
printemps dejä, M. Baumann nous fit savoir que, vu
l'instabilite de la situation economique et l'incer-

Vous faites des provisions .-..
alors, n'oubliez pas une bonne provision de securite
en souscrivant une police d'assurance sur la vie
et en revoyant vos contrats accidents et resp. civile.
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Auslandsdiwelzer, Direktor,
seit 15 Jahren in Italien im Hotel- und Rest.-Fach
tätig, vertraut im Umgang mit Kundschaft,
Personal, Einkaufs- u. Warenkontrolle, guter
Organisator, erstklassige Referenzen,

sucht selbständigen Wirkungskreis
in Hotel, Restaurant, Lebensmittel- oder ähnlicher
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Orel! Füssli-Annoncen, Zürcherhof, Zürich.
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Mehr als 1000 Hotels etc. reinigen ihr Silber regelmässig
mit ARGENTYL und freuen sich über die rasche, mühelose,

saubere und einfache Art und über den reinen,
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Sie Prospekt oder Vorführung (unverbindlich für Sie!).

Alleinherstellerin: SAPAG AG., Zürich 7, Tel. 41.034

halten Kontakt mit der Hotellerie!

Infellläenfe Tochter
die sich zur Hausbeamtin ausbilden möchte,

linde! Gelegenheit fflr Praktikum
in Grossküche und Economat. Lohn Fr. 60.-.
Verpflichtung für ein Jahr und Eintritt per
15. September od. baldmöglichst. Schriftliche
Offerten sind erbeten an die Verwaltung des
Bezirks-Spitals Thun.

Gesucht per sofort junge, tüchtige

KÖCHIN
auch Anfängerin, im Sommer neben Chef.
Jahresstelle. Offerten mit Photo, Zeugniskopien

und Lohnanspruch unter Chiffre
H. P. 2706 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Le
fournisseur d'hötels
est en danger

d'ötre depass£ par la
concurrence s'il ne fait pas
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Souls concessionnaires pour la Suisse:
Bloch & Co., Dlstillerie, Berne.

Per sofort zu vermieten

im Stadt - Zentrum
von Basel

Rümelinsplatz 19, Hochparterre: 5 grosse Räume,

geeignet für Pension
Nach Wunsch mit: im I. Stock 4 - Zimmerwohnung mit
oder ohne Bad, Mansarde. Auskunft: Architekturbüro
A C V, Basel, Gempenstrasse 45, Telephon 4 39 50.

Ferien-Austausch
Gesucht wird: Aufenthalt von 2—3 Wochen an Herbst¬

saisonplatz (Oktober) evtl. Badekur.

Geboten wird: Winteraufenthalt im Januar oder März an
erstklassigem Wintersportplatz.

Es handelt sich um zwei Personen, Inhaber eines guten,
bürgerlichen Hotels. Offerten unter Chiffre F.A. 2683 an
die Hotel-Revue, Basel 2.

Kennen Sie den

Wartinazzi-Si/pfißnaftparat?
Komplett mit 1 Flasche u. Schüttelapparat
zu Fr. 145.—, mit dem Sie zu 2 Cts. 1 Lt.

Syphon herstellen können.

Neu ist der SchUttelapparat zu Fr. 32.—

Vorführung am Comptoir Suisse, Halle II, Stand 437.
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Apäritif ,,MARTINAZZI" und „FERNET LUGGA"

Spezialität in PflUmliwasser u. Zwetschgenwasser

^Vorzügliche
fremdsprachliche

Schulung in Wort und Schrift
im

Allg. Fach- u. Sprachkurs «IdS'' bis
1940

Ferner: Allg. und Hotelbuchhaltung, Rechtskunde.
Maschinenschreiben, Stenographie,
Rechtschreibung der Menus, Rechnen, Waren-,
Wein- u. Kellerkunde, Verkehrs- und
Hotelbetriebslehre, Plakatschrift.

Wer sich jetzt mit diesen Kenntnissen rdstet.' J hhf " ' 'wird nachher die Chancen habenl
Prospekt verlangen.

Schweiz. Hotelfachschule Luzern T2.55^i"hon



litude de l'avenir, il ne semblait pas opportun
d'ölaborer des mesures d'assainissement definitives.

La valeur de rendement de nombreux
hotels n'atteint plus guere que le cinquieme de
la valeur ä laquelle ils ont ete estimes autrefois.
La valeur venale est aussi tres difficile ä
determiner. Si l'on voulait actuellement proceder ä
des amortissements avec l'aide de la Confederation,

il faudrait des sommes considerables. On
a parle de 50,100 millions. Or il est peu probable
que la situation financiere actuelle de la Confederation

lui permette de telles largesses a notre
egard. II faut done suivre l'avis du Conseil federal

et attendre des temps meilleurs, en se con-
tentant des mesures de secours provisoires.

La principale cause de notre mal est la chute
verticale de la frequentation dans nos maisons.
Pour permettre un rendement commercial de nos
exploitations, il faudrait supprimer 50,000 lits.
Mais, lä aussi il faudrait des moyens financiers
considerables pour pouvoir indemniser les entre-
prises condamnees. Le projet de cooperative hote-
lieres defensives a montre qu'on ne pouvait esperer
une fermeture volontaire des etablissements. La
recettedes hotels populaires bon marche n'est
pas non plus un remede pour l'hötellerie et une
baisse generale du niveau des prix precipiterait
encore 1'urgence d'un assainissement.

Mesures d'assainissement provisoires
Le Dr F. Seiler, directeur de la S.F.S.H. est

d'accord avec la conclusion du rapport precedent.
L'assainissement definitf de l'hötellene ne peut
etre realise actuellement et doit etre ajourne.
Les mesures transitoires sont done necessaires
pour nous permettre de preparer une oeuvre
definitive qui doit representer une transformation
radicale de l'öconomie höteliere. Grace aux pleins
pouvoirs du Conseil federal, on peut arriver a. des
mesures transitoires. Le Dr Jaeger, ancien juge
federal a ete charge par le departement federal
de justice et police d'elaborer un projet d'ordon-
nance accordant des mesures de protection juri-
dique ä l'industrie höteliere, projet qui sera dis-
cutö prochainement par la commission feddrale
d'experts. Cette ordonnance prevoit les mesures
juridiques suivantes:

1. Sursis pour les capitaux et interets garantis
par gage. Sursis pour les dettes garanties par
gage. Sursis pour les creances en capital et
interets non garanties, sursis pour les annuites
afferentes au titre de gage amortissable de la
S.F.S.H.

2. Introduction d'un interet variable dependant
du resultat d'exploitation pour les crdances en
capital.

3. Amortissement des dettes en interets garanties
par gage et des impöts.

4. Remise des dettes chirographaires.

A cöte du sursis provisoire. on s'efforcera
d'eviter un nouvel endettement par la capitalisation

des interets en cours, ceci ne peut etre
evite que par une adaptation du taux de 1'interet
a la capacite effective de rendement de l'entre-
prise. Pour tenir compte des creanciers de tous
rangs, on adoptera un taux d'interet maximum
de 3,5 pour cent. Au cas oil ces innovations ren-
contreraient de l'opposition chez les creanciers,
celle-ci finira par cesser si l'on attire leur atten¬

tion sur le caractere temporaire de ces mesures
extraordinaires, sur la situation exceptionnelle de
l'hötellerie et sur son importance vitale pour
notre economie nationale et pour certains groupe-
ments economiques, specialement dans les regions
montagneuses. Ce taux d'interet variable n'est
possible que si l'on prend en meme temps des
mesures de seeurite. La S.F.S.H. qui fonctionne
comme instance de contröle pourrait se charger
d'etablir le resultat d'exploitation et d'assurer un
service d'interets equitable.

Cette ordonnance permettrait d'amortir les
interets des capitaux echus garantis par gage et
les impöts periodiques. La remise partielle des
dettes chirographaires serait acceptee, car les four-
nisseurs et artisans preferent une reduction de
leur creance plutöt qu'un sursis.

La S.F.S.H. s'efforcera d'obtenir l'accord
amiable des creanciers. Si eile y parvient, l'auto-
rite de concordat n'a plus qu'ä enregistrer la
demande. La procedure judiciaire ne sera que
peu utilisee.

Reste la creation de moyens liquides. II n'v
a plus rien ä attendre des banques et des
particulars. La Confederation se montre de plus en
plus reticente dans ses subventions, aussi pour
avoir des moyens liquides, il faudra demander
qu'elle nous prete de l'argent, et non qu'elle nous
octroye des subsides. La Confederation accorderait
ces avances par l'entremises de la S.F.S.H., celles-
ci permettraient de maintenir l'exploitation
pendant la duree de la crise. L'ordonnance prevoit
que ces avances auront un droit de gage privilegie.
On espere que d'ici peu le Conseil federal nous
accordera un credit de quelques millions dans ce
but.

Le projet prevoit toutes mesures de protection
juridique utile qui peuvent etre obtenus. L'entree
en vigueur de cette ordonnance pourrait avoir
lieu le ier octobre. Ces mesures transitoires
peuvent servir ä maintenir l'esprit d'initiative et
d'entreprise. Le rapporteur termine en adressant
des remerciements elogieux ä l'auteur de ce projet

qui, apres avoir consacre 25 ans de sa vie
ä ces problemes speciaux, a montre la voie
juridique par laquelle on pouvait aboutir ä
l'assainissement de l'hötellerie.

M. Halder (Arosa) estime que les secours qui
nous seront accordes par cette ordonnance sont
insuffisants. Les mesures de secours doivent nous
permettre vraiment de traverser cette periode
troublee. La Confederation est beaucoup plus
genereuse pour d'autres groupements
economiques, pourtant eile a profite comme les autres
de la periode de prosperity de l'hötellerie.

M. Boss (Spiess) trouve aussi qu'il ne faut pas
trop esperer de ce projet. Les capitaux investis
dans l'hötellerie semblent irremediablement per-
dus. II faut nous preoccuper du choix d'une
carriere pour nos enfants. Veut-on vraiment les
faire pher sous le fardeau des dettes et des interets.

Nous devons faire en sorte qu'ils puissent
entrer dans nos entreprises dans de meilleures
conditions.

Repondant ä une question de M. Bruderlin
(Bale), le rapporteur explique que le sursis est
aussi applicable, ä certaines conditions, aux
cautions solidaires.

M. Diethelm (Ragaz) ne partage pas le pessi-
misme des precedents orateurs. Les autorites

font preuve de bonne volonte, mais la matiere
est si complexe qu'il faut du temps pour realiser
des mesures efficaces.

Apres avoir remercie les rapporteurs pour
leurs exposes, le president soumet ä l'assemblee
la resolution suivante.

L'assemblee des delegues a pns connaissance
avec remerciements d'un projet d'ordonnance relatit
ä des mesures provisoires de protection juridique
en taveur de l'hötellerie, mats eile attire Vattention
des autorites sur le tait que la situation difficile de
l'hötellerie necessite absolument des mesures
d'assainissement definitives. Des milliers d'entreprises,
de families d'höteliers et d'employes attendent cette
aide et leur sort en depens. Elle demande instam-
ment aux autorites cantonales de venir en aide rt
l'hötellerie et de lui accorder les facilites tiscales
indispensables.

Le nouveau membre du Comite central
M. Jaussi se retirant, conformement aux

Statuts, apres avoir fait partie du Comite central
pendant 6 ans, il fallait lui trouver un remplai^ant.
Le choix de l'assemblee des delegues s'est porte
sur M. Robert Mojonnet de Montreux. La
grande station du Leman continuera done ä avoir
un de ses membres au Comite central. Mais en
meme temps e'est la Suisse romande qui acquiert
un authentique representant. En effet, M. Robert
Mojonnet est originaire de Montricher (Vaud) et
depuis 191g il est etabli ä Montreux oil il possede
l'Hötel Bon Accueil. Tres vite, M. Mojonnet
devait se devouer ä la cause de l'hötellerie
montreusienne puisque depuis 1922 il fit partie
du Comite de la Society des hoteliers de Montreux
et environs, Societe qu'il preside depuis 1938.
S'occupant de diverses questions touristiques~ il
est en outre vice-president de la Sociöte de Deve-
loppement de Montreux et fait partie de la
commission de propagande. En 1938 il rempla<;a
M. Butticaz au sein de la Commission scolaire de
l'Ecole professionnelle de la Societe Suisse des
hoteliers ä Cour-Lausanne. Nous lui presentons
nos sinceres felicitations pour sa brillante election.

Note de la redaction
Le manque de place nous oblige ä renvoyer

la publication de la suite des deliberations de
l'assemblee des dölegues. Nous publierons integrale-
ment dans notre procham numero le brillant
expose de M. F. Cottier sur les questions relatives

aux employes et le compte-rendu des
rapports de M. Bieri sur la reglementation
des prix obligatoires pour tous les hotels
et la limitation de la location des chambres
par des particuliers et de M. Gamma sur la
Caisse Suisse de voyage. Signalons pourtant
encore la chaleureuse reelection du Dr H. Seiler
comme President central et la nomination de
M. R. Mojonnet qui remplace M. Jaussi au
Comite central. M. E. Elwert a ete d^signe par
le Comity central comme nouveau vice-president,
et M. F. Cottier a ete nomine membre du Comite
directeur.

Notons enfin que 185 delegues, membres et
invites assisterent ä cette assemblöe des delegues
et que 89 delegues representant 48 sections
prirent part aux deliberations.

Dwus
Vers une reduction du prix des patentes pour

les cafe tiers?

Une demarche a ete faite par la Society des
Cafetiers du canton de Vaud au 110111 de tous les ca-
fetiers du canton et en faveur des cafetiers qui out
vu leurs affaires penchter jiar suite de la crise
et des evenements iiiternationaux. Mallieu-
reuseinent, les assurances verbales donnöes
au debut de l'annee 11'ont jias ete suivies d'effet.
La societe n'abaiidoiine pas tout espoir de \oir
aboutir ses efforts; eile a presents une nouvelle re-
quete au Departement de justice et jiolice.

PAHO

Prestations des membres-employeurs
pour l'annee 1940

Considerant la gene rösultant de la declaration
de guerre jiour l'industrie höteliere et de la

restauration,
mettant ä l'ecart les dispositions statutaires

de l'art. 24 et faisant ajijilication de Celles de
l'art. 26,

le comite de la PAHO a decide, avec le con-
sentement prealable des autoritös föderales coni-
pötentes, d'autoriser exceptionnellement, aux
conditions ci-apres, la taxation autonome pour l'annee
1940:

1. Si la taxation autonome ne correspond
manifestement pas ä la situation reelle, le
comite de caisse se reserve le droit de l'accom-
moder dans le cadre des dispositions statutaires
en vigueur.

2. Les entreprises ayant ete fermees depuis le
ier jan\ier 1940 jusqu' aujourd'hui.ä acquit-
tent une cotisation pour depens de Irs. 3.—
au minimum. Les entreprises röquisitionnees
totalement 011 partiellement par l'armöe ne
sont pas considerees comme entreprises
fermees, mais sont soumises ä la taxation
autonome comme toutes les autres entreprises.

3. Les entreprises qui omettront de produire,
dans le delai fixe par le comite, leur taxation
autonome, payeront la cotisation en con-
formite des dispositions statutaires de l'art. 24.

4. Si la taxation autonome est en-dessous des
prestations statutaires effectuees jusqu'ä
present, priere de bien vouloir en motiver brieve-
ment la cause.

II est recommande ä MM. les proprietaires
d'entreprises de se baser jiour l'estimation
personnels de leur taxe sur les modalites de paie-
ment en vigueur precedemment (frs. 1.— jiar
employe admissible et soumis ä l'assurance ainsi
que par mois d'occupation).

Les formulaires pour l'estimation personnelle
de la taxe seront adresses ces prochains jours aux
entrejirises affiliöes ä la caisse.

Administration de la PAHO.

Stellen-Anzeiger
Moniteurdu personnel

Offene Stellen — Emplois vacants

Aide de cuisine. Hotel de la Croix d'Or, La Chaux-de-Fonds,
cherche un jeune aide de cuisine. (1697)

Chasseur in Jahresstelle in Grossbetrieb gesucht. Junge, gut-
präsentierende und durch gute Zeugnisse ausgewiesene

Leute, die sprachenkundig und gute Verkaufer sein müssen, wollen
sich mit Zeugnissen u. Bild melden unter Chiffre 1703

esucht nach Luzem: gut präsentierende Bureauvolontarin
und tüchtige Buffettochter, evtl. mit Barkenntnissen. Hand-

geschriebene Offerten unter Chiffre 1699

Gesucht fur gut burgerl. Haus an erstkl. Wmtersportplatz m
Graubunden: 1 Chefköchin, 1 Kochanlerntochter, 2

Kuchenmädchen, 1 Alleinportier, 1 erste Saaltochter, 1 Saallehrtochter,

2 Zimmermädchen. Eintritt ca. 10./15. Dez. Saisondauer
3—4 Monate. Chiffre 1695

Gesucht: Barmaid, tüchtige, sprachenkundige sowie tüchtiger
Barkellner. Offerten mit Bild, Zeugnisabschriften u. Gehalts-

anspruchen an Chiffre 1706

esucht von grosserem Fremdenbetrieb der Sudostschw^iz:
eine tüchtige sprachenkundige Serviertochter fur Restaurant,

ferner ein tüchtiges Zimmermädchen, selbständige, flinke
Glätterin sowie mehrere Haus- und Küchenmädchen.
Jahresstellen. Eintritt Sept.'Oktober. Offerten mit Bild erbeten unter

Chiffre 1707

Köchin, selbständige, fur Anfang Oktober in mittleres Hotel am
Vierwaldstattersee in Jahresstelle gesucht. Offerten unter

Chiffre 1704

Köchin, tüchtige, exakte, in Restaurantbetrieb (Jahresstelle),
gesucht. Auch etwas Mithilfe im Haushalt erwünscht. Eintritt

sofort od. nach Übereinkunft. Offerten an Farn. Mesmer, Restaurant
und Metzgerei, Tel. 74102, Sissach (Baselland). (1705)

Maschinen-Handwäscherin, gesund, selbständig, auch im
Mangen gewandt, die evtl. auch über die flauen Wintermonate

die Lingerie besorgen konnte, gut Maschinenstopfen kann,
in Stadthotel der Westschweiz gesucht. Eintritt nach Übereinkunft.
Offerten mit Zeugniskopien, Altersangabe sowie Lohnanspruchen
unter Chiffre 1696

nortier-Hausbursche, jüngerer, fur 15. September gesucht.
Eventuell Jahresstelle. Ruhiger Winter, frühe Frühjahrs*

saison. Offerten m. Zeugniskopien u. Bild an Chiffre 1686

"D estauranttochter, sprachenkundig und gewandt im Service,
m Grossrestaurant gesucht. Jahresstelle. Zeugnisse und Bild

unter Chiffre 1702

p estauranttochter, flinke, freundliche, in mittleres Bahnhof-
buffet gesucht. Offerten mit Zeugniskopien und Photo nebs t

Angabe des Alters unter Chiffre 1698

Tochter, junge, alls Volontarin oder Stütze in Hotel gesucht.
Offerten unter Chiffre 1694

Tirascherin evtl. Wäscher in Jahresstelle, Maschinenbetrieb,
gesucht. Nur bestausgewiesene Bewerber wollen Zeugniskopien

und Gehaltsanspruche einsenden unter Chiffre 1701

Stellengesuche — Demandes de places |

Bureau A Reception

Auslandschweizer, 30jähr., mit la Zeugnissen, vier Haupt¬
sprachen perfekt, sucht Stelle als Sekretär-Kassier-Chef

de reception per sofort oder nach Übereinkunft. Zeitgemässe
Ansprüche. Offerten unter Chiffre 903

Hotel-Sekretär, 31]., Deutsch, Franz., Englisch, etwas Italienisch,
sucht Stelle. Journal, Kontrolle, Reception. Bevorzugt wird

Vertrauensposten, wo initiatives und selbständiges Arbeiten
verlangt wird. Zeugnisse u. Referenzen zur Verfugung. Offerten
unter Chiffre 956

Sekretär (Hotelierssohn), deutsch, französisch, englisch spre¬
chend, Absolvent der Schweiz. Hotelfachschule, Lausanne,

sucht Stelle in Stadthotel ab Anfang Oktober. Salar nach Übereink.
Offerten erbeten unter Chiffre 962

Sekretärin, junge, gut präsentierend, sprachenkundig, selb¬
ständig, mit la Referenzen, sucht passendes Engagement.

Chiffre 966

Sekretärin, junge Geschaftstochter, mit Diplom, Deutsch und
Französisch m Wort und Schrift, in allen Bureauarbeiten

bewandert, mit prima Zeugnis, sucht gute Stelle. Eintritt n. Übereink.
Offerten unter Chiffre 963

Salle A Restaurant
T2 armaid, tüchtig im Fach, sprachenkundig, gut präsentierend,

erstklassige Verkäuferin, sucht passende Stelle. Offerten
unter Chiffre 944

*> armaid, jüngere, gewandt u. sprachenkundig, sucht Winter-® Saisonengagement. Offerten unter Chiffre 957

Buffettochter, junge, tüchtige, sucht Saison- oder Jahresstelle.
Offerten unter Chiffre 965

TQuffetdame, gewandt u. zuverlässig, sucht Jahresstelle. Gute^ Zeugnisse über mehrjährige Tätigkeit im gleichen Hause zu
Diensten. Offerten unter Chiffre 960

l\ame de buffet, 20 ans, fran?ais, allemand, cherche place dans^ bon restaurant ou tea-room. Offres sous chiffre 954

T\eutschschweizerin, gut franz. sprechend, sucht Saallehr-^ tochterstelle auf die Wintersaison in der franz. Schweiz o.
Berner Oberland. Gute Vorkenntnisse. Evtl. käme auch "Lehrstelle

als Restauranttochter in Frage. Chiffre 959

estauranttochter, tüchtig u. sprachenkundig, sucht Stelle in
gutgehenden Jahresbetrieb. Offerten erbeten unter

Chiffre 958

Caaltochter, selbständig, sucht Stelle in guten Betrieb, evtl. auch^ in Sanatorium als Etagenserviertochter. Eintritt sofort.
Chiffre 964

mochter, 18jahrig, franz. sprechend, sucht in gutgehendes,^ seriöses Hotel Stelle als Saallehrtochter. Westschweiz
bevorzugt. Eintritt 1. Nov. evtl. auch spater. Chiffre 950

Cuisine A Office
Klleinkoch, 28 Jahre alt, der am 21. Sept. fur 6 Wochen aus dem** Militärdienst entlassen wird, sucht Aushilfsstelle. Auch Stelle
als Commis käme m Betracht. Ia Referenzen. Chiffre 968

^•hefkoch, 28 Jahre, solid, sparsam, sucht Jahres- evtl. Saison-^ stelle als Alleinkoch od. Chef de partie in nuttleren Betrieb.
Gute Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Offerten erbeten
an Jos. Stofer, Koch, Zizers (Graub.). (961)
T^och, junger, sucht Stelle als Commis de cuisine. Offerten

unter Chiffre OF. 6905 St. an OrellFussli-Annoncen, St. Gallen.
[253]

Voch, 27 Jahre, patisserie- u. entremetskundiger, solider Ar-
beiter, mit besten Referenzen, sucht Stelle als Chef de paxtie

od. Alleinkoch. Offerten an Max Nanni, ,.Schutzengarten",
Herisau. (955)

l^och, in allen Teilen seines Berufes gut bewandert, mit erstkl.
Zeugnissen u. Referenzen, sucht sobald wie möglich passende

Stelle. Off. u. Chiffre 936

K°"ochlehrstelle. Gesunder, kraftiger Jungling sucht Kochlehr¬
stelle in gutes Haus. Eintritt Januar oder nach Übereinkunft.

Adr.: J. Mittler, Morgartenring 68, Basel. (935)

Tfüchenchef, 35 Jahre alt, tüchtig u. seriös, hotel- u. restaurations-
kundig, mit IaZeugmssen, sucht per sofort Jahres- oder

Saisonstelle. Chiffre 933

Etage A Lingerie
Wimmermädchen, tüchtiges, mit besten Zeugnissen, sucht^ Herbst-Saisonstelle in gutes Hotel oder Passantenhaus (auch
Aushilfe). Offerten erbeten an F. M., Fischerstrasse 8, Luzera.

(967)

Loge, Lift A Omnibus
jTlleinportier-Etagenportier, mit guten Zeugnissen, Deutsch
** u. etwas Franz., sucht Stelle. Eintritt nach Übereinkunft.
Offerten erb. unter Chiffre 943

Portier-Hausbursche in Jahresstelle in kleineres Hotel gesucht.
Offerten mit Photo, Altersangabe und Zeugniskopien an Postfach

19006, Luzern. (969)

Bains, Cave A Jardin
Caviste, capable, cherche place dans hötel, restaurant ou buffet

de gare. References ä disposition. Chiffre 949

Schenk- und Kellerbursche, junger, sucht Stelle fur sofort
Gute Zeugnisse zu Diensten. Hans Zürcher, Rest. Zoologischer

Garten, Basel. (948)

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau"
Gartenstrasse 112 BASEL Telephon 27983

Vakanzenliste
des Stellenvermlttlungsdlenstea

Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen lind
unter Aigabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterieitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel-Revue)
su adressieren. R*»« kann mehrere Offerten enthalten

3638 Serviertochter, evtl. Anfängerin, ca. 20jahrig, 15. Sept.,
Jahresstelle, Hotel 30 Betten, B. O.

3641 Casseroher-Kuchenbursche, erstkl. Restaurant, Basel.
3642 Lingeriemadchen, Officemadchen, Kaffeekochin, Hotel 100

Betten, Tessm.
3647 Officemadchen, sofort, Jahresstelle, Berghotel Kt. Solothurn.
3651 Einfaches Zimmermadehen, servicekundig, sofort, bis

Schluss der Saison, Hotel 30 Betten, B. O.
3653 Bureauvolontarin, Buffetlehrtochter, Alleinkochin, Haus¬

bursche, Passantenhotel, Zurich.
3657 Selbständige Restauranttochter, Landgasthof, Simmental.
3658 Junge Saaltochter, junge Restauranttochter, Hotel 40 Betten,

B. O.
3660 Kuchenbursche, Serviertochter fur Restaurant und Garten

fur ca. 4—5 Wochen, sofort, mittelgr. Hotel, Thunersee.
3662 Einfache Serviertochter, sofort, Jahresstelle, Hotel 40 Betten,

Engadm.
3665 Pätissier-Confiseur, pas plus que 35 ans, Tea-Room, Mon¬

treux.
3666 Portier od. Hausbursche, Hotel 30 Betten, Waadt.
3668 Officemädchen, mittelgr. Passantenhotel, Bern.
3670 Alleinmadchen fur Haus und Service, mittelgr. Hotel, Ost¬

schweiz.

3672 Kaffeeköchin neben Chef, Herbstsaison, mittelgr. Hotel,
Thunersee.

3673 Haushaltungs-Angestelltenköchin, Restauranttochter, mittel¬
grosses Hotel, Zentralschweiz.

3678 Zimmermadehen, Passantenhotel, Ostschweiz.
3682 Serviertochter (Anfängerin), mittelgr. Hotel, Ostschweiz.
3683 Serviertochter fur Saal und Restaurant, sofort, nuttl. Hotel,

Luzern.
3684 Selbst. Köchin od. jüngerer Koch, grosses Restaurant, Basel.
3687 Alleinportier, selbst. Köchin, Jahresstellen, Hotel 60 Betten,

Thunersee.
3689 Kochin, Ende Sept., Hotel 60 Betten, Ostschweiz.
3692 Jüngerer Portier-Hausbursche, 15. Sept., Hotel 40 Betten,

Thunersee.
3693 Buffetlehrtochter, Perromer, Jahresstellen, Bahnhofbuffet,

Zentralschweiz.
3695 Köchin (Anfängerin), Serviertochter, Haus-Kuchenbursche,

mittl. Hotel, Grindelwald.
3699 Serviertochter fur Saal und Restaurant, Jahresstelle, Hotel 50

Betten, Zentralschweiz.
3700 Casserolier, erstkl. Hotel, Lugano.
3701 Jeune serveuse, 3 languages (service de restaurant, bar et

tea-room), hotel 20 lits, Valais.
3702 Generalgouvernante (Lingerie, Etagen, Office, Economat),

sofort, erstkl. Hotel, Arosa.
3707 Angehende Kochin (Zwischensaison Haushaltungskochin),

Saison n Chef, Hotel 50 Betten, Graub.
3708 Kuchenbursche (Aushilfe fur 1 Monat), sofort, kl. Hotel,

Aargau.
3709 Zimmermadehen, Haus-Kuchenmadchen, kl. Hotel, Bern.
3712 Ling&re, fflle de cuisine, hötel 60 lits, Lac feman.
3715 Köchin, Jahresstelle, nuttl. Hotel, Interlaken.
3716 Köchin, Restauranttochter, Haus-Küchenbursche, Hotel 60

Betten, Thunersee.
3719 Einfache Serviertochter, 20. Sept., Hotel 30 Betten, Zentral¬

schweiz.
3720 Portier-Hausbursche (evtl.Anfänger), sofort, Hotel 30 Betten,

Kt. Neuenburg.
3721 Kuchenbursche, sofort, Hotel 30 Betten, Kt Waadt.
3722 Zimmermädchen, sofort, erstkl. Hotel, Lugano.
3723 Restauranttochter, sprachenk., Jahresstelle, Passantenhotel

60 Betten, Ostschweiz.
3725 Chef de rang, Hotel 100 Betten, Zurich.
3728 Casserolier, sofort, Hotel 50 Betten, Tessm.

3729
3732
3734

3743
3746

3752
3753

3756
3758
3761
3764

3766

3768
3771

3774

3779

3780

3783

3785
3786
3787

3761
3753

Sept.,

Office-Kuchenmadchen, grosses Restaurant, Basel.
Bureauvolontarm, sofort, Hotel 100 Betten, Tessm.
Restauranttochter, Lingere (servicekundig), 20.
Jahresstellen, kl. Hotel, Ostschweiz.
Stopferin-Lingere, Lingeriemadchen, Tochter fur
Angestelltenzimmer und Service, Officebursche, Commis de rang,
sofort, erstkl. Hotel, Locarno.
Restauranttochter, Officemadchen, Jahresstellen, Hotel 30
Betten, Badeort Aargau.
Zimmermadehen, sofort, mittl. Hotel, Grindelwald.
Zimmermadehen, Glattenn-Wascherm, sofort, erstkl. Hotel,
Lugano.
Kuchenmadchen, Haus-Kuchenbursche, Gärtnergehilfe, Hotel

50 Betten, Aargau.
Restauranttochter, sofort, Landgasthof, Kt. Bern.
Jüngere Saaltochter, Officemadchen, Hotel 60 Betten,
Simmental.

Jüngerer Barkellner, n Übereink., Grossrestaurant, Basel.
Commis de rang, sofort, erstkl. Hotel, Locarno.
Hausbursche, sofort, Passantenhotel, Ostschweiz.
Serviertochter fur Restaurant, 20—26jahrig, sofort, mittl.
Hotel, Adelboden.
Economatgouvernante (evtl. Anfängerin), sofort, mittl. Hotel,
Tessm.
Buffettochter, sofort, grosses Hotel, Engelberg.
Kochin od. jüngerer Koch, Tochter fur allgemeine
Hausarbeiten, n Übereink., kl. Hotel, Bodensee.
Lingeriemadchen-Stopferin, 15. Sept., nuttl. Passantenhotel,
Kt. Solothurn.
Selbständige Kochin, Anfang Oktober, Jahresstelle, mittleres
Hotel, Vierw.
Serviertochter, junge Köchin, Hausbursche-Portier,
Jahresstellen, Hotel 30 Betten, Zentralschweiz.
Zimmermadehen, Kuchenmadchen, Hotel 50 Betten, Badeort
Aarg.
Jüngerer Kuchenbursche, 20. Sept., Jahxesstelle, Genfersee.
Einfache Serviertochter, mittelgr. Hotel, Vierw.
Kochin od. junger Koch, mittelgr. Hotel, Rheinfelden.

Lehrstellenvermittlung:
Saallehrtochter, Passantenhotel, Winterthur.
Buffetlehrtochter, Passantenhotel, Zürich.

3693 Buffetlehrtochter, Bahnhofbuffet, Zentralschweiz.
3768 Buffetlehrtochter, grosses Passantenhotel, Zentralschweiz.
3771 Buffetlehrtochter, Passantenhotel, Ostschweiz.
3739 Zimmerlehrtochter, Hotel 30 Betten, Kt. Aarg.
3691 Kellnerlehrling, Hotel 1. Rg., Zurich.
3758 Kellnerlehrling, Hotel 100 Betten, Tessin.

QesuM per sofort u. Wintersaison

Chefköchinnen
Hilfsköchinnen
Kochlehrtöchter
Buffetlehrtochter
Saallehrtöchter
Hilfs-Zimmermädchen
Glätterinnen
Lingeriemädchen
Zimmermädchen
Saaltöchter
Obersaaltöchter
Restauranttöchter
Küchen-Officemädchen
Wäscherinnen

Zeugnisabschriften mit Bild an: Hotel-Bureau, Basel,
Gartenstrasse 112 (Plazierungsdienst des Schweizer
Hotelier-Vereins).

1



Telephon 2.56.11

Hygienische

Vorratskasten
aus galvanisiertem Blech. Zur
Aufbewahrung von Kaffee, Reis,
Griess, Mehl, Hafer, Tee etc.

Bester Schutz vor
Staub, Mäusen u. Ungeziefer

Prospekte und Referenzlisten zu Diensten.

Christen & Co. t Bern

TROESCH's

HOTELZIMMER-TOILETTE

TtiUtylh

lfoerre/c/i/
j'n
JZ/egr&nz.
trnaf

Gesucht

Anfangs- •

Köchin
in Restaurant und Metzgerei.
Eintritt nach Übereinkunft. Offerten

an Rudolf Hägler, „Rebstock",
Frenkendorf (Bid.), Tel. 7 25 51.

O. F *10133 A.

G e's u c h t per Mitte November

Kochlehrstelle
neben Chef. Off. sind zu richten

an Margrit Schawalder,
Bäckerei Hug, Neftenbach.

Jüngling, 17jährig, kräftig, sucht

in gutes Haus, wo er den Beruf
gründlich erlernen könnte.
Walter Nigg, Merkatorium,

Davos-Platz

occasional!
Autom. Waagen~ab Fr. 220.— m.
Garantie. Nat.-Kassen ab Fr. 235.-.
Aufschnittmaschinen, Kaffeemühlen.

alles rev. Div. Wirtschaftsinventar

billig, Frau Sigg,
Zähringerstrasse 11, Zürich 1.

Die Wiederholung
vervielfacht die Wirkung
Ihrer Inserate I

Wie

der nichttropfende Wasserhahn
erfunden wurde.

Manche Erfindungen sind aus unbedeutenden Ursachen entstanden,
so auch der neue, absolut dichte Wasserhahn von Kugler.
Einer unserer Ingenieure war auf Besuch bei einem seiner Freunde,
einem Hotelier, der ihm ungefähr folgendes sagte:

„Du hast schon verschiedene bedeutende Erfindungen
gemacht. Nun könntest Du einmal für uns, Hoteliers, etwas sehr
Nützliches ersinnen."
„Schau einmal diesen Hahnen an, einer von denen, die immer
tropfen. Ich lasse die Dichtungen auswechseln, oder gar die
Hahnen, alles nützt nichts, das Übel besteht weiter."
„Ich kann doch nicht jede Woche den Spengler kommen lassen."
„Aber alle meine Badewannen haben vom ewigen Tropfen
gelbe Flecken, so dass viele Kunden reklamieren, weil sie
glauben, die Bade-Einrichtungen seien nicht sauber, und doch
werden diese stets sehr gewissenhaft gereinigt."

Aus dieser scheinbar unbedeutenden Unterhaltung ist der neue,
nichttropfende Wasserhahn von Kugler entstanden. Seine
Konstruktion erlaubt das hermetisch dichte Schliessen des Hahnens
und verhindert die Abnützung der Dichtung, garantiert somit bedeutende

Ersparnisse an Unterhaltskosten.

Gratisprospekt und Adressenliste von Installateuren auf Wunsch.

KUGLER
METALLGIESSEREI UND ARMATURENFABRIK A.-G.
ZÜRICH, Kornhausbrücke 7 La Jonction, GENF

Wir appellieren an Ihr Solidaritätsgefühl,
führen u. empfehlen Sie unser erstklassiges
Tafelwasser Passugger Theophil

•.sd&rtewiixirefa

ITROESCH & C°, A.-ü
BERN - ZÜRICH - ANTWERPEN

L'fiölel du Chaneron
s/Les Hasses

Enti&rement reconstruct en 1938, ehauffage, eau

courante, 61ectricit6, ©St ä reiWCfttr©
pour le 30 septeznbre 1940, ou date ä convenir.
L'achat de l'Hötel peut ötre envisage.

Pour traiter s'adresser ä l'Union Vaudoise du Credit ä
Lausanne ou ä M. A. MARET, Rue Neuve 3, Lausanne.

Für tüchtigen Küchenchef
ein in prächtiger Lage im bernischen
Seeland gelegenes

Hotel umständehalber
sofort zu verkaufen

Off. unt. Chiffre W. N. 2700 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel^2.

Qarfyoljs^djfafcinitnet!
i In bester, solider Verarbeitung. Das schönste *
| und beste Schlafzimmer für diesen Preis!
I Inbegriffen ist:

Großer, 3tei). Schrank für Kleider und Wäsche,
prakt. Kommoden-Toilette mit groBem Spiegel,

; 2 Nachttische und 2 Betten. Dieses aparte und
währschafte Hartholz-Schlafzimmer noch zu

Fr. 590.—
Profitieren Sie von diesem Angebot, so-
lange dies zum heutigen Tiefpreis noch zu
haben ist und beachten Sie Möbel-Pflsters

I besondere Vorteile:
1. k% Zinsvergütung auf Ihre Zahlung.
2. Gratislagerung nach Vereinbarung.
3. Rückzahlung des Kaufbetrages bei

Ableben eines Verlobten.
4. Vertragliche Garantie für Qualitätsarbeit.
5. Bahnvergütung für Hin- und Rückfahrt.
Verlangen Sie sofort die Abbildung über dieses
wundervolle Hartholz-Doppelzimmer.

(-P/feter 716.
Basel - Zürich - Bern

LES VERRERIES
DE ST PREK

(VAUD)

couvrent aux meilleurs
prix tous vos besoins
en verrerie de Table et

articles de menage

Faites vos achats en
produits « ST - PR EX »

chez vos fournisseurs
habituels

VERRERIES DE ST-PREK (VAUD)

FABRICATION TOO % SUISSE

4 4 444 *
«« v» g 44'44'4'*<4~4

+ • *««* 4 Vo'oW#«
•>4444444.4

*,444.4 4 44 4.44:%
4;%%44.4 44.4:4%

444 4 44 44 VoV*>*%ä
» 4*5<*,** '4444U

Mh iV» afk.Wk

1 HORGEN

f GLARUS

zeitgemäss
zweckmässig
formschön
bequem

smmm

A.-G. Möbelfabrik

Morgen Glarus in Hergen

EINGETRAGENE INSERATFORM



Auch Ihre kleinsten Wünsche

schätzen wir. Bitte
verfügen Sie über uns.

Teppichhaus St. Gallen Zürich

Komplette

Buchhalfunqs-
Eimichlunaen

und alle

Hotel-Drucksachen
liefert vorteilhaft das Spezialgeschäft

HOTELIA-VERLAG
Buchdruckerei E. Müller, GS TA AD

TZuteUxrse'
Eisenholzkugeln mit und ohne GrifF,
hageb. Kegel mit und ohne Patent.
Gummiringe, Gummi kugeln,evtl.mit GriFF.

Bitte Preisliste verlangen:
Sd.jGkbhern Crmatingefijel. 52.96

Der zeitgemäße Waschtisch

mit den innenliegenden Patentkonsolen
und der sinnvollen Dreipunktverspannung.

Verlangen Sie unsern Spezialprospekt
und die Referenzliste.

SANITAS A.-G.
f, Grosshandlung für sanitäre Apparate

Zürich, Bern, St. Gallen, Basel

Neuheit!

Steimel
Elektroden - Kessel
Das Neueste vom Neuesten!

Bis zu 94 % Wirkungsgrad! Kürzeste Kochzeiten, billigster
Betrieb! Ein Vorteil, den Ihnen nur Therma bietet. Unterlassen
Sie daher nicht, bei Umbau oder Neuanschaffung Ihrer

Kochanlage unsere unverbindlichen Ratschläge einzuholen!

WeitereTherma-Spezialitäten: Grosskochherde, Backöfen,

Grills, Wärmeschränke; Kühlschränke und Kühlanlagen;
Spülbecken, Spültische, Anrichttische aus rostfreiem Chromstahl.

THERMA A.-G., SCHWANDEN, GL
Verkaufsbüros in: Zürich, Sihlstrasse 43n

Bern, Monbijoustrasse 47

Lausanne, Rue Pichard 13 (Esc. du Lumen)

Henkel & Cie. A.G., Basel |KD 48 b|

HochdorferSpeisefett
ist fein im Geschmack und sehr ausgiebig.
Es spritzt nicht, schäumt nicht und kann
auch zum Schwimmendbacken verwendet
werden. Kessel zu 4, SVz^O, 25 &50 kg.
netto. Schweiz. Milchgesellschaft A.-G.
Hochdorf, Abt. Speisefette & Margarine

Es fründlichs Service!
Aha! J has doch dankt:

gJISSfc

üsers währschafte Schwyzerporzellan

Berücksichtigt die Hotel-Revue-Inserenten!

üaffner, Ludwig & Co., Bern
HeieMiefeeaufat seit 1884

Comestibles - Delikatessen
Sämtliche Konserven
Kolonialwaren
Kaffee - Tee - Cacao

Q&eickes Haus SpU>z

Kaffeerösterei — Gewürzmühle

A. Rutishauser & Co. A.-G., Scherzingen
Weinbau — Weinhandel Thurgau - Tel. 21 06

SELBSTGEKELTERTE, PRIMA

OstscAweizet Spezkdweme
Erstklassige Westschweizerweine,
Tiroler und Burgunder Qualitätsweine

VERTRETERBESUCH UND PROBEN ZU DIENSTEN

HANS GIGER, BERN
Lebensmittel-Grossimport

Kaffee
Fette und Oele

Konserven jeder Art

Verlangen Sie Offerten Tel. 2 27 35 Prompter Versand
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